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der Deutschen Volkespartef
Die Neubildung des Kabinekts geht, entgegen der

erſten Annahme, langſam vor ſich. Im Laufe des
geſtrigen Nachmittags war noch kein Ergebnis poſitiver
Natur zu bemerken. Weitere Namen von Miniſter
kandidaken zu nennen, hat daher vorläufig wenig
Zweck. Einige der in der Preſſe genannten Namen
etwaiger Kandidaten ſcheinen allerdings ſchon dazu
beizukragen, die Ausſichten der neuen Kegierung
gegenüber dem Reichstag zu komplizieren. Die von
früher ſchon bekannte Wendung, daß das neue Kabinett
ohne parkeimäßige Bindungen zuſammengeſetzt werden
ſolle, beſagt natürlich nicht, daß nicht die Rückſicht auf
die Wünſche beſtimmter Gruppen bei der Umbildung
des Kabinelks eine Rolle ſpielte, ſonſt hätte der ganze
Vorgang keine Begründung.

Der heute nachmittag 3 Uhr tagende ſozialdemokra
tiſche Fraktionsvorſtand wird ſeine Fraktion auf
Montag laden. Es werden nach der ganzen Lage der
Dinge noch langwierige und ſchwierige Beratungen er
warktet. Würde die Sozialdemokratie diesmal aus der
Art der Umbeſetzung im Kabinett oder durch andere
Wahrnehmungen veranlaßt ſein, die Tolerierungspolitik
gegenüber dem neuen Kabinett nicht fortzuſetzen, ſo
wird allgemein mit einer unmittelbaren Rückwirkung
auf die Verhältniſſe in Preußen gerechnet.

In Zentrumskreiſen gibt man ſich der Hoffnung hin,
die Sozialdemokraten davon überzeugen zu können,
daß das neue Kabinett keinesfalls eine Wendung zur
Reaktion bedeuten ſolle. Man erklärt dort auch, daß
eine Erfüllung der Forderungen der Unternehmerver
bände, insbeſondere hinſichtlich des Tarifrechts, auch
für das Zentrum mit Rückſicht auf die entſchiedene
Stellungnahme der CEhriſtlichen Gewerkſchaften nicht
in Frage komme. Merkwürdig iſt, daß man im
Zentrum ſelbſt die Vorwürfe der Rechten wegen des
bisherigen Übergewichts dieſer Partei einſchließlich der
in gewiſſem Umfange mit ihr verbundenen Bayeriſchen
Volkspartei ſehr ernſt nimmt und den Entſchluß zur
Umbildung der Regierung zum Teil wenigſtens auch
auf die hiergegen gerichteken Angriffe der Rechten zu
rückführt, die an einzelnen Stellen nicht ohne Eindruck
geblieben zu ſein ſchienen.

Was wird die V. fon?
Geſtern hat als einziger Parteiführer der Abgeord

neke Dingeldey von der Deutſchen Volkspartei ſich beim
Kanzler gemeldek. Das Ergebnis dieſer Antkerredung
ſcheint die Erklärung zu ſein, die von der Natkional-
liberalen Korreſpondenz, dem offiziellen Organ der
Deutſchen Volksparkei, veröffentlicht wird. Es heißt
darin u. a.: Die Hoffnung und das Ziel der Deutſchen
Volksparkei, das Kabinet Brüning von allen parkei
politiſchen Rückſichten zu löſen, ſind als geſcheitert zu
betrachlen. Deshalb hat es nach unſerem Dafürhallen
keinen Zweck, mit einigen Korrekturen die Wiederher
ſtellung des Kabinekks cuf den alten Grundlagen zu
verſuchen. Wir möchken deshalb der überzeugung
Ausdruck geben, daß eine Bekeiligung der Deutſchen
Volksparkei an einer Ambildung dieſer Regierung nicht
in Frage kommen wird. Wir müſſen daher die Forde
rung ſtellen, daß eine neue Regierung, die durch die
letzten Vorgänge unbelaſtet iſt, das Schickſal des Reiches
in die Hand nimmk. Die Parkei muß Wert daräuf
legen, auch bei allen künftigen Enkwicklungen ein ſelb
ſtändiger Faktor im politiſchen Leben zu ſein. Daraus
ergibt ſich die Stellung der Parkei zur bevorſtehenden
Harzburger Tagung der ſogenannken nakionalen Oppo
ſiktion. Wir ſind der UÜberzeugung, daß die Grundlinien
der bisherigen Außzenpolikik eingehalten werden müſſen.
Der Kampf um die Neuregelung der außenpolitiſchen
Belaſtungen, der das innerpolikiſche Leben Deutſchlands
erſchütterk, wird am beſten dadurch enkgiftet werden,
daß auch die Kreiſe der nationalen Oppoſilion an der
Regierung bekeiligt werden und die Verankworkung mit
zu übernehmen haben.

Die Nalionälliberale Korreſpondenz glaubk, daß
der Abgeordnete Dingeldey dem Reichskanzler in ſeiner
geſtrigen Ankerredung ähnliche Geſichkspunkke vor
getragen hat.

Dieſe Auslaſſung der Nationalliberalen Korreſpon
denz hat in politiſchen Kreiſen erhebliches Aufſehen
erregt, weil ſie das Problem der parlamentari-
ſchen Ausſichten eines zweiten Kabinetts Brüning
ſcharf in den Vordergrund rückte. Das um ſo mehr,
als es zweifelhaft erſcheint, ob die anderen Gruppen
der gemäßigten Rechten ſich hinter das Kabinett
Brüning ſtellen werden, wenn die Volkspartei aus
fällt. Jn Kreiſen, die der Reichsregierung naheſtehen,
wird die Frage aufgeworfen, ob alle Mitglieder der
Fraktion eine ſolche Politik billigen würden. Man hält
es durchaus für möglich, daß der linke Flügel der
Fraktion keineswegs hundertprozentig mit ihr einver-
ſtanden iſt. Auf der anderen Seite erzählt man ſich
aber in parlamentariſchen Kreiſen, daß auch prominente
Mitglieder der DVP. als Gäſte an der Harzburger
Tagung der nationalen Oppoſition teilnehmen werden,
woraus ſich Schlüſſe auf eine betonte Rechts
grientierung ziehen ließen. Aus dieſer Gegenüber-
ſtellung ergibt ſich ſchon, daß die Sikuation am heutigen

Donnerstag nicht ganz klar und überſichtlich iſt. Der
Kanzler hät ſie mit den Regierungsmitgliedern be
ſprochen, die auch ſeinem zweiten Kabinett angehören
werden. Wie die Dinge liegen, iſt es im Augenblick
ſchwer zu ſagen, ob ſich die parlamentariſche Entwick
lung ſchon in den nächſten Tagen überſehen laſſen
wird oder ob die endgültige Klärung erſt während der
Reichstagung eintreten wird. Sicher dürfte nur ſein,
daß der Kanzler ſich von dem Vorſtoß der DVP. aus
der von ihm verfölgten Linie nicht herausdrängen
laſſen will.

Geßler beim Kanzler
Sonnabend Tagung des Reichs

ausſchuſſes der Deutſchen Volkspartei.
Berlin, 8. Okt. (Radiomeld.) Wie wir erfahren,

iſt Dr. Geßler heute früh in Berlin eingetroffen. Er
hat ſich im Laufe des Vormittags in die Reichskanzlei
begeben, wo er eine längere Unterredung mit dem
Kanzler hat. Von dieſer freundſchaftlichen Ausſprache
wird es abhängen, ob ſich ein Weg ſindet, Dr. Geßler
für das neue Kabinett zu gewinnen. Jn politiſchen
Lreiſen beſchäftigt man ſich weiter vorwiegend mit der
Frage, wie weit die künftige Entwicklung durch die
Haltung der Deutſchen Volkspartei beeinflußt werden
kann. Am Sonnabend kritt die Reichstagsfraktion zu
ſammen, außerdem iſt der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volksparket einbernfen worden. Von ihm iſt nach Auf
faſſung gutunterrichteter Beurteiler zum mindeſten keine
nachgiebigere Haltung gegenüber dem zweiten Kabinett
Brüning zu erwartet. Es wird vielmehr damit ge
rechnet, daß beide Jnſtanzen ſich hinter die geſtern abend
kundgegebene Haltung der Parteilung ſtellen werden.
Auf der anderen Seite wird in führenden Kreiſen der
Deutſchen Volkspartei weiter unterſtrichen, daß die
Partei gegenüber der „nationalen Oppoſition unter
allen Umſtänden ihre Selbſtändigkeit bewahren will.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es keineswegs ſicher,
daß Mitglieder der Reichstagsfraktion an der Harz
burger Kündgebung teilnehmen. Dieſe Frage wird wohl
in der Sonnabendſitzung der Fraktion auch noch be
handelt werden.

Landvolk
verlangt Jmporteinſchränkung.

Berlin, 8. Okt. Die Landvolkfraktion hat im
Reichstage folgenden Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung
zu erſuchen, zur Vermeidung einer Wiederkehr der
verhängnisvollen Ereigniſſe vom Juli d. J. alle ge
eigneten Maßnahmen zur Verminderung der finan
ziellen Abhängigkeit Deutſchlands vom Auslande zu
treffen, insbeſondere in Ubereinſtimmung mit der im
Laytonbericht ausgeſprochenen grundſätzlichen Auf
faſſung, eine angemeſſene Einſchränkung der nicht
lebensnotwendigen Einfuhr Deutſchlands durch eine
ſtraffe Deviſenbewirtſchaftung ſicherzuſtellen. Die Ein
ſchränkung der Einfuhr hat nach Maßgabe des Be
dürfniſſes zu erfolgen und ſich insbeſondere auf nicht
e landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu er
trecken.

erst en Wirtschaftsminfster gefunden

Reſchsfinanzenungetvererdnung
De Finanzſage des Reiches ernst, aber niche hefnungslos

Dietrich erläutert die
Die Notverordnung, die geſtern der Offentlichkeit

übergeben wurde, umfaßt 30 Seiten des Reichsgeſetz
blattes und iſt in acht Abſchnitte eingeteilt. Schon aus
den Überſchriften ergibt ſich, daß auch die neue Notver
ordnung die verſchiedenſten Materien regelt und kein
einheitliches Ganzes darſtellt.

In einer Veröffentlichung wird ausdrücklich erklärt,
daß die neue Notverordnung nur die notwendigſten
Einzelheiten regele und daß „noch gewiſſe Grundfrägen
deutſcher Wirtſchaftsführung ihrer Löſungen“ harrken.
Es ſoll ein kleiner wirtſchaftspolitiſcher Ausſchuß vom
Reichskanzler berufen werden, der in beſchleunigter Be
ratung ein umfaſſendes Wirtſchaftsprogramm aufſtellt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich, der die neue Not
verördnung vor Vertretern der Preſſe erläuterte, unter
ſtrich, daß die Kommiſſion „beſchleunigt“ arbeiten ſolle.
Auf keinen Fall ſei beabſichtigt, langandauernde Er
hebungen zu vevanſtalten. Die Reichsregierung ſei aber
der Anſicht geweſen, daß angeſichts der Wichtigkeit der
Probleme und angeſichts der Tatſache, daß die Vor
ſchläge zu ihrer Löſung ſtark umſtritten wären, noch ein
mal mit erfahrenen Perſönlichkeiten aus dem Wirtſchafts
leben über das Wirtſchaftsprogramm geſprochen werden
olle.

Dr. Dietrich machte dann weiter Ausführungen über
die Finanzlage des Reiches, die er als ernſt, aber
immerhin nicht hoffnungslos ſchilderte. Die Erfpar
näſſſe gus dem Hboverjahr gehen drauf
durch Steuergusfälle und Ausfälle ber
den Zolleinnahmen, ferner durch die 200 Mil
lionen, die in den Etat eingefetzt waren für den Verkauf
von Vorzugsaktien der Reichsbahn. Dieſe Vorzugsaktien
ſind aber zur Zeit unverkäuflich, ſo daß dieſer Poſten
im Etat einen tätſächlichen Fehlbetrag darſtellt. Für
Dilgung ſchwebender Reichsſchuld ſind in dem Etat vor
geſehen 420 Millionen. Getilgt ſind bereits 300 Mil
lionen, und Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich führte
aus, daß die vorgeſehene Tilgung nicht nur erreicht
werden würde, ſondern wahrſcheinlich überſchritten
werden müßte, weil das Reich Schatzanweiſungen in
dem erforderlichen Maße nicht unterbringen könnte.

Die Herabſetzung der Unterſtützungsdauer bei der
Arbeitsloſenverſicherung von 26 auf 20 Wochen wird
eine Vermehrung der Kriſenunterſtützung in Höhe von
100 Mill. M. bringen. Die Reichsregierung hat mit
einer Höchſtzahl von 6,5 Millionen Arbeitsloſen ge
rechnet und, falls dieſe Summe nicht überſchritten wird,
glauben Reichsregierung und Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung, daß die Reichsanſtalt mit den bis
herigen Beiträgen balancieren wird.

Die Gemeinden erhalten für ihre Wohlfahrtserwerbs
loſen eine Unterſtützung vom Reich in Höhe von
230 Mill. M. Das Reich hatte urſprünglich beabſichtigt,
dieſe Unterſtützung in der Form zu gewähren, daß die
Gemeinden nach Größenkläſſen aufgeteilt werden und
jeweils ſollten die Gemeinden Unterſtützungen erhalten,
die 50 Prozent über dem Durchſchnitt ihrer Klaſſe Wohl
fahrtserwerbsloſe aufweiſen. Für dieſe 50 Prozent über
dem Durchſchnitt liegende Zahl von Erwerbsloſen wäre
ein Betrag gewährt worden, der faſt zur völligen Unter
ſtützung ausgereicht hätte. Die Länder haben gerade
gegen dieſen Punkt der Notverordnung heftig ange
kämpft und erreicht, daß von den 230 Millionen nur

Wird Schangheaf besetzt?
An auf die chinesſfsche Boukottbewegung

Man befürchtet allgemein die Beſetzung der chineſi
ſchen Teile von Schaughai durch die Japaner. Der
antijapaniſche Boykott hat nicht nur einen Proteſt der
japaniſchen Regierung in Nanking zur Folge gehabt,
ſondern die Japaner haben auch Kriegsſchiffe entſandt
und dem Schanghaier Bürgermeiſter, General Tſchang
tſchun, direkt eine Drohnote übermittelt. Ernſtere Zu
ſammenſtöße mit Japanern ſind von den Chineſen bisher
ſorgfältig vermieden worden, aber die ſteigende Span-
nung, insbeſondere in den Schanghaier Jnduſtrie
vierkeln, wo Chineſen und Japaner dicht zuſammen
hauſen, könnte leicht Zwiſchenfälle hervorrufen, die als
Vorwand für die angedrohte militäriſche Aktion Japans
dienen könnten.

Wie bereits gemeldet, befindet ſich der japaniſche
Kreuzer „Tokiwa“ mit 400 Seeſoldaken auf dem Wege
nach Schanghai. Sollte Japan wirklich zu einer Be
ſetzung der chineſiſchen Teile der Stadt ſchreiten, alſo
inzweifelhaft ſouveränes chineſiſches Gebiet mit Militär
belegen, ſo wäre das ein Vorgang, der höchſtes Be
fremden erregen müßte. Es wird ausdrücklich in der
obigen Meldung betont, daß ernſtere Zuſammenſtöße
mit Japanern von den Chineſen in Schanghai bisher
ſorgſam vermieden worden ſind. Der einzige Grund,
den die Japaner geltend machen könnten und wie
die ihrem Inhalt nach bereits bekannte Note an den
Bürgermeiſter von Schanghat vermuten läßt. zur

Zeit auch nur geltend machen, iſt die chineſiſche Boykott
bewegung. Die Chineſen, die ihre elementarſten Rechte
durch die Japaner verletzt glauben, und wohl nicht mitUnrecht, h japaniſche Waren einſtweilen nicht zu

kaufen. Wenn eine ſolche Auffaſſung ſofort die Be
ſetzung durch eine fremde Macht rechtfertigen ſollte,
könnten wir ja in Zukunft allerlei erleben. Vielleicht
bedenken ſich die Japaner noch und belaſſen ihre See
ſoldaten an Bord des Kreuzers. Werden ſie aber ge
landet, dann wird es höchſte Zeit, daß der Völkerbunds-
rat erneut zuſammentritt. Es hieß in den letzten Tagen,
der Rat werde wahrſcheinlich genötigt ſein, ſich ſchon
früher als am 14. Oktober wieder zuſammenzufinden.
Die Beſetzung von Schanghai müßte aus dieſer Er
wägung zwangsläufig eine bittere Notwendigkeit machen.

Japans Warnung.
Schanghaß, 8. Okt. Jn der Note, die der japa

niſche Generalkonſul dem an Bürgermeiſter von
Groß Schanghai zugehen e eißt es daß die japa
niſche Regierung gezwungen ſein werde, ſelbſt den Schutz
der japaniſchen Bewohner Schanghais zu übernehmen,
falls die chineſiſchen Behörden nicht für deren volle
Sicherheit einträten

Der Generalkonſul fügte hinzu, daß die japaniſche
Regierung die antijapaniſche Bewegung in. Schangh i
als eine feindliche Handlung betrachte.

neue Notvervrdnung.
150 Millionen in der angegebenen Form verteilt werden,
während 80 Millionen an die Länderregierungen fließen,
die ihrerſeits die beſonders bedürftigen Gemeinden
unterſtützen wollen.

Zahlreiche Beſtimmungen der neuen Notverordnung
bedürfen noch der eingehenden Erläuterung und Kritik
Die Neuregelung der „Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen“ gibt der Polizei weitgehende Rechte. Es
handelt ſich hierbei um das Poſtgeheimnis und andere
Grundrechte, die die Verfaſſung gewährt. Nach der Er
läuterung des Reichsfinanzminiſters Dr. Dietrich ſoll
dieſer Beſtimmung Hur formaler Charakter zukommen,
und zwar habe man die einzelnen Punkte der Notver
ordnung, die etwa im Widerſpruch zu den Grundrechten
der Verfaſſung ſtehen ſollten, durch eine generelle Auf
hebungsbeſtimmung ſanktionieren wollen. Da es in dem
Wortlaut der Schlußbeſtimmung aber lediglich heißt, daß
die Gründvechte „in dem erforderlichen Umfang“ außer
Kraft geſetzt ſeien und nicht, daß ſie außer Kraft ge
ſetzt ſeien, ſoweit das in den einzelnen vorhergehenden
Paragraphen feſtgelegt iſt, ſcheint in dieſer allgemeinen
Faſſung doch die Möglichkeit zu ſehr unerquicklichen
Auslegungskünſten der verſchiedenen Polizeiverwal
tungen zu liegen. Es wird deshalb vratſam ſein, ſehr
bald hierzu von Reichs wegen Richtlinien vder Aus
führungsbeſtimmungen herauszugeben

Perſongalabbau bei den Großbanken.
Berlin, 8. Okt. Die Deutſche Bank und

Disconto- Geſellſchaft hat in ihrer Berliner
Zentrale einſchließlich der Penſionierungen 150 Kündi
gungen ausgeſprochen, in der Hamburger Filiale wurden
rund 60 und in Frankfurt a. M. ſollen bis Ende des
Jahres 70 Entlaſſungen und Penſionierungen durch
geführt werden. Bei der Commerz- und Privat-Bank,
der Dresdner Bank und bei der Danatbank ſind Pen
ſionierungen und Entlaſſungen in gleichem Umfange
vor geſehen. Die Dresdner Bank hat allein in ihrer
Berliner Zentrale 110 Kündigungen und 70 Pen
ſtonierungen vorgenommen

Brauns Erkrankung.
Berlin 8. Okt. Infolge einer Erkrankung des

Miniſterpräſidenten Dr. Braun ſo wollten Preſſe
ſtimmen wiſſen ſolle ein Wechſel in der Leitung
der preußiſchen Regierung nahe bevorſtehen. Hierzu
wird an maßgebender Stelle erklärt, daß Miniſter
präſident Braun nach einem ſchweren Grippeanfall
und einem Rückfall auf ärztliche Anordnung für kurze
Zeit zur Erholung Berlin verlaſſen habe. Er werde zu
Beginn der Landtagsverhandlungen am 13. Oktober
wieder in Berlin ſein und die Geſchäfte übernehmen.

De Wienes oGovuer- Schrittes
Die Vereinigung amerikaniſcher Bankiers ſtimmt
dem Hooverſchen Finanzhilfsplan zu und fordert

Verlängerung des Schuldenmoratoriums.
Neuyork, 8. Okt. (TU.) Die Vereinigung ameri

kaniſcher Bankiers hat auf ihrer Tagung in Akllantik
City den Hooverſchen Finanzhilfsplan einſtimmig an
genommen. Jn einer weiteren Entſchließung wird
die Waſhingtoner Regierung aufgefordert, ſofort Ver
handlungen über eine Verlängerung des
Schuldenmoratoriums einzuleiten.

Eine andere Entſchließung der Bankiers verwirſt den
Grundſatz der ſtaatlichen Arbeitsloſenfürſorge, empfiehlt
aber die Förderung der lokalen Hilfs-tätigkeit durch die Privatbanken.

Neuyork, 8. Okt. Der von Hoover vorgeſchlagene
Bankenpool, der die Börſenſtimmung außerordent
lich günſtig beeinflußt hat, ſoll in erſter Linie der
pſychologiſchen Depreſſion in den Provinzdiſtrikten
abhelfen, die in den letzten Tagen auch auf die
Großſtädte abfärbte.
gegen das Grundübel im amerikaniſchen Bankweſen,
indem er eine Anlehnung auch für diejenigen Inſtitute
ſchafft, die keine Mitglieder des Federal Reſerve-Syſtems
ſind und infolge Mangels an diskontierbaren Wechſeln
bisher iſoliert daſtanden. Den in Grundſtückinveſtitionen
feſtgefahrenen Banken dürfte allerdings auch das neue
Bankenpool nicht helfen, da hierfür 500 Millionen
nicht ausreichen. Dagegen wird er das Gefühl
der Sicherheit im Lande ſteigern, ſchon allein durch ſeine
Exiſtenz, die allen Jnſtituten nützlich ſein wird, die in
den letzten Tagen eher durch die Weltnervoſität
als durch techniſche Faktoren gefährdet waren.

Noch eine Kommiſſion?
London, 8. Okt. (Radiomeldung.) Nach einer

„Times“ Meldung aus Waſhington ſei Hoover noch
immer der feſten UÜberzeugung, daß Europa oder
Deutſchland in der Reparations Und Schuldenfrage ent
weder in Form eines Erſuchens um Ernennung einer
Kommiſſion zur Nachprüfung der deutſchen Zahlungs
fähigkeit oder in Form einer Moratoriumserklärung die
Initiative ergreifen ſollte.

Der Plan geht gleichzeitig vor
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Der Wahſsuufref Maccdona es
London, 8. Okt. (TU.) Macdonald veröffentlicht

am Donnerstag folgenden Aufruf an das engliſche
Volk. Die nationale Regierung iſt in aller Eile gebildet
worden, um der ſchnell herannahenden Kriſe Zu be
gegnen. Der Zuſtand der Welt und die innere finan
zielle Schwäche machten es der Regierung jedoch un
möglich, ihr unmittelbares Ziel zu erreichen. Das
Pfund mußte vom Goldſtandard äbgeſetzt werden und
das Land muß nunmehr durch eine Periode der Er
holung und des Wiederaufbaues gehen, während der
Schritke von größter nationaler und internationaler
Bedeutung ergriffen werden müſſen, um die allgemeine
Stabilität zu ſichern und die Wiederkehr der gegen
wärtigen Schwierigkeiten zu verhindern. Jn dieſen
Tagen der Wandlung und Ungewißheit müſſen wir
alle zuſammenſtehen. Angeſichts der gegenwärtigen
e können dieſe Fragen nicht durch politiſche
Parteien gelöſt werden. Nationale Einigkeit durch Zu
ſammenarbeit der Parteien iſt jetzt ebenſo notwendig
wie im Auguſt. Jetzt, nachdem weitere ungewiſſe Er
eigniſſe der Welt drohen, iſt es weſentlich, daß die
Unterſtützung der Regierungspolitik durch die Nation
über jeden Verdacht erhaben iſt. Das Parlament muß
friſches Leben erhalten und eine neue Aufgabe. Daher
iſt eine Neuwahl unvermeidlich. Die Wahl iſt not
wendig, um der ganzen Welt die Entſchloſſenheit des
britiſchen Volkes zu zeigen beieinander zu ſtehen in
der Zeit nationaler Not und zu beweiſen, daß das
britiſche Volk gewillt iſt, alle Maßnahmen zu unter
ſtützen, die es Und ſeinen Kredit unangreifbar machen.

Schwere nahen n England
Mancheſter, 8. Okt. Zu ſchweren Arbeitsloſen

unruhen kam es am Miktwoch hier. Eine große Anzahl
von Erwerbsloſen zog in geſchloſſener Demonſtration
zum Rathaus, wo ſich ihnen berittene Polizei enkgegen
ſtellte. Die Menge bewarf die Polizei mit
S keinen und zog mehrere Beamte vom Pferde her
unker. Der Verkehr wurde in zahlreichen Straßen der
Stadt zum Stillſtand gebracht, da ſich die Erwerbsloſen
auf die Fahrdämme legten und ſich dort eher überfahren
laſſen wollken, ſtatt von der Stelle zu weichen. Bei
dem Kampfe e Polizei und Demonſtranten
wurden zahlrei he Perſonen verletzt. Die
Polizei verhaftete eine Anzahl Rädelsführer.

Ceeil für Abſchaffung der Luftflotte.
Eine neue ſcharfe Abrüſtungsrede in Rom.

Rom 7. Okt. Lord Robert Cecil hielt geſtern
vor dem Rotary Club in Rom eine Rede über die

Abrüſtung, welche durch die Stellung des Redners als
engliſcher Delegierter beim Völkerbund eine beſondere
Bedeutung hat, und Miniſter Grandi zum Schluß
ſeine grundſätzliche Zuſtimmung erklärte. Lord
Cecil ging davon aus, daß eine der Haupturſachen der
Weltkriſe in der allgemeinen Unruhe auf dem Gebiet
der internationalen Politik liege. Der jetzige Zuſtand,
daß Deutſchland und die beſiegten Länder entwaffnet
ſind, während andere Länder unbeſchränkt rüſten
dürften, könne nicht zu einem dauernden gemacht
werden, zumal da Deutſchland nach Kriegs
ende ſeine Entwaffnung nur unter dem
Verſprechen angenommen hat, daß
ſpäter ähnliche Maßnahmen auch in
anderen Ländern durchgeführt würden.

Eine Einigung ſei ſchwer, ſolange Frankreich und
andere Länder Revanchekriege befürchteten. Aber wenn
der Völkerbund auch langſam arbeite, ſo arbeite er
doch allmählich ein Syſtem der Abrüſtung aus.
Rüſtungen ſind weiter nichts als Kriegsvorbereitungen.
Als män nach dem Kriege Deutſchland entwaffnete,
verbot man ihm alle Angriffswaffen. Man
ſolle nur dieſes Prinzip des Verbots der Angriffs
waffen auch auf alle anderen Staaten all
mählich ausdehnen, und wenn ſich ſeine totale Durch
führung auch nicht gleich als möglich erweiſe, wenig
ſtens ſofort die Milikärluftfahrt und die Unterſeeboote
unkerſagen.

Efn Aufref ges Reſchsbeanners
Das Reichsbanner SchwarzRot- Gold er

läßt durch den Bundesführer einen Aufruf, in dem
zu feſterem Zuſammenſchluß der im Reichsbanner
vereinten Republikaner aufgefordert wird. Man
dürfe ſich nicht in dieſer Zeit, wie viele andere

reiſe, von einer Weltuntergangsſtimmung erfaſſen
laſſen. Nur eine Meinung gelte gegenwärtig
Engſter Zuſammenſchluß, eiſerne Front. Wer ſich
nicht unterordnen kann, verſteht nicht die Zeiten der

eit. Der Aufruf betont ſodann die parteivpolitiſche
Keutralität des Reichsbanners und ſpricht ſein

tiefſtes Bedauern über den Abſplitterungsverſuch

von der größten republikaniſchen Partei, der Sozial
emokratie, aus. Das Verhalten dieſer Oppoſition

wird beſonders deshalb verurteilt weil die ab
geſpaltene Gruppe auch eine eigene Abwehrorgani
ſation ſich ſchaffen wolle. Ein ſolches Vorgehen
ſtärke die Gegner der Republik. Das Reichsbanner
allein ſei und bleibe Schutzbund der Republik Jeder
Verſuch, es zu ſchädigen müſſe auf das ſchärfſte zu
rückgewieſen werden. Die Parole heiße Einigkeit
in der republikaniſchen Front

Pfarrer Echert geht zur KPD.,
„Mannheim, 8. Okt. (TU.) Jn einer vom Ein

heitskomitee ſozialdemokratiſcher und kommuniſtiſcher
Arbeiter einberufenen ſtark beſuchten Verſammlung voll
zog Mittwoch abend der von der Sozialdemokratiſchen
Partei ausgeſchloſſene Mannheimer Stadtpfarrer Eckert
ſeinen Übertritt zur Kommuniſtiſchen Partei

In einer einſtündigen Rede führte er u. a. aus:
Solange das Proletariat in ſich zerriſſen ſei, ſolange
werde es auch nicht möglich ſein, den Kapitalismas
zu ſtürzen. Die dalernden Mißerfolge, die Koalttions
und Tolevierungspolitik der SPO. Führer hätten in ihm
die Überzeugung ausgelöſt, daß dieſe nicht mehr die
Kraft beſäßen, ihre Aufgabe, die Befreiung des Prole
tariats, zu erfüllen. Diejenigen, die verſucht hätten, den
Kurs der Partei auf den alten Weg des revolutionär
ſozialiſtiſchen Wollens herumzuwerfen, ſeien aus
geſchloſſen worden. Die Sozialiſtiſche Arbeiterpartei
lehnte Pfarrer Eckert ab, da es nur einen Weg gebe,
den bewußt geführten revolutionären Klaſſenkampf
unter der Führung der KPD. Der Entſchluß, der KPD
beizutreten, ſo erklärte Eckert weiter, ſei ihm aus einer
Reihe von Gründen nicht leicht gefallen, aus denen er
den für ihn wichtigſten, die den Kommuniſten zum
Vorwurf gemachte weltanſchauliche Unduldſamkeit,
herausſtellte. Er werde nicht in ſeinem Beruf als
Pfarrer in der KPD. kötig ſein, die ihm wohl auch
keine Amter übertragen werde, ſondern nur als ein
revolutionärer Marxiſt in die Reihen der KPD. ein
treten. Sein Eintrikt in die KPD. ſei davon abhängig
gemacht worden, daß er ſeine Weltanſchauung oder ſein
Pfarramt niederlege. Der abgrundtiefe Haß der prole
tariſchen Freidenker gegen die Kirche komme nur daher,
daß das Proletariat ſeit Jahrzehnten ſich von der Kirche
verlaſſen und verraten geſehen habe. Die Kirche müſſe
ihre Verbindung mit dem Kapitalismus löſen. Die
alte Form der Kirche werde zerbrochen werden, um dem
Leben einer brüderlichen Gemeinſchaft Platz zu machen.

Die Stellungnahme der religiöſen Sozialiſten: Pfarrer
Eckert bleibt im Bundesvorſtand.

In einer Sitzung des Landesvorſtandes der badiſchen
rebigiöſen Sozialiſten wurde eine Reſolution gefaßt, in
der grundſätzlich betont wird, daß der Bund religiöſer
Sozialiſten ſeinen Mitgliedern die Zugehörigkeit zu
einer beſtimmten politiſchen Partei nicht vorſchreibt und
hediglich die Zugehörigkeit zu einer bürgerlichen Partei
ausſchließe. Gegen den Beitritt von Pfarrer Eckert zur
KPD. beſtänden darum keine Bedenken, und zwar um ſo
weniger, als die KPD. Eckert die Freiheit ſeiner welt
anſchaulichen Uberzeugung zugebilligt hat. Um aber zu
dokumentieren, daß trotz der Verſchiedenheit der An
ſichten über den politiſch-taktiſchen Weg der Wille zur
gemeinſamen Erfüllung der Aufgaben beſtehe wurde
einſtimmig (einſchließlich der Stimme Eckerts ſelbſt) eine
Vereinbarung getrofſen, wonach den Vorſitz und die Ver
tretung des Bundes nach außen Gewerkſchaftsſekretär
B. Görings, Berlin, übernimmt. Pfarrer Eckert führt
die Geſchäfte des Bundes.

Jntereſſant iſt, daß die KPD. wie verlautet, direkte
Zuſagen an Eckert hinſichtlich ihver Stellung zu der
weiteren kirchlichen Betätigung des Pfarrers ge
geben hat.

Waeaentig verſäbt die SPD.
Berlin, 7. Okt. (Eigene Meldung.) Der frühere

ſozialdemokratiſche preußiſche Prof. Dr. Waenkig,
der zunächſt Profeſſor an der Aniverſikät Halle und
dann bekanntlich Oberpräſident der Prov. Sachſen war,
hat dem „Lokalanz.“ milgeteilt, daß er aus der Sozial
demokratiſchen Parkei und aus der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Preußiſchen Landkages ausgeſchieden iſt.

Waentlig hat ſeinen Auskritt in einem Schreiben an
den Partkeivorſtand der SPD. begründek.

Im laufenden Jahr ſei die SPD., die ſich in Gold
inſchrift nach wie vor zu dem Gedanken der Demokrakie
bekenne, katſächlich dazu übergegangen, an dem demo
kratiſchen Regierungsſyſtem zu rükteln. Wichtigſte
Grundſätze der Demokratie ſeien mit Hilfe von Not
verordnungen bzw. der Art ihrer Anwendung auch
ſolchen Volksgenoſſen gegenüber verletzt worden, die zu
verfaſſungsmäßigen Zwecken mit verfaſſungsmäßigen
Mitteln von ihren verfaſſungsmäßigen Rechken Ge
brauch machen wollken. Er für ſeine Perſon müſſe es
ablehnen, weiterhin die Verantwortung für die Folgen
mit zu übernehmen.

Profeſſor Dr. Waentig, der ſein Landtagsmandat
nicht niederlegte, hat das Landtagspräſidium erſucht,

Das Kurhaus in Bad Harzburg, in dem die Tagung ſtattfindet.

Zur Tagung der Oppoſition in Bad Harzburg.

Von links unten nach oben rechts die wichtigſten Teilnehmer der Tagung: von Oldenburg-Januſchau,
M. d. R., Geheimrat Hugenberg, Führer der Deutſchnationalen, Graf Kalckreuth, Präſident des Reichs
landbundes, Adolf Hitler, Führer der Nationalſozialiſten, Major a. D Wagner, Bundeskanzler des
Stahlhelm, Franz Seldte, Bundesführer des Stahlhelm, Dr. Frick, M. d. R., Graf Rüdiger von der

Goltz, Präſident der Vaterländiſchen Verbände.

Prof. Dr. Waentig

ihm einen e er zwiſchen dem Zentrum
und der Deutſchen Volkspartei anzuweiſen.

Wiecer Geschafes-
pläncderungen in Bern
Jm Anſchluß an Erwerbsloſendemonſtrationen, die

ſich am Dienstagmittag vor dem Neuköllner Rathaus
ereigneten, kam es an mehreren Stellen der dortigen
Gegend zu Plünderungen von Lebens
mittelgeſchäften. Jn eine Filiale der Konſum
genoſſenſchaft drangen etwa 15 bis 20 halbwüchſtge
Burſchen ein und verlangten unter Drohungen die
Herausgabe von Lebensmitteln. Angeſichts der Uber
zahl der Eindringlinge mußte der Geſchäftsführer
einige Würſte und andere Lebensmittel herausgeben.
Das inzwiſchen alarmierte Uberfallkommando nahm
zwei Täter feſt, während es den anderen gelang, zu
entkommen. Zu gleicher Zeit verſuchten junge Erwerbs
loſe, auch in anderen Lebensmittelgeſchäften Lebens
mittel zu entwenden. Die Polizei die bereits durch
die Unruhen vor dem Rathaus einen verſtärkten
Streifendienſt eingeſetzt hatte, war hier recht
zeitig zur Stelle, ſo daß die Täter ihre Abſicht nicht
ausführen konnten und die Flucht ergriffen Jn einer
Schlächterei erbeutete ein anderer Trupp eine Anzahl
Fleiſchwaren.

Am Nachmittag wurde ein Sturm auf ein Lebens
mittelgeſchäft im Norden verübt. Jn eine Nordſtern
Filiale drangen etwa 20 bis 25 junge Burſchen ein,
die ſich vorſorglich Stoffſäcke für ihre Beute mitgebracht
hatten. Sie entwendeten etwa 75 Mark bares Geld
und erbeuteten außerdem für 125 Mark Fleiſch und
Wurſtwaren und andere Lebensmittel. Die Täter
konnten ihren Raub in Sicherheit bringen, bevor das
alarmierte Überfallkommando eintraf.

Kurze Meldungen vom Tage
Die Stellung des Eigentums in Spanien. Am

Mittwochabend wurde in der Kammer mit Mehr
heit das Kompromiß über die Stellung des Eigen
kums in der Verfaſſung gegen die Sozialdemokraten
angenommen. Das Privateigentum kann da
nach aus Gründen des öffentlichen Nutzens gegen
Entſchädigung zwangsweiſe enteignet werden. Eine
Enteignung ohne Entſchädigung kommt nur in Frage,

andere geſetzliche Regelung trifft. Das gfür den Wenn in e Soßialiſterung. Dffenlliche

Betriebe und im allgemeinen Jntereſſe liegende
Ausbeutungen können, wenn es notwendig ſei, natio
naliſtert werden. Der Staat kann mit Geſetzes
beſtimmungen in Handel und Jnduſtrie zwecks
Durchführung der Rationaliſierung eingreifen. Der
Einzug von Gütern als Strafe iſt abgeſchafft.

Die Bank von Spanien hat an die Zweigſtelle
der Bank von Frankreich in Mont de Marſan geſtern
146 Kiſten mit 30 500 600 Peſeten in Gold über
wieſen.

Der amerikaniſche Bankier John P. Morgan iſt
in Paris eingetroffen. Morgan erklärt, daß es ſich
bei ſeinem Beſuch nur um die Reiſe handele, die er
alljährlich unternehme.

W Holsenftelndung
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Von Albert Herrmann.
Die intereſſante und romantiſche Geſchichte

einer Stadt, die eineinhalb Jahrtauſende
ſchlief, iſt der Jnhalt eines neuen Buches
des Brockhaus Verlages. Der Titel des
Werkes lautet: Lou-lan. China, Jndien und
Rom im Lichte der Ausgrabungen am
Lobnor. Sven Hedin hat die Überreſte
der chineſiſchen Stadt Loulan am 28. März
1900 entdeckt, und ſeine große, neue Expedition
ſetzt ſeine Arbeiten noch immer fort. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß der wandernde See
Lobnor über kurz oder lang dieſe ehemals
reiche und prunkende Militär und Handels
kolonie wieder erreichen wird. Und ſo iſt
es nicht unmöglich, daß Loulan bald zu
neuem Leben erwachen wird! Wir drucken
hier mit Genehmigung des Verlages einige

Zeilen ab. Die Red.Die Hunnen errangen durch glückliche Raubzüge
nicht nur die Vorherrſchaft in der Mongolei, ſondern
auch alle übrigen Steppenländer weſtlich bis zum Ural
gebirge. So wurden ihnen im Jahre 176 v. Chr. auch
die Haſenvölker Oſtturkiſtans tributpflichtig, an erſter
Stelle Lou-lan ſelbſt, mit deſſen Beſetzung der Weg
nach dem Weſten jederzeit geſperrt werden konnte.
Ein beſonders ſchwerer Schlag war es, daß das an
grenzende Reich Yüe-dſchi oder Tocharer von den
Hunnen vernichtet wurde. Ein Teil floh in die Berge,
die Hauptmaſſe wanderte aus, gelangte aber auf nörd
lichen Umwegen ins Gebirge des Jſſik-kö und von
dort nach Sogdianag; von hier aus ſtürzten die
Tocharer das griechiſchbaktriſche Reich und errichteten
dort eine eigene Herrſchaft, die ſie bald über große
Teile Nordindiens ausdehnten. Durch dieſe Ereigniſſe
verloren die Bewohner Oſtturkiſtans zwei gute Nach
barn und mußten ſich dafür vor den raſſefremden
Hunnen beugen. Zwar hatten ihre alten Handels
freunde, die Tocharer, nun ihre Plätze vertauſcht, aber
die Verbindung mit dem Lande der Seide war jetzt
durch die Hunnen empfindlich zerſtört.

Nur von China aus, das ſelber durch die Hunnen
ſchwer bedrängt wurde, konnte die Rettung erfolgen.
Sie geſchah durch den chineſiſchen Geſandten Dſchang-
kien. Da der Schutz der vor hundert Jahren voll

endeten Großen Mauer nicht ausreichte, ſuchte Wudi,
einer der tatkräftigſten Herrſcher der Han Dynaſtie,
zunächſt ein Bündnis mit den ehemaligen Gegnern der
Hunnen, den Tocharern, anzuknüpfen. Dieſe Aufgabe
fiel dem Geſandten Dſchangkien zu. Aber auf ſeiner
Ausreiſe geriet er in die Gefangenſchaft der Hunnen
und konnke erſt nach zehn Jahren weiterreiſen. Er
gelangte über Oſtturkiſtan, Ferghang und Samarkand
ſchließlich an den Hof des Königs der Tocharer, der
aber keine Neigung hatte, ein Bündnis gegen die
Hunnen abzuſchließen. s

Der Zweck der Geſandtſchaft war alſo nicht erreicht,
dagegen hatte ſie zu großartigen Entdeckungen geführt.
Während bisher die chineſiſchen Kenntniſſe im Weſten
noch nicht einmal bis nach Oſtturkiſtan reichten, lernte
man nun mit einem Male eine ganz neue Welt kennen:
große Länder mit reichen Schätzen, von denen man
bisher keine Ahnung hatte. Mit dieſer Kulturwelt
ſuchte jetzt der weitſchauende Kaiſer Wudi eine direkte
Handelsverbindung herzuſtellen. Aber es lockten nicht
bloß die reichen Baſare der Tocharerhauptſtadt und
das durch ſeine Roſſezucht berühmte Ferghana, ſondern
auch die Produkte des Durchgangsländes Oſtturkiſtan
waren begehrt, namentlich der vielgeſchätzte Jaſpis, der
in dem Geröll der ſüdlichen Bergflüſſe gewonnen wurde.

Im ſiegreichen Vorgehen gegen die Hunnen bahnen
ſich die Chineſen einen freien Zugang durch das frühere
Tocharerland, das von jetzt ab unter chineſiſche Ver
walkung genommen und durch einen ſtarken Grenzwall
gegen den Erbfeind geſchützt wurde. Damit verlegte
China ſeine Nordweſtgrenze vom Hwangho zum erſten
Male bis an den Lobnor, bis zum Staate Loulan,
der, von der hunniſchen Herrſchaft befreit, dem neuen
Nachbar den Weg nach dem weiteren Weſten eröffnete.
Dſchangkien ſchloß darauf mit dem mächtigſten Nomaden-
volke der Wuſun am Iſſik-köl ein Bündnis ab und
ſchickte von dort Geſandtſchaften in die weſtlichen
Länder. Die direkte Verbindung zwiſchen dem Oſten
und dem Weſten Aſiens wurde damit zum erſten Male
hergeſtellt.

In demſelben Jahre, in dem Dſchangkien ſtarb
(114 v. Ehr.), kehrten die Geſandtſchaften aus den ver
ſchiedenen Ländern mit Eingeborenen zurück, und in
Oſtturkiſtan traten die meiſten Haſenſtaaten freiwillig
unter chineſiſchen Schutz. Nur Loulan mußte ſpäter
wegen ſeiner zweideutigen Haltung wiederholt beſtraft
werden; über den Untergang dieſes Königreiches

(77 v. Chr.) werden wir ſpäter Näheres hören.
ein Nordreich, namens Gü-ſchi, das Turfan und jen-
ſeits des Tienſchan Teile der Dſungarei umfaßte,
machte wegen ſeiner Freundſchaft mit den Hunnen viel
zu ſchaffen; der Widerſtand war erſt gebrochen, als
es im Jahre 68 v. Chr. beſiegt und in größere und
kleinere Staaten zerteilt war.

Von da an waren die Chineſen Herren in dieſem
Teile Zentralaſiens, auch Ferghang war ihnen ſeit
einem großen Feldzuge vom Jahre 101 v. Chr. tribut-
pflichtig. Das ganze Gebiet, die ſogenannten Weſt
länder, unterſtand einem chineſiſchen Generalprotektor,
der öſtlich von Kutſcha in Wule ſeinen Sitz hatte.
Chineſiſche Soldaten und Koloniſten ſetzten ſich in der
Nähe von Wule, aber auch in anderen fruchtbaren
Plätzen feſt. Eine Landesaufnahme ſtellte über alle
Straßen und alle größeren und kleineren Oaſenſtaaten
ſtatiſtiſche Angaben zuſammen, die im Weſten nicht
an der Verwäaltungsgrenze haltmachten, ſondern dar
über hinaus in großen Zügen auch die Länder bis
zum Aralſee und bis zum Perſiſchen Golf umfaßten.
Ein ungeheures Gebiet hatte ſich damit dem chineſiſchen
Einfluß erſchloſſen.

Bis zum Jnterregnum des Uſurpators WangMang
(9 v. CEhr.) wurde die amtliche Verbindung zwiſchen
China und den Weſtländern aufrechterhalten. Wirren
in China ſelbſt führten zu einer Unterbrechung, die
bis zum Jahre 73 n. Chr. dauerte. Damit waren einige
Oaſenſtaaten Oſtturkiſtans erneut den Hunnen aus
geliefert, die inzwiſchen wieder ihr Haupt erhoben
hatten, andere Staaten führten um die Vorherrſchaft
einen aufreibenden Kleinkrieg.

Dieſem verderblichen Zuſtande machte der Kaiſer
Ming von der zweiten Han Dynaſtie ein Ende. Seine
Heere beſiegten die Hunnen, von denen große Scharen
bald endgültig aus Zentralaſien abzogen; dann unter
warfen ſie nach und nach die unbotmäßigen Staaten
Oſtturkiſtans. Das Hauptverdienſt fiel dem General
Bantſchau zu, der dafür zum Generalprotektor der
Weſtländer ernannt wurde. Als ſolcher ſchlug er ſeinen
Sitz in Kutſcha auf. Seine diplomatiſchen Beziehungen
reichten weit über die Grenzen hinaus; nicht nur mit
den Tocharern und den Parthern im heutigen Perſien
ſtand er in direkter Verbindung, er ſuchte ſie ſogar
bis zu dem mächtigſten und reichſten Lande des Fernen
Weſtens namens Da Tſin auszudehnen, worunker wir
wohl nicht, wie oft angenommen, das Römiſche Reich,

Auch ſondern das Glückliche Arabien zu verſtehen haben.
Dorthin ſchickte er eine Geſandſchaft unter Gan Ying
(97 n. Chr.); ſchon ſtand ſie am Ufer des Perſiſchen
Golfs, um dort das Schiff nach Da Tſin zu beſteigen,
da ließ ſie ſich durch die eiferſüchtigen Parther über
reden, umzukehren. Dieſer Zug Gan Yings bis zum
„Weſtmeere“ hat aber in der chineſiſchen Überlieferung
derart nachgewirkt, daß ſich ſpäter die Legende bildete,
Ban-tſchau habe ſelbſt einen kriegeriſchen Feldzug dort
hin unternommen, woraus dann europäiſche Gelehrte
einen Alexanderzug bis zum Kaſpiſchen Meere machten

Von kurzer Dauer war diesmal die chineſiſche Ober
herrſchaft in Oſtturkiſtan. Schon unter dem Nachfolger
Ban Tſchau brachen wieder Unruhen aus, ſo daß im
Jahre 107 n. Ehr. das Amt des Generalprotektors
aufgehoben wurde. Nur der Verſuch, wenigſtens den
Oſten des Landes unter chineſiſchen Einfluß zu halten,
hatte dauernden Erfolg. Als Statthalter der Weſt
länder eroberte Ban Yung, der Sohn BanTſchaus,
die Gebiete am Lobnor und von Turfan zurück und
richtete dort wieder Garniſonen und Ackerbaukolonien
ein. Sein Plan, ebenſo im alten Loulan eine Militär
kolonie zu begründen, kam nicht zur Ausführung. Der
weitere Weſten ging aber 135 n. Chr. dem chineſiſchen
Einfluß endgültig verloren.

Theater Nachrichten
Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, 10. Oktober,für n „Figaros Hochzeit. Montag, 12. Oktober,

für A: „Fauſt.“ Donnerstag, 8. Oktober „Der luſtige
Krieg.“ Mittwoch, 14. Oktober: „Schön iſt die Welt.

r

Uraufführung in Leipzig. un
Sonnabend, dem 17. Oktober 2 r,wen unter Leitung von Direktor Mikſa Preger mir

einem Wiener OperettenEnſemble Brodſy Operette
„Flucht in die Ehe“ in Leipzig zur reichsdeutſchen
Uraufführung.

i men Sie doch Platz!“ ſagte die eleganteuns nen der alte Herr aufſtand. „Sie werden
mir doch erlauben meinte er. „VNein, wirklich,
ich ſtehe ebenſo gern“, erwiderte ſie und wollte ihn
ſanft zum Sitzen zwingen. „Mein Gott, Fräulein!“
ſchrie er, „ich will doch ausſteigen.“

wenn die Kammer mit abſoluter Mehrheit eine 3

er

anmu
0
Le



m
en.

Nr. 256. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſypondenk. Donnersfag, den 8. Oktober 1951. Nr. 236.

Merſeburg und Umgegend
8. Okkober.

Altweiberſommer.
Altweiberſommer nennt man wohl jene ſchönenTage, die üns der ſcheidende Herbſt noch en und

gerade in dieſem Jahre hätten wir eigentlich nicht mehr
damit gerechnet. Seit Wochen hatten wir wieder ein
mal mehrere Tage anhaltendes trockenes Wetter, wo
wir uns an Sonnenſchein und weißen Wolken erfreuen
können. Dazu ſtieg das Thermometer mit einer Ener
gie, die man ihm gar nicht mehr zugetraut hätte, ſo
daß das Wetter am Dienstag direkt ſommerlich
anmutete.

Langſam trieben die weißen Fäden im Winde, die
der Volksmund ſpeziell als „Altweiberſommer“ be
zeichnet. Es klingt nicht ſehr galant, und in katholiſchen
Gegenden iſt man ſchön höflicher und bezeichnet ſie als
Marienfäden, als Garn vom Spinnrocken der
Gottesmutter, wozu ſie aber erſt wurden, als das
Chriſtentum ſie ihrer Eigenſchaft als Spinnfäden der
alten Nornen entkleidete. In Wirklichkeit ſind es
Segelflugzeuge kleiner Spinnen, die ſich dieſe als Hochzeitskutſchen ſerugen und damit große Strecken zurück

legen können, wenn ſie nicht vorher ein Vogel er
haſcht. Der Volksglaube kennt die Fäden als Anzeichen
einer längeren Schönwetterperiode, und vielleicht hat er
damit nicht ganz unrecht, denn tatſächlich ſpinnen die
kleinen Tierchen nur bei gutem Wetter, was ja auch
verſtändlich iſt, denn wer will denn ſeine Hochzeit bei
ſchlechtem Wetter feiern?

Wir müßten alſo hoffen, daß die weißen Fäden in
erfreulicher Menge die Luft beleben, aber leider ſpricht
der Wetterbericht anders. Ein jäher Barometerfall
brachte uns ſchon am Mittwoch einen ſchnellen Regen
guß, und wenn der Luftdruck mittlerweile auch wieder
etwas anſtieg, ſo iſt das Wetter doch „munklich“ ge
blieben, wie man bei uns ſo ſchön ſägt. Hoffen wir,
daß der Rückſchlag nur vorübergehend iſt, und ſich
n wieder ein anhaltender Altweiberſoinmer ein

ellt.

Perſonalien.
Bei der Provinzialverwalkung wurde der Landes

praktikant Trommer als Landesoberſekretär, der
Bürodiätar Stolte als Landesſekretär und Ver
ſorgungsanwärter Rettmer als Büroaſſiſtent mit
Wirkung vom 1. Oktober 1931 ab angeſtellt.

e Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und
einem Motorrad ereignete ſich ain Mittwochnachmittag
an der Ecke Naumbürger und Weißenfelſer Straße
Das Motorrad mit Beiwagen wurde bis auf die andere
Straßenſeite geſchleudert, wobei der Soziusfahrer hart
gegen den Vordſtein flog. Trotzdem ſcheint er ohne
ernſten Schaden davongekommen zu ſein. Grheblich be
ſchädigt war dagegen das Motorrad.

Vom Waſſer unterſpült iſt das Ufer des
vorderen Gotthardteiches an der Teichſtraße, unweit
der „Schwemme“. Um größeren Schaden zu ver
hüten, werden zur Zeit an dem am meiſten mit
genommenen Skück Reparaturarbeiten ausgeführt,
indem man mit Bohlen das Ufer abſteift und Erde
dahinterfüllt.

Ein rabiater Bettler trat in einem Hauſe der
Elobieauer Straße auf. Als er an einer Tür nichts er
hielt, wurde er gegen die Frau gewalttätig, verſchwand
aber, ehe Polizei zu Hilfe geholt werden konnte Kinder,
die ihm auf der Straße folgten, hielt er mit Stein
würfen zurück, ſo daß es ihm gelang, zu entkommen.

GSeiſelfchau. Zu unſerem Bericht über die
Keller iſt och naächzukragen, daß für das komm
iende Jahr die Schlämmung des weſtlichen Beckens
der Kläranlage am Preußenring vorgeſehen iſt. Ferner
ſind zwei Druückfehler zu berichtigen. Es ſind für das
neue Rechnungsjahr 10 000 RM. verfügbar, die Selbſt
koſten für die Reinigung ſtellen ſich auf 60 Pf. je
Kubikmeter Schlamm.

Bankhaus Schultze in Liquidation.
Das ſeit 1862 beſtehende Bankgeſchäft Friedri ch

Schultze in Merſeburg hat mit dem 7. Oktober
ſeine Schalter geſchloſſen und tritt in ge
richtliche Liquidation. Die Geſellſchafter
haben die privaten Vermögenswerte der
Liquidationsmaſſe zur Verfügung geſtellt. Man
hofft bei ruhiger Abwicklung auf eine volle Befrie
digung.

Die Depots, welche in jeder Weiſe in Ordnung
ſind, ſtehen in einiger Zeit zur Verfügung.

Billige Briketts für Exrwerbsloſe.
Das Mitteldeutſche Braunkohlen

ſyndikat hat ſich entſchloſſen, für Erwerbsloſe
im Bereich ſeines Produktionsgebiets ſowie für eine
Reihe von größeren Städten außerhalb desſelben ein
größeres Suantum Briketts koſtenlos
ab Werk zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Maß
nahme wird es den Arbeiksämtern bzw. den betreffenden
Koinmunalverwaltungen ermöglichen, den Brikettbedarf
der Erwerbsloſen in Verbindung mit dem Vohlenplaßz
handel zu verbilligten Preiſen zu liefern. Dieſes Vor
gehen des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats wird in
weiteſten Kreiſen lebhaft begrüßt werden, iſt es doch
geeignet, zur Linderung der Not zu einem weſentlichen
Teile beizutragen.

t

Neue Bahnſteigüberdachung.
Seit einigen Tagen wird auf den Bahnſteigen von

Merſeburg einſig gearbeitet. Ungewohnt und unauf-
hörlich tönen die Hammerſchläge der Zimmerleute nach
den Straßen hinüber. Die frühere Wellblechüberdachung
war dermaßen ſchadhaft, daß man ſich trotz der ſchweren
finanziellen Not entſchließen mußte, eine neue Holz
überdachung herſtellen zu laſſen.

2

21 Eheſchließungen im September.
Der Monat September brachte mit 21 Ehe

ſchließungen beim Merſeburger Standesamt die
höchſte Monatsziffer dieſes Jahres. Jmmerhin bleibt
die Heiratsluſt damit gering, wenn man bedenkt, daß
in früheren Jahren die Monatsziffer oft über 30 lag.

Die Geburten ziffer betrug im September 42.
Es wurden 17 Knaben und 25 Mädchen geboren. Der
Geburtenrückgang hält damit weiterhin an.

Erfreulich gering iſt die Zahl der Sterbefälles
Es würden 21 beurkundet. Die männlichen Perſonen
ſtellten mit 14 den Hauptanteil.

Perſonenſtandsaufnahme.
Für Reichsſteuerzwecke iſt eine Aufnahme

des Perſonenſtandes nach dem Stande vom
10. Oktober 1931 angeordnet worden.

Alle Wohnungsinhaber oder deren Vertreter werden
aufgefordert, die zugeſtellten Haushaltungsliſten unter
genauer Beachtung der auf der erſten Seite der Liſten

De Mſereburger Volkeshochschule
Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften Merſeburg.

Aus dem Vorleſungsplan für das Winker-
halbjahr 1931 entnehmen wir folgende Einzelheiten:

Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft.
Leitung: Oberſtudienrat Dr. Kaminſtki.

Theoxetiſcher Teil: Die Sprache als Werkzeug
gegenſeitigen Verſtändniſſes. Die Organe: Ohr,
Kehlkopf, Zunge und ihre Tätigkeit. Lautbildung,
Ausſprache, Bektonung. Richtiges und falſches Vor
leſen. Beſeitigung von Dialektfehlern. Die ſo
genannte „Bühnenſprache“. e

Praktiſcher Teil: Gemeinſames Leſen von Dramen
(ſozigles Drama des 19. Jahrhunderts), Rollen
verteilung und häusliche Vorbereilung. Die Bücher
werden koſtenlos an die Teilnehmer abgegeben. Be
ſprechungen über äußeren und inneren Wert des ein
zelnen Bühnenwerkes, über Aufführbarkeit, Arbeits
gebiet eines Spielleiters uſw.

Die Vorträge finden in der Aula der Mittelſchule
erſtmalig am Mittwoch, dem 21. Oktober, 20.15 bis
22.00 Uhr, ſtatt.

Geld-, Bank- und Börſenweſen.
Leitung Handelsoberlehrer Dr. Wiemer.

Geld. Das Weſen und die wirtſchaftliche Funktion
des Geldes. Die Geldverfaſſung, Gold-, Silber-,
Papierwährung. Der Geldwert und ſeine Veränderun
gen. Bankweſen. Geſchichtliches. Arten der
Banken. Die Paſſivgeſchäfte. Die Aktivgeſchäfte. Die
Vermittlungsgeſchäfte im Geld und Kapitalverkehr,
Jnkaſſo, Kreditbrief-, Effektenkommiſſionsgeſchäfte.
Börſe. Geſchichtliches. Organiſation der Börſen,
Kaſſa- und Termingeſchäfte. Kurszettel.

Die Vorträge beginnen im Zeichenſaal der Stadt
ſchule am Freitag, dem 23. Oktober, 20.15 bis 22.00 Uhr.

Das deutſche Volkstum.
(Mit Lichtbildern.) Leitung: Konrektor Gröger.

Begriff Volkstum. Volkstum nicht gleich
Sprache, Religion, Politik. Volkstum ein Begriff der
beſchreibenden Menſchenkunde. Raſſe: gleiche,
körperliche, ſeeliſche Erbanlagen. Die Erbaunlagen,
Gruppen, Größe, Schädelform, Geſicht, Farbe, Gewicht.
Wachstum, Geſchlechtsunterſchiede. Geiſtige und ſeeliſche
Merkmale. Auswirkungen: Auswanderung, Geburten
rückgang, Landflucht.

Die Vorträge beginnen in der Aula der Mittelſchule
am Freitag, dem 28. Oktober, 17.30 bis 19.00 Uhr.

Goethe.
Leitung: Kaſſel.

Der Menſch Goethe. Vom Knaben bis zum Weiſen.
Wie Goethe an den wichtigſten Stationen „ſeiner vor
geſchriebenen Reiſe“ immer wieder zum Fauſt ſich Fand,
wollen wir vom Fauſt her Goethe ſuchen gehen, Goethe,
den Menſchen. Und wie er ſein Leben veſchloß, als er
den Fauſt abgeſchloſſen hatte, ſo d der Fauſt I und II,
ſein Lebenswerk durch ſechs Jahrzehnte, unſere Arbeit
abſchließen, und ſo ſagen wWwir,
Goethes Fauſt

zuſammenfaſſend:

Die Vorträge beginnen im Zeichenſaal der Mittel
ſchule am Donnerstag, dem 22. Oktober, 20.15 bis
22.00 Uhr.

Arbeits und Tarifrecht.
Leitung Tenhagen.

Die Vorträge beginnen im Zeichenſaal der Stadt
ſchule am Montag, dem 26. Oktober, 17.15 bis 19.00 Uhr.

China.
(Mit Lichtbildern.) Leitung: Hans Weicker.

China, Land und Leute. Die große überſchwem
mung. China in Vergangenheit und Gegenwark.

Die Vorträge finden in der Aula der Albrecht-
Dürer- Schule am Dienstag, 20. und 27. Oktober, von
20.00 bis 22.00 Uhr, ſtatt. Die Hörergebühr beträgt
je Abend 30 Pf. Sie iſt am Eingang des Saales zu
entrichten. Erwerbsloſe frei. Etwaiger überſchuß
kommt den Erwerbsloſen zugute.

Charakterkunde auf individual-
pſychologiſcher Grundlage.

Leitung: Hans Weicker.
Der Charakter. Leib, Seele, Einheit. Vererbung

und Erziehung. Sicherheitsſtreben und Gemeinſchaft.
Minderwertigkeitsgefühle, Organminderwertigkeiten und
ihr Ausgleich. Mutige und entmutigte Kinder in
Famlie und Schule. Menſch, Mitmenſch, Beruf, Ehe.
Geſchlechtsleben. Der Menſch in der ſozialen Um
gebung.

Die Vorträge beginnen im Zeichenſaal der Mittel
ſchule am Dienstag, dem 3. November, 20.15 bis
22.00 Uhr.

Geopolitik von Deutſchland.
Leitung: Studienrat Dr. Grenda.

Näheres wird noch bekanntgegeben.

Grundlinien der Außenpolitik
von 1867 1914.

Leitung: Studiendirektor Dr. Koerlin.
Näheres wird noch bekanntgegeben.
Weitere Vortragsreihen ſind noch in Vorbereitung

und werden noch mitgeteilt.

Der Preis der Hörerkarten beträgt: für eine
Vortragsreihe 1 RM., Schüler und Lehrlinge 0,50 RM.
Erwerbsloſe frei. Zur Teilnahme iſt jedermann
berechtigt.

Einzeichnungsliſten liegen vom 8. bis 15. Oktober
1931 aus im Jugendheim „Herzog Chriſtian“, im Ge
werkſchaftshaus Seffnerſtraße 4 (Metallarbeiterverband),
im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße 3, im Wohlfahrts
amt, Chriſtianenſtraße 23 (Herr Weicker), in der Schul
verwaltung (Rathaus, Zimmer 21).

Vom 16. Oktober 1931 ab werden Anmeldungen
nür noch im Rathaus, Zimmer 21, entgegengenommen.

De Provinz Sperr
Weitere ſcharfe Einſchränkungen. Sperrung freiwilliger Ausgaben.

Einſtellungsſperre. Herabſetzung der Dienſtbezüge. Bedenken gegen die
Verkleinerung des Staatsrats.

Der Provinzigalausſchuß, der am 7. Ok-
tobher im Merſeburger Ständehaus tagte, hatte in
ſeiner letzten Sitzung neben Kürzungen und Sper
rungen außerordentlicher Ausgaben in Höhe von
346 Millionen RM. noch Abſtriche an ordentlichen
Ausgaben von 1,54 Millionen RM. vorgenommen
Die weitere Verſchärfung der ſinanziellen Kriſe hat
unterdeſſen die Provinzialverwaltung zu neuen
einſchneidenden Maßnahmen veranlaßt.

Es erfolgte bis auf weiters die Sperrung der
Aus gaben ſür frei willige Auſgaden.Alle Ausgaben für Hoch- und Tiefbaugarbei
ten wurden, ſoweit nicht vertragliche Bindungen
vorliegen oder ſoweit ſie nicht zur Erhaltung der
Subſtanz notwendig ſind, vorläufig zurückgeſtellt.
Ferner wurde die Einſchränkung der Dienſte
reiſen auf das unbedingt erforderliche Maß an
geyrdnet. Die Einſtellung von neuem
Perſonal wurde geſperrt. Die Ausgaben
für Pflichtaufgaben, die unbedingt notwendi-
gen und dringlichen Leiſtungen ausgenommen, wurden
weiter gedroſſelt. Ferner wurden alle nicht zur
unmittelbaren Lebenshaltung (Lebensmittel, Feue-
rüng, Beleuchtung, Reinigung, ärztliche Bedürfniſſe
u. ähnl.) nötigen ſächlichen Ausgabemittel geſperrt.

Der Provinzialausſchuß nahm von dieſen ſtrengen
Maßnahmen Kenntnis und behielt ſich die Beſchluß
faſſung über etwa weitere notwendige
Ausgabekürzungen vor.

Auf Grund der preußiſchen Sparverord
nung vom 12. September 19831 ſind die Dienſt
bezüge für die Provinzialbeamten der
Provinz Sachſen durch den Provinzialausſchuß neu
feſtzuſetzen. Die Neuxegelung wird zunächſt in einer
Kommiſſion weiter vorbereitet werden.

Der im Haushaltsplan für 1931 eingeſetzte Be
trag zur Unterſtützung von leiſtungsſchwachen

Kreiſen und Gemeinden auf den Gebieten desHilfsbedüirftigen und Wegeweſen s
mußte mit Rückſtcht auf die finanzielle Lage um
weitere 140 000 RM. auf 100 000 RM. herab
geſetzt werden. Dieſer Betrag ſoll nur zur
Unterſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen und
Gemeinden auf dem Gebiete des Wegeweſens ver
wandt werden.

Bei dem Elbebrückenbau in Tanger-
münde, der trotz der ſchweren finanziellen Not
lage im Hinblick auf den Arbeitsmarkt und aus tech
niſchen Rückſichten fortgeſetzt werden muß, iſt die
406-Stunden- Woche eingeführt worden.

Der zur Förderung der Jugendpflege
noch zur Verfügung ſtehende Betrag wurde der Ar
beits gemeinſchaft für Jugendarbeit in der Provinz
Sachſen zur Förderung der Fürſorge für erwerbs
loſe Jugendliche überwiesen.

Mit Wirkung vom I. Oktober 1931 werden die
Unterhaltungskoſten für die in der dritten
Verpflegungsklaſſe untergebrachten Geiſteskran-
ken von 3,90 RM auf 3,70 RM. herabgeſetzt.

Für die Jahresvrechnung über den Fonds der
Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz
Sachſen und für Anhalt wurde Entlaſtung erteilt.

Der Provinzialausſchuß beſchloß ferner, die Be
denken, die gegen den Geſetzentwurf über die Zu
ſammenſetz ung des Staatsrates vom
Standpunkt der Provinzen zu erheben ſind, der
Staatsregierung zur Kenntnis zu bringen.

An Stelle des Provinziallandtagsabgeordneten
Schwarz, Halle, der ſein Mandat niedergelegt
hat, wurde Stadtrat Dr. Emil Geiger, Weißen
fels, als Mitglied des Provinziallandtages feſtgeſtellt.

Nächſte Sitzung am 141. November.

e aannnbefindlichen Anleitung und unter Einhaltung der Kopf
inſchrift gewiſſenhaft auszufüllen und dem Hauseigen-
tümer oder deſſen Vertreter bis zum 11. Oktober zu
übergeben. Die Gewerbetreibenden und Behörden haben
noch das beſondere Betriebsblatt neben der Haushal
tungsliſte auszufüllen.

4„„Am Brunnen vor dem Tore
Der neue MTV.-Platz hat einen Brunnen bekommen.

Auf dem neuen MTV. Platz an dem Gerichtsrain,
an deſſen Herſtellung im ganzen vergangenen Sommer
gearbeitet wurde, iſt abermals ein großes Stück Arbeit
geleiſtet worden. Nachdem der ganze Platz planiert
war, wagte man ſich, den ſchlechten Zeiten zum Trotz,
an die Herſtellung eines Brunnens. Ein hinzugezogener
Wünſchelrutengänger ſtellte eine Waſſerader feſt, und
opferfreudig gingen die erwerbsloſen Mitglieder an die
nicht alltägliche Arbeit eines Brunnenbaues. Mit der
vorteilhafteſten Arbeitseinteilung drang man in das
Erdinnere. Schwere Arbeit mußte geleiſtet werden,
denn Sandſteine von großen Ausmaßen und zäher und
klebriger Ton ließen ſich nur mühſam fördern. Nach
dem der Brunnen 7 Meter tief war, wurden große
Betonringe, deren Eigengewicht pro Stück 12 Zentner
beträgt, in die Tiefe geführt, um der Einſturzgefahr zu
begegnen. In einer Tiefe von 13 Meter wurde die
erſehnte Waſſerader angeſtochen, und ſchnell ſtieg der
Waſſerſtand des Brunnens auf etwa 2 Meter. Die
Pumpe iſt auf den Brunnen aufmontiert, und ſchon
kann man den guten „Gänſewein“ in reichlichem Maße
genießen. Die Anbohrung von Waſſer läßt nun die
weiteren Arbeiten zu. Der vorgeſehene Wirtſchafts
garten ſowie der ganze Platz kann nun ſeine An
pflanzungen erhalten. Das werdende und junge Grün
känn im Sommer duech das Vorhandenſein von Waſſer

ſeine Pflege erhalten. Nachdem der ganze Platz bald
ſeine Raſenſaat erhält, wird er alsdann zur Benutzung
zum Spielen bis zum Frühjahr fertig ſein. Raſtloſe
Hingabe für den Verein und guter Turnergeiſt im
MTV. laſſen trotz der ſchweren Zeit Stück für Stück
dem großen Ziele, das ſich der Verein geſetzt hat, näher
kommen.

Tönende Keile am Himmel.
Lautes Rauſchen in der Luft ließ die Spaziergänger

erſtaunt aufſehen. „Da fliegen Schwäne“ hieß es,
als man die großen Vögel entdeckt hatte, die in Keil
form am Himmel entlang zogen. Es waren aber
keine Schwäne, Kraniche zogen dahin, wie man
an dem Flug und den ſcharfen, rauhen Trompeten
tönen ihres Schreies erkennen konnte. Es liegt viel
Urwüchſiges und Ungebändigtes in dieſem ſehnſuchts
vollen Rufen, die vielſtimmig und rauh zu uns an
der Scholle klebenden Erdenmenſchen herabdringen,
und unwillkürlich kommt Schillers bekannte Ballade
ins Gedächtnis, in der es heißt: er hört, ſchon
kann er nicht mehr ſehn, die nahen Stimmen furcht
bar krähn.“ r

Wandergewerbeſcheine
für das Jahr 1932.

Das Polizeipräſidium teilt mit:
Das Regierungsamtsblatt vom 26. September 1931,

Stück 39, enthält unter Nr. 504 eine Bekanntmachung
betreffs Stellung von Anträgen auf Wandergewerbe
ſcheine für 1982. Hiernach werden Perſonen, die den
Gewerbebetrieb im Umherziehen für das Jahr 1932
fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen, aufgefordert,
die Anträge auf Erteilung eines Wandergewerbeſcheins
möglichſt Anfang Oktober dieſes Jahres bei den zu

ſtändigen Ortspolizeibehörden zu ſtellen, weil bei der
großen Zahl der Anträge und wegen der erforderlich
werdenden Ermiktlungen die Ausfertigung längere Zeit
in Anſpruch nimmt und ſonſt die Aushändigung der
Scheine zu Beginn des neuen Jahres nicht gewährleiſtet
werden kann. Perſonen, welche bereits ſ i im Beſitze eines
Wandergewerbeſcheins für 1931 ſind, haben dieſen bei
der Anmeldung vorzulegen.

Die Verwaltungsgebühr, welche je nach dem Um
fange des Gewerbebetriebs und dem Werke der Handels
gegenſtände 2 bis 10 RM. beträgt, iſt ſofort beim An
kräge zu entrichten. Anträge auf Erkcilung ſolcher
Scheine werden durch die zuſtändigen Polizeireviere

enkgegengenommen.

WMerſeburgs
älteſtes Kriegerdenkmal

Faſt alle Merſeburger kennen die beiden, das
Kriegerdenkmal an der Linde und das Gefallenenehren-
mal im Jrrgarten, doch eine recht geringe Zahl iſt ſich
bewußt, daß wir noch ein drittes haben, wenn auch
nicht unmittelbar innerhalb der Stadt. Es iſt das älteſte
von allen, draußen an der Lauchſtädter Straße, auf
dem dort anſteigenden Gelände, das man in Erinnerung
an die Helden der Schlacht bei Leipzig weihte.

„Errichtet im Jahre 1816 für die gefallenen Krieger“,
lieſt man auf der Rückſeite; vorn iſt nur das Datum
der Schlacht verzeichnet.

Die Stadt Merſeburg hat ſich im Laufe des Jahres
ſowohl der Erneuerung der Säule, die das Eiſerne

Kreuz trägt, als auch der Inſtandſetzung und Neu
ordnung des umgebenden Ehrenhaines angenommen,
um dieſes älteſte unſerer Kriegerdenkmäler wieder „ins
rechte Licht“ zu rücken.

Meine erſte Bekanntſchaft machte ich mit dem Denk
mal draußen auf Ruſchesfelde, als man mir im 2.
Schuljahre zum erſtenmal den Bleiſtift in die Hand
drückte und uns allen befahl, eine kleine Zeichnung vom
„Ehrenmal“ bis dann und dann abzuliefern. Nicht
leicht war es damals, das „Ehrenmal“ überhaupt zu
finden, denn grau und braun, von wenig ſchönem Ge
büſch und Dickicht umſtanden, lag es abſeils der Straße
Der Aufenthalt machte keine Freude, und froh war ich,
als ich ſchlecht und recht die Umriſſe des Denkmals auf
dem Papier hatte.

Heute würden alle die „Zeichner“ von damals er
ſtaunt ſein! Schon von weitem leuchtet hell der Stein
entgegen und lockt zur Beſichtigung. Und nun gar die
unmittelbare Umgebung! Das Gebüſch mit dem Moder
geruch iſt verſchwunden, ein Raſenteppich, ſaftiges,
friſches Grün iſt neben dem kleinen Rundweg an
gepflanzt; um den Sockel des Males zieht ſich leuchtend
rot und rotgelb ein Reigen von Blumen. Die großen
Linden und Akazien ſind aber noch dieſelben, ſchon
rauſcht wieder in ihren Wipfeln der Herbſtwind und
fängt an, ſie von ihrem grünen und gelbbraunen
Blätterflitter zu entkleiden. Beſonders jetzt im Herbſt
iſt es ſchön da draußen und wenn nicht gerade die
Schleier der Herbſtnebel über der Flur liegen, wird
ein kleiner Spaziergang noch belohnt durch einen Blick
auf das große Denkmal der Schlacht in Leipzig, das
ſich da bei klarem Wetter am Horizont abzeichnet. Jm
Vordergrund das graurote Band der Siedlungen, über
denen die Wahrzeichen unſerer Stadt, die vielen Türme,

thronen. B. G.
Jns Schwarze.

Herausforderungsſchießen der Vereinigung der Schützen
geſellſchaften Merſeburg und Umgebung.

Zum viertenmal fand das Herausforderungsſchießen
unter den bisherigen erſten Siegern beim alljährigen
Verbandsſchießen der Vereinigung der Schützengeſell
ſchaften von. Merſeburg und Umgebung auf dem Schieß
ſtand „Grüne Aue“ der Bürgerſchützen Geſellſchaft
Ammendorf 05 ſtatt. Unter der Leitung des Verbands
ſchützenmeiſters O. Seifert war wiederum ein ein
wandfreier, ſpannender Kampf zu beobachten.

Es ſtellten die Priv. Bürgerſchützengilde Merſe
burg, Schützengilde Neumark, Schützengeſellſchaft Röſſen,
Bürgerſchützengeſellſchaft Ammendorf 05, Schützenverein
Trebnitz je 3 Mann. Geſchoſſen wurde auf 175 Meter
ſtehend freihändig, jeder Schütze 15 Schuß.

Beim fröhlichen, kameradſchaftlichen Zuſammenſein
nach dem Schießen konnte der Vorſitzende Bretſchneider,
Merſeburg, die Mannſchaft der Priv. Bürgerſchützengilde
Merſeburg, Kamevad Rockendorf II mit 187, Weber 152,
Wohlfeld 144, zuſammen 483 Ringen, als Sieger be
kanntgeben. Als beſter Schütze des Tages ging Kame
rad Geyer der Schützengeſellſchaft Röſſen mit 194 Ringen
hervor. Bedauert wurde lebhaft, daß nicht alle Geſell
ſchaften, welche zu dieſem Schießen gehören und geladen
wurden, erſchienen waren, und da beſonders eine Geſell
ſchaft nun wiederholt gefehlt hat, ſollte es doch beſſer
ſein, um nicht den Verdacht des „Kneifens“ aufkommen
zu laſſen, künftig dieſes Schießen nicht wieder zu Her
ſäumen.

Gemeinde Leunga.

Unverſtändlicher Leichtſinn.
X Leuna. Am letzten Dienstagnachmittag ver

anſtalteten mehrere Jäger eine Treibjagd auf dem
Werder beim Waldbad Leung. Das ſchöne Wetter hatte
auch viele Spaziergänger ins Freie gelockt. Das Treiben
auf Rebhühner ging in Richtung auf das Bad zu und
ſo konnte es nicht ausbleiben, daß Schrotladungen von
den Schüſſen beim Hochgehen der Hühner über den
Köpfen der Spaziergänger in die Büſche praſſelten. Die
Schützen wurden erſt durch das laute Schreien der
Spaziergänger aufmerkſam gemacht.
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Pfehtear et n Unterstützung
vor dem Wohlfahrtsausſchuß.

Schkeuditz Der Wohlfahrtsausſchuß trat Mittwoch
abend zu einer längeren Sitzung zuſammen. Jm Vorder
grund der Erörterungen ſtanden die Ausführungsbeſtim
iungen der neuen Notverordnung. Dieſe ſehen u. a.
Pflicht arbeit vor. Unterſtützungsempfängern, die
dieſe verweigern, ſoll die geſamte Unterſtützung entzogen
werden. Der Ausſchuß veſchloß, in ſolchen Fällen
20 Prozent der Barünkerſtützung und die Sonderver
günſtigungen zu entziehen Am Orte kommen nur etwa
12 bis 15 Pflichtarbeiter in Frage Jhr Lohn ſoll dem
der Gemeindearbeiter ungefähr angeglichen werden. Der
Mehrverdienſt wird jedoch nicht ausgezahlt, ſondern zu
gunſten der ſpäteren Rückzahlung der Wohlfahrtsunter
ſtützung aufgerechnet.

Anfang November wird die Volksküche
wieder eröffnet. Für die Verabfolgung des Eſſen
ſoll eine geringe Entſchädigung gezahlt werden. Die
Wiedereröffnung der Schulſpeiſung wurde ebenfalls
erwogen. Zu dieſer Frage muß jedoch der Kreis
erſt Stellung nehmen, da letzterer einen größeren
Zuſchuß gewähren ſoll.
Von den vorliegenden Unterſtützungsanträgen mußte

ein großer Teil für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt
werden. Die a der Wohlfahrts unterſtützten betrug
vorige Woche 479, an ſie wurden insgeſamt 4719,25 M.
ausgezahlt. Wenn man 66 ſonſtige Unterſtützungs
empfänger hinzuzählt, erhöht ſich die aufgewendete
Summe um 573,50 M. Falls die unerledigten Anträge
bewilligt werden, ſteigt die Zahl der Wohlfahrts
empfänger auf über 500, das ſind reichlich 6 Prozent
der Einwohner von Schkeuditz

Von den Märkten.
8 Schkeuditz. Vom 18. bis 20. Oktober findet hier

der übliche Herbſt-Jahrmarkt ſtatt. Der geſtrige

Ferkelmarkt wies bei gutem Antrieb flotten Abſatz auf.
Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 9 und 14 RM.

Die Zahl der Erwerbsloſen
in Schkeuditz

8 Schkeuditz. Am 30. September als Stichtag be
krug die Zahl der bei der Nebenſtelle Schkeuditz des
Arbeitsamts Leipzig gemeldeten Arbeitsloſen insgeſammt
1547, einſchließlich von 112 (89 männliche und 28 weib
liche) Arbeitſuchenden der Gemeinde W ehlitz.
Von den 1435 Erwerbsloſen aus Schkeuditz gehören

352 Männer und 306 Frauen der Arbeitsloſenunter
ſtützung ſowie 274 Männer und 27 Frauen der Kriſen
fürſorge an. Die übrigen 476 ſind Wohlfahrtserwerbs
loſe, Und zwar 196 Verheiratete und 280 Ledige.
Was die Höhe der Unterſtützungen anbelangt, die die
Stadt Schkeudiß aufzubringen hatte, ſo betrugen die
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen mit insge
ſamt 365 Angehörigen im September 19 388,75 RM
Bei der Kriſenfürſorge iſt das Ergebnis noch nicht be
kannt. Der Anteil der Stadtgemeinde (ein Fünftel der
Kriſenunterſtützungen) im Monat Auguſt betrug
3852 RM.

Vor den Hufen der Pferde
S Schkenditz. Von Halle herkommend, wurde ein

Leipziger Molorradfahrer am Amtsgericht von einem
e überholt, als im ſelben Augenblick aus der
Mühlſträaße kommend, ein e e die gefährlicheHreuzung überqueren wollte. Der wer
ſtoppke ſo ſcharf, daß er ſich überſchlug und vor die

Pferde des Wagens ſtürzte Glücklicherweiſe wurdedieſer vom gutſcher ſofort zum Halten gebracht. Der

verunglückte Motörradfahrer ſelbſt kam unverletzt davon,
ſeine Maſchine wurde jedoch erheblich beſchädigt.

angefahren.
Ein Radfahrer ſchwer verletzt.

S Bad Lauchſtädt. Als hier Frau Brand
aus St. Ulrich am Donnerstagvormittag die Halliſche
Straße von der Friedheofsſtraße her mit ihrem Fahr
rad paſſterte, würde ſie von einem aus Richtung
Delitz kommenden halliſchen Perſonenwagen am
Hinterrad gefaßt und ſtürzte auf das Pflaſter. Das
Fahrrad wurde noch einige Meter vom Auto mit
geſchleift und vollſtändig demoliert. Die durch den
Sturz ſchwer verletzte Frau ließ der Arzt mittels
Auto in ihre Wohnung bringen, wo er bei der
Unterſuchung einen Schädelbruch ſeſtſtellte. Die
Schwerverletzte wurde noch im Laufe des Vormittags
in eine halliſche Klinik gebracht.

Herbſtveranſtaltung des Sportvereins.
S Schotterey. Der Sportverein 1980 hielt am

Sonntag im Anſchluß an die Spiele eine Herbſtveran
ges ab. Mit Einbruch der Dunkelheit ſammelte
ich der Verein und eine ganze Anzahl Gäſte auf dem
Sportplatze, wo Buntfeuer abgebrannt wurde. Jm
Lampivonzuge ging's dann zum „Goldenen Adler“, wo
ſich ein Herbſtvergnügen anſchloß, das in beſter Har
monie verlief.

Das erneuerungsbedürftige Gotteshaus.

S Schotterey. Das hieſige Gotteshaus bedarf
dringender Reparaturen. Leider geſtatten die Mittel
jetzt nur das Notwendigſte. So hat bereits das
Eindecken des Turmes begonnen. Auch die Orgel
ſoll nachgeſehen werden, da die Blaſebälge nicht mehr
richtig funktionieren. Alles andere, auch die Repa
ratur der Turmuhr, muß vorläufig unterbleiben.

Hohes Alter.
F Schhafſtädt. Den 80. Geburtstag beging hier Frau

Marie Brode. Sie zählt mit zu den älteſten Ein
wohnern hieſiger Stadt. Wir gratulieren!

Vom Männerchor.

Bei dem Herbſtkonzert des MännerS Holleben.
chors leiſtete der Liedermeiſter Hädicke mit nur wenigen
Sängern Bedeutendes Alle gaben im Ausdruck, Rhyth
mus und Stimme ihr Beſtes her. Die Lieder wurden
mit Beifall aufgenommen, ebenfalls die vom Quartett
geſüngenen Lieder „Heimatgruß“ und „Jch kehre heim“.
Erwähnung muß dem Soloſänger getan werden, der
beſonders mit ſeinem Liede in vino veritas“ die
Herzen der Sänger erfreute und bald zur Nachahmun
anſpornte. Sangesbruder Burghardt, Holleben, rn
in ſeiner Rede von der Not der Zeit, die jetzt bei jedem
einzelnen im Vordergrunde ſtände, gab aber ſeiner
e Ausdruck über den trohdem guten Beſuch des

onzertes. Er ſchloß mit der Hoffnung auf beſſere
Zeiten. Bei dem ſich anſchließenden Ball trugen Gäſte
aus Halle zur Erhöhung der Stimmung bei.

Serieneinbrüche.
S Wiedemar. Jn der Nacht brachen Diebe in die

hieſige Molkerei ein. Da ſie in den Kühlräumen nichts
fanden, gingen ſie ins Waſchhaus und nahmen hier
die eingeweichte Wäſche mit

s Gleſien. Dem hieſigen Pfarrhaus ſtatteten Diebe
einen nächtlichen Beſuch ab. Jhre Beute betrug etwa
rgun Durch ein Fenſter im Hof entkamen ſie un
erkannt.

8 Wieſenna. Bei dem Schmiedemeiſter K. wurde
nachts ſämtliche Wäſche von der Leine geſtohlen. Außer
halb des Dorfes, an einer Schnitzelmiete, ſortierten
die Diebe das mitgenommene Gut; was ihnen nicht
gefiel, ließen ſie dann liegen.

8 Werlitzſch. Nächtlicherweiſe drangen hier Diebe in
die hieſige Molkerei ein und ſtahlen mehrere Hühner
und Entken, eine Kiſte Käſe und mehrere Kleidungs
ſtücke. Bei dem Arbeiter S. wurden zwei Enten
geſtohlen. Die Diebe wurden nicht gefaßt.

Eltern heraus
Gegen den Kulturabbau.

S Großkayna. Wir berichteten erſt kürzlich von
einer n e de en die als Proteſt
verſammlung gegen die auf Grund der Notverordnung
vom 12. September d. J. geplanten, unterdeſſen ange
vrdneten, unerhört harten Eingriffe des Finanzminiſters
Stellung nahm. 250 Elkern unſerer Gemeinde
haben eine Reſolution an ihre Gemeindevertretun
und Schuldeputation unterſchrieben, ſich ganz energiſ
e den Einbruch in unſer aufblühen

es Schulweſen zu wehren und, wenn geſpart
werden muß, da zuallerlezt Sparmaßnahmen zu le
wo für unſere heranwachſende Jugend, die zum aller
größten Teile der ſchwer ringenden Arbeiterbevölkerung
angehört, die einzigſte Bildungsmöglich-keit v „Nichts können wir ten Kindern
mitgeben“, ſo wurde aus der Verſammlung heraus be
tont, „als eine gute Volksſchulbildung, und auch dieſe
iſt in Gefahr.“ Wenn man bedenkt, daß bei Eingtehungauch nur einer Lehrerſtelle ſofort 2 Poarallelklaſſen zu

ſammengelegt werden müſſen, dieſe Zuſammenkegung
aber in den einzelnen Jahrgängen eine Klaſſen
ſtarke von e e 560 96 Schülern ergbt,
wenn man ferner die Wochenſtundenzahl der
Klaſſen um 2 Stunden, d. ſ. in 8 Schuljahren 6 40
Stunden, kürzt und außerdem die Gemeinden
nötigt. die Lernmittelfreiheit einzu
ſchränken,

bedeutet dieſer Stellenabban zugleich einen Bil
ungs- und Kulturabban um mindeſtens 50 Prozent.

Sollen vielleicht durch eine geiſtige Verödung des Volksdie wirtſchaftlichen Verhältniſſe gebeſſert. werden

Männer wie Fichte und Stein waren gegenteiliger
Meinung und ſahen alles Heil in einer Entfeſſelungaller geiſtigen und ſittlichen Kräfte.

Eine Elternſchaft, die das, was heute geſchieht, ſtill
ſchweigend hinnimmt, iſt entweder ſtumpf oder hat ver
geſſen, was ſie ihrer Volksſchule verdankt. 7000 Schul
ſtellen ſollen in Preußen bis zum 31. Dezember 1931
abgebaut ſein. Das iſt in manchen Bezirken jede
7. Stelle. Wohin ſoll das führen

Sollen die Eltern leſen im Geiſeltal die ein
zigen ſein, die ſich geſchloſſen ſchüßend vor ihre Schule
ſtellen Geiſeltal, wache auf!
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Neue Poſtſtellen.

S Atzendorf. Am 15. Oktober wird auch unſer Ort
eine eigene Poſtſtelle erhalten, die bei dem früheren
Leungangeſtellten Pratz eingerichtet wird. Jm Nachbar
ort Geuſa erhält die Poſtſtelle der Kaufmann Dung.
Zur Zeit iſt man dabei, die notwendigen Telephon
anſchlüſſe herzuſtellen.

Was alles geſtohlen wird.
S Frankleben. Bereits im vorigen Jahre wurden

der Riktergutsverwaltung Runſtedt zwei Diemenplanen,
die während der Ernte auf Getreidediemen lagen, zer
ſchnitten und um zirka 12 Quadratmeter Stoff beraubt.

Eltern heraus!

Vor einigen Tagen haben vermutlich dieſelben Täter
aus einer auf einem Heuſchober liegenden Plane

wiederum 15 bis 16 Quadratmeter herausgeſchnitten
und geſtohlen. Da der Rittergutsverwaltung ein ervrblicher Schaden erwächſt, hat ſie für Ermiktlung der

Täter eine Belohnung ausgeſetzt.

Was bedeutet heute
die evangeliſche Kirche?

Möckerling. Der Inſpektor der halliſchen Stadt
miſſion, Paſtor Bender, ſprach hier vor einer zahl
reichen Zuhörerſchaft im „Goldenen Anker“ über die
Frage: „Hat die evangeliſche Kirche für den heutigen
Tag noch etwas zu bedeuten? Der Redner wandte
ſich gegen die unwahren Beſchuldigungen, die von
ſeiten der Freidenkerverbände der Kirche gemacht
werden. Dieſe ſehen die Kirche immer als „Ver
dummungsanſtalt“ und Hochburg der Reaktion an.
Die evangeliſche Kirche iſt überall, ſoweit Gottes Wort
geſagt und gehört wird! Der Kirche geht es aber nicht
nur um das geſagte, ſondern auch um das gehörte,
d. h. zur Ausführung gebrachte Wort. Die evangeliſche
Kirche hält in 26500 Anſtalten und Krankenhäuſern
über 400 000 Betten. In der öffentlichen Wohlfahrt
arbeitet die evangeliſche Kirche, ehe der Stat damit
anfing. Allein die Stadtmiſſion Halle verteilt täglich
an mehrere Hundert das Eſſen zum Preiſe von 15
Pfennig. Alles dies ſind nur einige Beiſpiele aus dem
Schaffen der evangeliſchen Kirche An dieſe Rede
ſchloß ſich eine Ausſprache an, in der auch ein Frei
denker das Wort ergriff. Jn ſehr unſachlicher Art
ſtellte er der Kirche einige Fragen zur Beantwortung,
auf die ihn Paſtor Bender auch die entſprechende
Antwort gab. Da ſich niemand mehr zur Ausſprache
meldete, wurde die Verſammlung nach einem Schluß
wort des Redners aufgelöſt.

Wie verkeilen ſich die Wohlfahriserwerbslofen
auf Großmücheln.

Mücheln. In der letzten Woche wurden in Groß
mücheln 268 Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtützt, in der
Vorwoche 278. Es entfallen auf Mücheln 115, Möcker
ling 86, Gehüfte 14, Eptingen 13, Zorbau 12
Zöbigker 28.

Weitſchreiben des Deukſchen Skenographenbundes.
Mücheln Bei der vierten Übertragungsaufgabe

eines mit 150 Silben Geſchwindigkeit geſchriebenen
fremden Stenogramms in Verkehrsſchrift der deutſchen
Einheitskurzſchrift haben folgende Mitglieder des Orts
vereins preiswürdige Arbeiten geliefert. Jrene Apel,
Juliane Licht, Martin Müller, Willi Schiele, Kurt
Seiler, Otto Voigtländer. Je eine „ſehr güte Arbeit“
lieferten die Mitglieder Otto Harniſch. und Walter
Wittenbecher In der Abteilung Redeſchrift wurde dem
Mitgliede Kurt Seiler ein Preis zuerkannt. Jm
ganzen gingen 528 Arbeiten ein.

Poſtaliſche Veränderungen.
Mücheln. Die bereits für den 1. Oktober vor

geſehene und dann wieder aufgeſchobene Verkraftung
des Poſtamtes in Merſeburg wird nun am 15. Oktober

Tatſache werden. Die Dörfer Oechlitz und Schmir
ma die bisher zum Landzuſtellbezirk des Poſtamts
in Mücheln gehörke, werden ſe eine Poſtſtelle erhalten
und nun von Merſeburg aus verſorgt werden. Vom
gleichen Tage ab wird auch das bisher zu Mücheln ge
hörige Dorf Branderoda eine Poſtſtelle erhalten
und dem Poſtamt in Weißenfels zugeteilt werden von
wo es ſeine Poſt durch Kraftpoſt erhalten wird. Weiter
iſt eine Poſtomnibus- Verbindung zwiſchen Weißenfels
und Mücheln vorgeſehen, über den Zeitpunkt der Ver
wirklichung derſelben iſt jedoch noch nichts bekannt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Vom Vatkerländiſchen Frauenverein,

Oberröblingen am See. Jn der Mitgliederver
ſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roken Kreuz wies nach herzlicher Begrüßung Paſtor
Etzrodt darauf hin, daß die Not im kommenden
Winter ihren Höhepunkt erreichen werde. Wohlüber
legte Nothilfemaßnahmen ſeien erforderlich. Jeder
müſſe hergeben, was er entbehren könne Not zu
lindern ſei ja der Zweck der Vaterländiſchen Frauen
vereine. In welcher Weiſe der Verein ſeine Samm-
lungen für die Winternothilfe durchführen werde,

Verhandlungsgegenſtand der nächſten Verſammlung
ſein. Mik warmen Worten empfahl Paſtor Etzrodt
den Beſuch der Aufführung des Weihefeſtſpieles
„Luther, der Lebendige“ durch die Müller Erhart
Spiele, Berlin, am kommenden Sonntag im Gaſthof
„Zum Kronprinz Der Reinertrag kommt reſtlos
der Winternothilfe der Gemeinde zugute. Eine unter
den Mitgliedern abgehaltene Sammlung zur Be
ſchäffung einer neuen Altardecke erbrachte über 11 M.
Gemeinſames Kaffeetrinken und gemütliche Unter
haltung vereinigten die Mitglieder einige Stunden

Fahrplanänderung.
Oberröblingen. Zur Verbeſſerung des An

W in Oberröblingen an P 618 nach Sanger
hauſen verkehrt der P 684 auf der Strecke Allſtedte
Oberröblingen an den Werktagen vom 12. Oktober ab
durchweg 25 Minuten ſpäter wie folgt. Allſtedt
ab 10.56 (bisher 10.31), Niederröblingen ab 11.04
(bisher 10.39), Oberröblingen an 11,12 (bisher 10.47).
Sonn und feſttags behält er wegen ſeines Anſchluſſes
an den P 626 8 ſeine bisherige Lage. Ferner verkehrt
Zur Verbeſſerung des Anſchluſſes an den P 615 nach
Sangerhauſen vom gleichen Tage ab der Zug 68610 Minuten ſpäter wie folgt: Allſtedt ab 14.58 (Kisver

1445), Niederröblingen ab 15.08 (bisher 14.53), Ober
ölle röblingen an 15.11 (bisher 15.01).

un un Qererfagrt
Wohnung für Obdachloſe.

O. Ouerfurt. Die Obdachloſenräume an der Fried
hofgaſſe werden in der nächſten Zeit fertiggeſtellt ſein.
Die ganze Anlage iſt mit einem Staketzaun umgeben
worden und durch die Steinmauer nach der Friedhof
gaſſe iſt eine größere Toranlage geſchaffen worden.

Sturz vom Wagen.
O Nemsdorf. Beim Zuſammenſchleppen

Karkoffelkraut ſtürzte der Geſchirrführer Schöne
burg durch plötzliches Anziehen des Pferdes von ſeinem
Sitz und kam unter die Schleppharken. Erfreulicherweiſe
konnte das Pferd jedoch rechtzeitig zum Stehen ge
bracht werden, ſo daß die Verletzungen des Geſchirr
führers nicht ernſterer Natur ſind.

Aus dem Auto gefallen.
O Nemsdorf. Als hier ein auswärtiger Liefer

wagen die Straße entlang kam, öffnete ſich plötzlich von
ſelbſt die Tüve und ein mitfahrendes Kind ſtürzte
auf die Straße. Glücklicherweiſe geſchah das Mal
heur, als ſich der Wagen in einer Kurve befand und
daher langſam fuhr. Das Kind kam daher mit gering
fügigen Verletzungen davon.

Guke Obſternke.

O Nemsdorf. In dieſem Jahre war die Obſternte
einige Wochen früher als in den vergangenen Jahren.

von

Augenblicklich ſind die Sbſter gerade dabei, die Winter
ſorten zu pflücken. Doch iſt die Nachfrage den An
boten keinesfalls gleich bei ſolchen „Rekordernten
uch der Behang an Pflaumen war ſehr reichlich. Die

Preiſe ſchwankten zwiſchen 6 und 8 RM., ſo daß der
Ausfall bei den Apfeln und Birnen auf dieſe Weiſe
einigermaßen ausgeglichen wurde.

Beſtandene Prüfung.
O Niederſchmon. Der Schloſſerlehrling Kurt El s

mann aus Niederſchmon beſtand vor der Prüfungs
kommiſſion der Schloſſerinnung Querfurt die Geſellen
prüfung mit „Gut?.

Fühlbarer Verluſt.
S Gröſt. Der Landwirt O. Sachſe war auf dem

Felde mit Kartoffelernten beſchäftigt. Das Pferde
geſpann hatte er an der Auffahrt zum Kartoffelacker
an einer geſchützten Stelle ſtehengelaſſen. Als er nach
einiger Zeit nach den Pferden ſehen wollte mußte er
zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß das Geſchirr einen
Abhang heruntergerutſcht war. Während es gelang,
das eine Pferd noch zu retten, mußte das andere wert
volle Tier, welches ſich verletzt und im Geſchirr ver
wickelt hatte, ab geſtochen werden.

Meaum burg und Unstratta!
Bevorzugte Einſtellung von Krieger

waiſen in die Schutzpolizei.
Naumburg. Der preußiſche Innenminiſter hat

eine Eingabe des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs-
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener, bei der Ein
ſtellung in die Schutzpolizei Kriegerwaiſen und Kinder
Kriegsbeſchädigter beborzugt zu berückſichtigen, mitRunderlaß den Pollgeibeerven zur Kenntnis gebracht.

Dabei wurde vom Miniſter darauf hingewieſen, daß es
eine ſoziale Pflicht ſei, im Rahmen der e
beſtinmungen Bewerber aus dieſen Kreiſen beſonders

zu berückſichtigen. S
Gemeindevertretung.

Eulau. Die Tagesordnung der öffentlichen Ge
meindevertreterſitzung enthielt als erſten Punkt die
Herbſtanpflanzung. Es wurden 200 M. bewilligt zum
Ankauf von Kirſch und Pflaumenwildlingen. Die Aus
einanderſetzung zwiſchen dem ehemaligen Gutsbezirk und
der Gemeinde iſt ſchon in mehreren Sitzungen und auch
in einem eigens dazu vom Landratsamt anberaumten
Lokaltermin debattiert worden, ohne daß die Formel zur
endgültigen finanziellen Löſung gefunden würde. Auch
der Kreisausſchuß zu Querfurt Hat ſich jetzt mit dieſer
Angelegenheit befaßt und entſchieden, daß bei einem
100proßentigen erhobenen Gemeindeſteuerzuſchlag die
700 M. Fehlbetrag, die der Gemeinde entſtehen, von der
Rittergutsverwaltüng zu tragen ſind. Wird jedoch ein
höherer Gemeindeſteuerzuſchläg erhoben, ſo vermindert
ſich prozentual die Summe. Früher ſchriftlich feſtgelegte
Deilergebniſſe werden durch dieſe Entſcheidung nicht be
rührt. Die Mittel für Anſchaffung eines neten Schul
ofens werden einſtimmig bewilligt. Jntereſſant iſt die
Entſcheidung des Landrates in der Sparkaſſenbuch
angelegenheit. Vor einiger Zeit wurde bekanntlich durch
die Gemeindevertretung die vom Kreisausſchuß angeregte
Zuſammenlegung zweier aufgewerteter Sparbücher bei
der Kveisſparkaſſe in Querfurt beſchloſſen. Der hiergegen
eingelegte Einſpruch hatte den Erfolg, daß der Landrat
70 Prozent des in Frage kommenden Kapitals für den
Bezirksfürſorgeverband beanſprucht und 30 Prozent für
die Gemeindekaſſe beſtimmt. Der Urſprung des Kapitals
des einen umſtrittenen Sparbuches reicht bis ins
17. Jahrhundert zurück und kam angeblich urkundlich
für die Zwecke der Armenkaſſe für die Althäußler des
Goſecker Anteils in Frage. Es ſchloß ſich noch eine
Geheimſitzung zur Erledigung von Wohlfahrtsangelegen
heiten an.

überfall auf den Bürgermeiſter.
Bad Köſen. Ein heimtückiſcher überfall

richtete ſich am Dienstag gegen den Bürgermeiſter
Schuſt er. Als dieſer zwiſchen 14 und 15 Uhr das
Geſchäftslokal des Friſeurmeiſters Schauer verlaſſen
hatte, wurde er plötzlich von dem Arbeiter Hugo
Chriſtel angefallen und vermutlich mit einem
Schlagring niedergeſchlagen. Der Bürgermeiſter brach
bewußtlos zuſammen, wurde erheblich verletzt und
blutend in ſeine Wohnung gebracht. Außer Verletzungen
am Kopf hat der Rohling ſeinem Opfer auch einen
Knochen der zur Abwehr erhobenen linken Hand zer
ſchlagen. Die Urſache des überfalls jſt noch nicht
bekannt.

Jm Todeskampfe noch gebiſſen.
O Freyburg (Anſtrut). Als ein hieſiger Kaufmann

mit ſeinem Hunde vom Tierarzt kam, würde das Tier
von einem Auto überfahren. Der Eigentümer ſprang
vaſch hinzu und wollte den ſterbenden Hund aufſheben,
als dieſer noch verzweifelt um ſich biß und ſeinen Herrn
ſo ſtark an beiden Händen verletzte, daß ſich dieſer in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Ferkelmarkk.

O Laucha. Der Ferkelmarkt war wieder gut be
ſchickt. Es ſtanden insgeſamt 32 Ferkel zum Verkauf.
Leider ließen jedoch die Käufer auf ſich warten Es
ſcheint faſt ſo, daß die einheimiſchen Käufer lieber aus
wärts kaufen, anſtatt den hieſigen Markt zu beleben.
Abgeſetzt wurden insgeſamt 11 Ferkel. Die Preiſe be
wegten ſich nach Größe der Ferkel zwiſchen 20 und
30 Mark pro Päar. Bemerkt ſei noch, daß der Markt
im Winterhalbjahr morgens um 8 Uhr beginnt.

Verlegung der ne e Haushalkungs
ule.

O Nebra. Die ſeit faſt 40 Jahren hier beſtehende
Land wirtſchaftliche Haushaltungsſchule iſt mit neuem
Semeſterbeginn nach Naumburg verlegt worden. Das
geſamte Grundſtück ging in Privathände über. Der
e Eigentümer will es zu Wohnzwecken umbauen
laſſen. Damit würde für Nebra wohl der Wohnungs
mangel behoben ſein. Es ſollen 12 bis 14 kleine
Wohnungen geſchaffen werden.

Aus der Stadt Halle.
Herbſttagung des Evangeliſchen Bundes.

f. Halle. Der Hauptverein des Evangeliſchen Bun
des der Provinz Sachſen veranſtaltet im Anſchluß an
den diesjährigen theologiſchen Ferienkurſes in Halle
am 15. und 16. Oktober eine ung. Dr. Ohle
müller, Berlin, wird über die Geſchichtsdeutung des
modernen Katholizismus ſprechen. Außerdem findet
eine Vorſtandsſitzung, eine Abgeordneten- und Ver
treterverſammlung ſtatt. Jm Zuſammenhang dieſer
Tagung dürfte auch das Winterprogramm des Evan
u Bundes beſprochen. werden. Danach werden
in den Wintermonaten fölgende Gegenwartsfragen im
Rahmen von Vortragsabenden behandelt werden „Die
Salzburger Emigranken“, „Huldreich Zwingli“, „Guſtav
Adolf“ und „Freiherr vom Stein“. Im übrigen wird
die Auseinanderſetzung mit dem römiſchen Katholizis
mus fortgeſetzt. Der Evangeliſche Bund wird ſich mit
Bolſchewismus und en e mit der Frage
der Proteſtantiſchen Politik, ſowie mit der Parſtäts-
und Beamtenfrage befaſſen.

Schutz für kriegsbeſchädigte Lehrkräfte.
Die bevorſtehende Preußiſche Notverordnun ſieht

u. a. auch einſchneidende Vorſchriften zur Einſchrän
kung der Ausgaben der Lehrkräfte bei den verſchiedenen
Schülarten vor. Der Zenkralverband deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener E. V., Berlin
NO. 18, hat daher an den preußiſchen Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine Eingabe
gerichtet, in der bei den in Ausſicht genommenen Ent
laſſungen eine billige Rückſichtnahme auf die kriegs
beſchädigten Lehrkräfte aller Kategorien gefordert
wird. Gerade im Intereſſe der r ſollte
der Staat den Männern gegenüber Rückſichten nehmen,
die der im Kampfe beſchädigte ehemalige Vaterlands
verteidiger billigerweiſe erwarten dürfe. Wenn gerade
die Schule den Beweis erbringen wollte, daß den feier
lichen Verſprechungen des Staates nur ein bedingter
Wert beizumeſſen ſei, ſo würde das zu den bedenk
lichſten Folgen führen. Jm beſonderen fordert daher
die Eingabe des Zentralverbandes deutſcher Kriegerhinterbliebener die Weiterbeſchäftigung der nicht t

angeſtellten kriegsbeſchädigten Lehrkräfte in allen
Schularten. Feſtangeſtellte kriegsbeſchädigte Lehrer
aller Kategorien ſollten mit Rückſicht auf ihre Kriegs
beſchädigung nicht gegen ihren Willen verſetzt oder mit
Wartegeld abgefunden werden. Sie ſeien desgleichen
nicht außerhalb der geltenden geſetzlichen Beſtimmungen
zu penſionieren. Jn dieſem Sinne ſeien wirkſame
Schutzvorſchriften, entweder in die bevorſtehende Not
verordnung oder in deren Ausführungsbeſtimmungen
aufzunehmen.
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Nr. 236. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 8. Oktober 1931. Nr. 255
g e

e W SFerivt rer ar dungen Die katholische Kirche in Bac r 9
4 Amtsgericht Bad Lauchſtädt. 8 Gr Sles Wegen Außerachtlaſſung gehöriger Vorſi mit z 7 F Skpennm feinem Geſchirr e eder H. i s Eine Bauzeit von ne 3 Monaten Der Bau re vor sefner 9n ne mit 10 RM. oder zwei Tagen Haft am 78. Oſfoberde eſtraft.iker Der Arbeiter O. R. aus Niederclobicau erhielt, da ünf i b icht über Schmuck des Kirchleins, das weithin den ſakralen Zwecki ßriges Bio un te nfſtraßenpl in. Bad daß die Summe innerhalb des Rohbaues nicht übe ins,Be er ihm gehöriges Vieh ohne genügende Aufſicht gelaſſen De ne et re h e einem Aſche- ſchritten wurde. Das iſt überdies eine Vauſumme, des Bauwerks verrät. e
m atte e Strafe von 9 RM. oder einen Tag Haft hügel ein Liſte Bau. Von jeder Seite trägt er ein die viele Fachleute bei der ſoliden Art des Bauwerkes, Mehrfach hat man von der Verwunderung gehört,
ter a anderes Bild zur Schau, und erſt die letzten Vornahmen den Kirchenraum ſelbſt überdeckt eine Eiſenbetonſchalen daß män es wagte auf dieſem Aſchehaufen, der'

Der Handwerksmeiſter B. T. aus Großgräfendorf m Außeren des Bauwertes laſſen mit Deutlichkeit den kuppel von 16 Meter Durchmeſſer, nicht für möglich doch nur angefüllt oder abgelagert iſt, ein maſſtves Bau
ſtand wegen Diebſtahls vor dem Strafrichter. Er wurde Zweck des neuen Baues erkennen. Hinter einem ver halten. Die geringen Koſten erklären auch die für werk zu ſetzen. Dieſe Befürchtungen ſind inſofern grund

n n en e an Beweiſen freigeſprochen. Die Koſten kürzten Turm breitet ſich ein flaches Kuppeldach aus, eine Kirche r da o e e en Jahre en
fallen der Staatskaſſe zur Laſt. die ntedei änd f ihren iſt ein ſogenannter „Alker Mann“ geworden, wie ihnWegen ſahrlaſſigl e en und üÜbertretung die niedrigen Wände des Rundbaües laufen an ihren ungewöhnlich kurze Bauzeit der Erdarbeiter bezeichnet. ehe er t durch

S es Geſetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen 3 te it einem Durchſchnitt von die hier angewandte Eiſen etonringfundamentierungab wurde der Polizeihauptwachtmeiſter E. P. aus Berlin n e S engtenm chſch eine Standfeſtigkeit geſchaffen worden, die keinend mit 30 RM. oder ſechs Tagen Haft beſtraft. e Zweifel über die Sicherheit aufkommen läßt. Ferner
Her nebenſtehende Grundrißz gibt einen näheren Haren umfangreiche Jſolierun gen notwendig, umAmtsgericht Lützen. Aufſchluß über die Anlage der Kirche Sie faßt die Wirkung des aggreſſiven Bodens auf den Betonet Der Landwirt Richard K. aus Woölk an und der mit 300 Sitzplätzen insgeſamt etwa 450 Perſonen, das auszuſchalten. Das vorhandene Natriumſulfat hätten Alkwarenhansdler Richard e Dürrenberg enſchberg Pfarrhaus zählt 5 Zimmer und Nebenräume. Der den Beton nicht zum Abbinden kommen laſſen, wenn

n ſind beſchuldigt n Dlwit Ende Dezember 1930 ge Grundriß zeigt weiter eine ausgeſprochene Hufeiſen man nicht ſämtliche Fundamente mit Bitumenpappe
v meinſchaftlich fremde Sachen, nämlich Belaſtungstaſten form, an deſſen linkem Schenkel das en ſint eingehüllt hätte.
r eines Baggers mit Alteiſen und Feldſchienen, der Bau während der rechte Schenkel in einem Gemein eſaa Der

ſirma Soinmerfeld gehörig, dieſer in der Abſicht rechts endet. Das kreisförmige, 9 Meter hohe Hauptſchiff der Vorplaßz der Kirche
widriger Zueignung weggenommen zu haben. 2. wurde Kirche mit einer flachen Kuppel erweitert ſich e iſt bereits planiert, ſo daß die geſamte Anlage nach
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte artig zu geräumigen Seitenſchiffen, wodurch eine un Her Bepflanzung mit Strauchwerk und Raſen für die
erhielt an Stelle einer verwirkten Gefängnisſträfe von geghnte Weiträumigkeit geſchaffen würde, ein Gemeinde nene e ſchönſten Ecen4 Tagen eine Geldſtrafe von 20 RM. Die Koſten des Umſtand, der jeden Beſucher überraſchen wird, wenn de Ortes werden wird. Hoffentlich läßt es die Ge
Straerfahens van die e e durch den Windfang getreten iſt. Das eigentliche meindeverwaltung nicht an der notwendigen UnterDer Arbeiter Karl H. aus Zitzſſchen iſt ange Hauptſchiff iſt fenſterlos, die einzige Beleuchtung ſtützung fehlen, um dieſem Edelſtein die entſprechendeagt, am Juni zu Zitſchen den Entſchluß Klee von des Kirchenraumes geſchieht nur durch ein Sberlicht Laſſung zu geben. Denn die Kirche paßt ſich gut in die
dem Kleefeld des Landwirts Bernhard Hoffmann jun. und 24 kleine Fenſter in den Seitenſchiffen. Das Be Umgebung ein, ſie iſt auf den Hügel architektoniſch
tat enden durch Handlungen betätigt. zu haben, merkenswerte an dieſen Fenſtern iſt ihre farbige dortrefflich auſgeſetzt, deſſen weiche Formen ſie mit
e nen Anfang der Ausführung dieſer beäbſich Behandlung, die einen außergewöhnlich einpräg einem gewiſſen breiten Behagen meiſterhaft aufgreift.
tigten, aber nicht zur Vollendung gekommenen Ent ſamen Geſchmack verraten Wie uns mitgeteilt wird, Swendung enthalten, indem er mit einem Sack in der
Hand Klee in dieſen ſtecken wollte. Der Angeklagte
erhielt eine Geldſtrafe von 1 RM. hilfsw. 1 Tag Haft.

Große Strafkammer Naumburg.
Ein geriſſener Kunde.

Das Schöffengericht hatte den Monteur Joſef Protz
aus Mannheim wegen Betrugs im Rückfalle zu Jahr
Zuchthaus verurteilt. Er hatte ſich in Ro ß bacha. d. S.
im Gaſthaus „Weintal“ einlogtert, wodurch er mit dem
Kellner Kunze bekannt wurde. Um zu ſeiner Mutter
nach Oſterfeld fahren zu können, lieh er ſich deſſen
Motörrad, das er nicht zurückgegeben, ſondern in einem
Orte bei Leipzig für 150 Mark verkauft hat. In ſeiner
Berufung wünſchte er, die Sache nicht als Betrug,
ſondern nur als Unterſchlagung angeſehen zu haben.
Wegen weiter Entfernung vom Erſcheinen entbunden,
wurde die Berufung verworfen

Ein ſo hoher Betrag war nicht zu „verdummen“.
Jn Tagewerben haben ſich bei einer Reviſion der

Gemeindekaſſe Fehlbekräge von 7 8000 Mark heraus
geſtellt. Trotz dieſes Befundes hat das Schöffengericht
in Weißenfels den wegen Unterſchlagung angeklagten
Bürogehilfen Kurt P. aus Tagewerben freige-
ſprochen. Dagegen hatte die Staatsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt. Der Angeklagte iſt beim Landrats
amt ausgebildet, iſt im Kreisausſchuß tätig geweſen,
ſo daß er, obwohl eigentlich ſein Vater als Kaſſen
rendant gewählt war, die Geſchäfte beſorgte und die
Bücher führte. Er beſtritt, ſich die Gelder widerrecht
lich angeeignet zu haben. Ein Teil der Fehlbeträge
ſei dadurch entſtanden, daß auf Anordnung des Ge
meindevorſtehers Zimmermann Steuerreſte als bezahlt

Der aus führende Architekt.
Regierungsbanmeiſter Straubinger, Leipzig.

Schenkeln in einſtöckige Gebäude aus: Ein Kirchenbau
ſteht unmittelbar vor ſeiner Vollendung, der als ein
Meiſterwerk anzuſprechen iſt.

Erſt am 26. Juli erfolgte die Grundſtein
legung für die katholiſche Kirche, ſie wurde dem
„Apoſtel der Deutſchen geweiht, dem heiligen Boni
fatius. Und bereits am 18. Oktober ſoll die Ein
weihung ſtattfinden. Es ſind knapp 3 Monate ver

GEMEINDESAAL

Der Grundriß

läßt die Anlage der Kirche, ihre huf
eiſenförmige Geſtaltung, deutlich er
kennen. Es iſt intereſſant, wie Gottes
haus und die angrenzenden Räumlich
keiten nach dem ſtümpfen Ende zu in

n

Jnnenanſicht der Kirche, Blick vom Altar aus.

Weſſe Wand in Merſeburg

„Adien mein kleiner Gardeoffizier
„Das Lied iſt aus!“ in den Kammerlichtſpielen,

richtiggehend aus, denn dort wird jetzt zum wieder
holten Male der Film vom kleinen Gardeoffigier ge
Zzeigt, ein Tonfilm, der kein glückliches Ende hat mit
einem friſchgebackenen, liebegirrenden Brautpaar,gebucht worden ſeien, dann ſeien Erwerbsloſenunter- einander verſchachtelt ſind. Von der Großaufnahme, Kuß, Vorhang, zu Ende. Jm Gegen

e e e e ſie zu buchen. Dadurch Kirche aus gelangt man auch in den teil, wie ſchon der Titel andeutet, das Lied iſt aus und
abe er den üÜberblick verloren. Nicht einen uis r l Gemeindeſaal und in die Wohnung es endet mit einer Diſſonanz, trotzdem man eigentlichabe er für ſich aus der Kaſſe genommen. Die Ver ſ vermüutet, ja hofft, jetzt jetzt endlich wird er ſiekeidigung ſagt, er war der Stelle nicht gewachſen, und r des Pfarrers. Die am Eingang be in ſeine Arme ſchließen Doch das tut der Willider Vater muß alles be ahlen. Der Staatsanwalt be S ſonders kenntlich gemachte An d acht s Forſt eben nicht der hier den ehemaligen Gardee Monate ans Unter e e Aer Seite kapelle ermöglicht den Beſuch der offizier mimt. Nichts Geſcheites gelernt, ſo ſteht erPunkte ein ſo hoher Betrag war nicht zu „verduminen“, J Kirche zu jeder Zeit, auch außerhalb nach dem Kriege mittellos da und iſt gezwungen,wurde P. zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt 9 e irgendeinen bürgerlichen Beruf zu ergreiſen. Als

9 a der Gottesdienſte, wenn die Jnneu „ſchöner Gigolo, armer Gigolo geht es nicht,Arbeitsgericht Weißenfels. d räume abgeſchloſſen ſind. das d es n en e en es einArbeiterkammer. Rieſenerfolg wurde. Aber, ie Privatſekretärin“ warDer Maurer V. klagte gegen den Maurermeiſter K. W einmal ein Schlager, und ſo wird auch Willy Privat
auf Zahlung von 60 M. rückſtändigen Lohn. Da die J e e e e nirma in Konkurs gegangen iſt, erſtreckte ſich die Klage r u Ja die Ehelerte g. Wehen M er le er S J s lerin braucht nämlich gerade einen, und aus der großen
klagten wurde die Sache vertagt. D Schar der Bewerber wählt ſie gerade den ehemaligenDer Chauffeur S. klagt gegen die Firma Schuh
fabrik H. auf Ausſtellung eines anſtändigen Zeugniſſes,
da nach ſeiner Anſicht das ausgeſtellte ſo mangelhaft iſt.
daß der Kläger hierdurch in ſeinem Fortkommen ge
hindert wird. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden erklärt
ſich der Vertreter der Firma bereit, der Firma dieſen
Vörſchlag zu empfehlen. Das Zeugnis ſoll ausgedehnt
werden auf Nüchternheit und Ehrlichkeit. Jm Weige
rungsfalle wird neuer Termin feſtgeſetzt.

Der Chauffeur H. klagt gegen den Arbeitgeber M.
auf Zahlung von 200 M. Lohn und von ihm veraus
lagten Geldes bei Geſchäftsfahrten. Die Verhandlung
ergibt ein ſonderbares Bild inbezug auf Buchführung.
Augenſcheinlich weiß der Arbeitgeber ſelbſt nicht, welche
Forderungen dem Kläger zuſtehen. Auskunft und Be
lege verlangt er von dem Kläger. Auf dringendes An
raten des Vorſitzenden erkennt der Beklagte die Forde
rung an. Der Kläger wird den Betrag allerdings nur
ratenweiſe erhalten können.

Der Ingenieur M. klagte gegen die Firma S. in

ſtrichen und ſchon ſteht der Bau zu ſeiner übergebung
bereit, eine Bauzeit, die in ihrer Kürze für einen
Kirchenbau überraſchen muß. Die Zeichnungen und
Pläne, die damals der ausführende Architekt, Regie
rungsbaumeiſter Straubinger aus Leipzig, an der
Baubude ausgehängt hatte, gaben einen guten über
blick über die werdende Kirche. Sie iſt aus dem Hügel
gewachſen, wie es die Pläne verſprachen, Inzwiſchen
wurde in ſchlichter Form das Richtfeſt begangen, und
ſchon iſt der Maler am Werk, um in den wenigen
Tagen, die noch zur Verfügung ſtehen, dem Glaubens
heim den letzten Schliff zu geben. Lange genug litt
die katholiſche Gemeinde in Bad Dürrenberg ſichtlich
unter dem Mangel einer eigenen Stätte, ſie mußte bis

iſt die Durchführung dieſer Arbeiten dem Maler
H. Tattenpach, Berlin, übertragen worden. Er
iſt einer jener ſeltenen Glasmaler, in denen ſich ein
ganz urſprüngliches rhythmiſches Gefühl mit ſhmpho
niſchem Takt und techniſchem Können verbindet Daß
er daneben auch ein großer Monumentmaler iſt, be
weiſt er in dem Entwurf einer

Kreuzigungsſzene,
die in Glasplattenmoſaik einer ganz neuen Technik
über dem Altar in die Wand eingelaſſen werden ſoll.
Sie ſtellt mit ihrem lapidar gefaßten und liturgiſch ge
höhten, aufrüttelnden Menſchheitswerten eine ungemein
intereſſante, abſolut einmalige Löſung dar.

Gardeoffizier, trotzdem oder gerade weil er einmal
provokatoriſch das Lokal verlaſſen hat, als ſie den.
modernen Schlager vom kleinen Gärdeoffizier ſang.
Der Grund iſt der Künſtlerin einleuchtend, der Haß
der Beleidigten verebbt und macht einer tiefen Zu
neigung Platz, nicht ſehr moliviert dargeſtellt, aber
Liane zeigt es ihm ſehr deutlich, und da muß es wohl
ſtimmen. Die Liebe beruht auf Gegenſeitigkeit, das
erfährt die verwöhnte Frau durch die Großmutter des
guten Jungen, ſo betläufig zwiſchen Hemden und
Unterhoſen, und ihr auffubelndes Glück bekommt eine
arge kalte Duſche, als der Geliebte ſich gewaltſam zu
rückhält, keine Liebeserklärung verſtehen will, und
wenn man ſie ihm ſogar diktiert. Und das alles, weil
er der Künſtlerin den gewohnten Luxus nicht bieten
kann und lieber verzichtet, ſich und ſie unglücklich
macht. Ja dagegen kämpfen Götter ſelbſt vergebens.
Die Enttäuſchte verlobt ſich mit einem reichen Laffen,
gibt Willy noch eine Chance und noch eine, baut ihm
goldene Brücken, ſo daß man ſelbſt über die d apferGroß-Kayna auf Zahlung der Zuſchläge für ge jene e keit des Liebhabers ärgerlich wird. Aber der Korrektejetzt ihre Andachken in einem Kino abhalten. Erſt als Über dem Haupteingang befindet ſich wie üblich eine ch ete eStundenlohn von 58 bow. 65 und 66 Pfennig Von der faßte und dieſes Projekt als Vorzugsprojekt einreihte Glock en ſt ube. Dem Architekten war ſeinerzeit die

Firma wird die Zahlung der Zuſchläge abgelehnt, weil
dieſes im Vertrag nicht ausgemacht ſei. Zwecks Nach
prüfung erfolgt Vertägung.

In der Klageſache des Betriebsratsmitgliedes O.
egen die Firma Schühfabrik L. erfolgt Vertagung. Esſog ein Reichsgerichtsurteil in einer ähnlichen An

gelegenheit abgewartet werden.
Der Zimmermann R. klagt gegen den Bauunter

nehmer M. auf Zahlung von rückſtändigen Lohn in
Höhe von 62,78 M. Im Laufe der Verhandlung kommt
es zu recht ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Parteien, teils auf „Du und Du“, was bei den Zu
hörern lebhafte Heiterkeit auslöſt. Der Vorſitzende des
Verbandes der Zimmerleute beſtätigt aber die Richtig
keit der Forderung des Klägers. Beweiſe, daß die
ſtrittige Summe an den Kläger ausgezahlt wurde, kann
der Beklagte nicht beibringen. Ein Vergleich wird von

und außerdem noch die Mittel zur Verfügung ſtellte,
gewann der langgehegte Wunſch lebendige Formen. So
fort verſtand es der um die Dürrenberger Gemeinde
ſehr verdiente Pfarrer Gunkel aus Lützen, einen

b

Aufgabe geſtellt worden, von einem Turm abzuſehen.
Es iſt ihm aber in einer ſehr vorzüglichen Art gelungen,
durch geſchickte Gruppierung der Bauimnaſſen und durch
funkkionelle Behandlung der Farben, indem er gleich

Koffern fährt die Verſchmähte ab.
Geza von Bolvary hat als Regiſſeur ſich alle

Mühe gegeben, der Handklüng einen ſchmiſſigen Schnitt
zu verleihen. Nette Jdeen hat er verwandt, wie die
Liane den Baron freundlich begrüßt und ihn im Geiſt
rechts und links ohrfeigt, denn im Deutſchen
lügt man, wenn man höflich iſt oder die hübſche
Marionetteneinlage, die ſehr unterhaltend iſt, wenn
guch etwas an den Schnüren herbeigezogen. Die
Melodien ſind einſchmeichelnd und überhaupt die ganze
Melodie flüſſig, wenn auch ein bißchen reichlich ver
wandt. Aber dafür iſt es eben ein 100 prozentiger
Tonfilm, und das Publikum hat das gerne. Es wird
auch an dem Lied Gefallen finden, trotzdem es ſo
plötzlich „aus“ iſt.

Briefkaſten der Redaktionbeiden Seiten abgelehnt. Der Kläger beſchwört, daß
er für die ſtrittige Zeit außer 10 M. keine weitere
Zahlung erhalten hat und der Beklagte wird zur
Hahlung von 52,73 M. Lohn verurteilt. Außerdem
fällt ihm noch die Zahlung der entſtandenen Koſten zur
Laſt.

Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken veigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

I. M. S 565 BGB. beſagt dazu Iſt der
Mietzins nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung
nur für den Schluß eines Kalendermonats zuläſſig;
ſie hat ſpäteſtens am 15. des Monats zu erfolgen

er

Ich löse meine eEarrharten
Lloyd Reige und Derkehrshüro

Merseburg, Kl. Ritterstraße 3, Tel. 3203.
GSeschäftszeit 8.80 bis 18.30 Uhr

Außenanſicht, links das Pfarrhaus.
internen Wettbewerb in die Wege zu leiten, bei dem
der Architekt, Regierungsbaumeiſ er Straubinger, mit
großer Mehrheit als Sieger hervorging.

Die vom Architekten ſeinerzeit genannten

Koſten von 65 000 Mark
für den Rohbau, einſchließlich Grundſtück, wurden viel
angezweifelt, doch wir hören von maßgebender Stelle,

ſam aus der Form heraus dieſelben entwickelt, den einer
Kirche eigenen Turm in äſthetiſcher Reinheit zu
ſchaffen. Auch hier muß wieder betont werden, daß
mit beſcheidenen Mitteln ein Bau hingeſtellt wurde,
der mit wuchtigem Affekt Kraft und Geſchloſſenheit mit
einer bei aller Einfachheit bewundernswert reichen und
eindrucksvollen Raumſtimmung verbindet Ein mächtiges
Keramik Kreuz in Goldfaſſung iſt der einzige

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Ausſſichten: Lebhafte weſtliche Winde, ſchnell
veränderliche Haufenbewölkung, einzelne Regenſchauer,

Temperaturen zwiſchen 8 und 14 Grad ſchwankend.
Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Wann kommt die Entlaſtung
ann Schweinemarkt?

Der für die Auswertung der Schweinezwiſchen
zählungen gebildete Sachverſtändigengaüs-
fich u ß iſt zu folgendem Ergebnis gekommen:

Der Beſtand an Schweinen belief ſich am 1. Sep
tember 1931 auf 25,4 Millionen Stück. Dieſe an ſich
ſehr hohe Schweinezahl iſt jedoch, auf den Kopf der
Bevölkerung berechnet, kaum höher als in der Vor
kriegszeit. Die künftige Lage der Schweineproduk
tion läßt ſich am deutlichſten überſehen, wenn man die
Veränderung der einzelnen Altersgruppen betrachtet,
wie ſie nacheinander an den Markt kommen: die
Gruppen die im nächſten Halbjahre den Auftrieb
liefern, ſind noch um rund 12 Prozent ſtärker als im
Vorjahre. Bei den Ferkeln iſt nur noch ein Mehr von
4 Prozent vorhanden. Der geſamte Mehrbeſtand wird
vorausſichtlich bis Sommer 1932 aufgebraucht ſein. Die
trächtigen Sauen dagegen haben ſich um 10 Prozent
vermindert und ſind damit auf den Beſtand von 1929
zurückgegangen Die Zahl der Jungſauen hat ſich ſogar
um 30 Prozent vermindert.

Dieſe Zuſammenſetzung des Schweinebeſtandes weiſt
darauf hin, daß zwar bis zum Frühſommer 1932 noch
mit großen Aufkrieben und verhältnismäßig ungün
ſtigen Preiſen zu rechnen iſt. Für die ſpätere Zeit
wird ſich der Rückgang der Nachzucht aber in ſinkenden
Auftrieben guswirken. Um einer Verknappung vorzu
beugen, erſcheint es erforderlich, die Nachzucht nicht
noch weiter einzuſchränken.

Der Ausſchuß ſtellt ferner feſt, daß die Verwertung
des ungewöhnlich großen Schweinebeſtandes zu den
Preiſen der letzten Monate nicht möglich geweſen wäre,
wenn es nicht gelungen wäre, die geſamte Fleiſchmenge
durch die Ablieferung leichter Schweine dem Fleiſch
bedarf mehr anzupaſſen. Die immer noch vorhandene
große Zahl der Schlachtſchweine und die allgemeine
Marktlage (ſinkende Kaufkraft) machen es erforderlich,
e e auch weiterhin im leichteren Gewicht an
zuliefern.

überfüllung im tierärztlichen Veruf.
Der Andrang zum tierärztlichen Studium in

Deutſchland hat in der Nachkriegszeit von Jahr zu
Jahr zugenommen. Jm Sommerſemeſter 1931 iſt die
Zahl der Studierenden, die mit dem Studium der
Tierheilkunde begonnen haben, auf 579 geſtiegen; das
ſind bei 1790 Studierenden der Tierheilku über
31 Prozent der Geſamtzahl. Der tierärztliche Beruf iſt
ſchon heute überfüllt. Eine große Zahl der jetzt
Studierenden wird bei dieſer Sachlage nach ihrer
Approbation kein Auskommen finden. Vom Ergreifen
des tierärztlichen Fachſtudiums muß deshalb dringend
abgeraten werden.

Senkung der Pachtpreiſe.
Das jetzt erſchienene Heft 2 der Vierteljahresheftezur Konjunkturſforſchung des IJnſtituts für ehe

forſchung beſchäf ſich am Schluß ſeiner Unter
ſuchungen über und Entwicklung der Landwirtſchaft auch mit der Frage der Pocgingſentun in
Deutſchland und im Ausland. „Die bereits im u

band im Gange befindliche n Ermäßi
gung der htpreiſe“, heißt es in dem Bericht, „dü
ſich in Zukunft auch in Deutſchland anbahnen. Parallel
hierzu läuft im Ausland die Tendenz, die Geldpacht
in eine Art Naturalpacht oder Ertragsernte umzu
wandeln, um der geſunkenen Kaufkraft der Produkte
Rechnung zu tragen. Beſonders ausgeprägt iſt dies in
Argentinien, wo gleichgeitig eine e enum 10 bis 15 Prozent eingetreten iſt. Hatte die Jn
flation die Forderung der Verpächter auf Naturalpacht

tfte lafſfen, um die geſunkene Kaufkraft des
G auszugleichen, ſo bewirkt die Deflation eine
Umnkehrung der IJntereſſen. Die Pächter ſtreben nach
einer Naturalpacht, da die urſprünglich vereinbarte
Pachtſumme jetzt ein Mehrfaches an Verkaufsprodukten
n e derſelben erfördert, ein Betriebsüber

alſo um ſo ſchwerer zu erreichen iſt.“

Land wirtſchaftlicher Briefkaſten
An dieſer Stelle werden alle Anfragen landwirtſchaftli

Art gegen n der Portokoſten in Höhe von 30 Pf.
beantwortet. Antworten ohne volle Namensunterſchrift bleiben
unberückſichtigt. re der Redaktion der ilage „Saat
und Ernte zur mündlichen Auskunft nur Miltwochs und

Sonnabends von 8—10 Uhr. s

Dünnſchalige Eier.

F. K., Merfeburg.
Einige meiner Hühner legen ſeit kurzer Zeit dünn

fchalige Eier. Dieſe Erſcheinung wiederholt ſich faſt in
jedem Herbſt, obwohl ſehr ſorgfältig gefüttert wird.
Wie iſt dieſe Erſcheinung zu erklären?

e

Das Legen dünnſchaliger Eier ſcheint auf eine Er
müdung des Legeappärates zurückzuführen zu ſein, die
mit einer Entzündung des Eileiters Hand in Hand
geht. Beſonders ſtark iſt dieſe Erſcheinung dort zubeobachten, wo eine ausgeſprochene Dreibfütterung
unter Verwendung großer Mengen Eiweiß durch
geführt wird. Abhilfe läßt ſich nur ſchaffen, wenn
man Auſternſchalen oder Seemuſchelſchrot zur e
nahme vorſetzt. Als Beigabe zum Miſchfutter ſind dieſe
Mittel nicht zu empfehlen, weil der Bedarf bei den
verſchiedenen Tieren wechſelt. Neuerdings glaubt man
auch, daß bei ſehr ſtarker Kartoffelfütterung dünn
ſchalige Eier auſtreten, obwohl reichlich Kalk zur Ver
fügung ſtand. Daneben muß man auch mit Hennen
rechnen, die ausſchließlich Eier mit ſchwachen Schalen
legen und am beſten ausgemerzt werden.

Rohe Kartoffeln als Pferdefutker.

P. P., Großkaynga.
Die reichliche Kartoffelernte zwingt wieder zu der

Frage nach günſtiger Verwerkung der Kartoffeln.
Dabei intereſſtert es, ob und in welchen Mengen rohe
Kartoffeln an Pferde verfüttert werden können. Jſt
Jhnen bekannt, ob hierüber Erfahrungen vorliegen?

Die Verfütterung von Kartoffeln im rohen Zu
ſtande führt oft zu Verdauungsſtörungen und Koliken.

Einſchränkung der Erzeugung.

Trotz der für die Weiterentwicklung der Zucker
rüben meiſt zu kalten und naſſen Witterung haben
Wurzelgewicht und Zuckergehalt in letzter Zeit gut
zugenommen; zur Ausreifung täte jetzt aber unbedingt
warmes und trockenes Wetter not. Bekanntlich waren
im Betriebsjahre 1930/31 die Erträgniſſe außerordent
lich gut, ſowohl der Menge wie dem Zuckergehalt nach,
und es kamen daher rund 320 Millionen Zentner
Rüben gegen rund 240 Millionen Zentner im Vorjahre
in den Zuckerfabriken zur Verarbeikung. Das bedeutete
eine Steigerung gegenüber 1929/30 um ungefähr
33 Prozent, wodurch die Zuckererzeugung etwa 50 Mil
lionen Zentner Rohwert gegen 39 Millionen Zentner
Rohwert im vorausgegangenen Jahre erreichte. Durch
die im Frühjahre getroffenen Vereinbarüngen zur
Regelung des deutſchen Zuckermarktes im Wege der
Kontingentierung der Zuckererzeugung iſt nun eine
Einſchränkung des Anbaues von Rüben bewirkt
worden, von der man eine weſentliche Entlaſtung der
Marktläge erhoffte. Es hat nun den Anſchein, als ob
die kommende Rübenernte trotz der 25prozentigen An
baueinſchränkung, gemeſſen an den Bedürfniſſen des
Marktes, zu ergiebig werden wird. Die internationalen
Abmachungen haben unſere Zuckerausfuhr begrenzt,
und wegen des niedrigen Weltmarktpreiſes kann
Zucker nicht ausgeführt werden. Der ſchärfe Konjunk
turabſtieg beeinträchtigt den heimiſchen Verbrauch, und
auf Grund der vom Verwaltungsausſchuß der Aus
fuhrvereinigung feſtgeſetzten Überlagerungspflicht hat
die Zuckerinduſtrie zudem ein Viertel der alten Ernte
ins neue Wirtſchaftsjahr hinüberzunehmen.

In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ bezeichnet
es deshalb P. J. als zweifelhaft, ob ſich unter dieſen
Umſtänden einigermaßen befriedigende Rübenpreiſe für
die Landwirtſchaft ermöglichen laſſen werden. Man
hatte, nachdem durch die überreiche Ernte des Wirt
ſchaftsjahres 1930/31 die Zuckerrübenpreiſe ſich un
gewöhnlich niedrig geſtellt hatten, nämlich auf nur
80 Pf. bis 1 M. pro Zentner, mit einer ſtarken Auf
beſſerung der Preiſe für das Wirtſchaftsjahr 1931/32
gerechnet.

Eine weſenkliche Anderung der Preisgeſtaltung
für Rüben gegenüber dem Vorjahre hält P. J

müsste die Schere
geschlossen sein

auf die Verfütterung ſchlechthin zurückzuführen zu ſein,
ſondern auf die plötzliche Umſtellung in der Fütterung
und auf die zu großen Mengen verfütterter Roh
kartoffeln. Vielfach wird auch inſofern geſündigt, wie
die Kartoffeln nicht in einem abſolut ſauberen Zu
ſtande gegeben werden. Grundſätzlich ſollen nur ganz
geſunde Kartoffeln zur Verfütterung kommen, die vor
her gründlich gewaſchen ſind. Außerdem darf nur mit
kleinen Mengen angefangen werden. Bei richtiger Be
handlung läßt ſich ein Drittel der Körnerration auf
dieſe Weiſe erſetzen, wenn nicht gerade Schwerarbeit
verlangt wird.

Zweckmäßige Kalkdüngung.

A. Z., Freyburg.

Jch habe die A einen Teil meines Ackers zu
kalken. Streue ich den Kalk beſſer vor dem Schälen
oder iſt es vorteilhaft, den Kalk tief unterzupflügen?

e

Am zweckmäßigſten iſt es, den Kalk auf die
Stoppeln, vielleicht mittels Düngerſtreuer, zu ſtreuen
und flach, am beſten 10 Zentimeter tief, unter
zuſchälen. Bei bündigem Boden, der ſich ſchlecht ſchälen
läßt, empfehlen wir, den Kalk auf die geſchälte Flächezu ſtreuen und durch Eggen für gute Deren und
Unterbringung zu ſorgen. Je beſſer der Kalk im Boden
verteilt iſt, deſto größer iſt die Wirkung. Auf keinen
Fall ſoll der Kalk vor der Tieffurche gegeben werden.
Iſt eine Stoppelkalkung nicht möglich, ſo iſt es beſſer,
den Kalk auf den gepflügten Acker zu ſtreuen und
durchzueggen. Bei Anwendung von gebranntem Kalk
iſt der ätzenden Eigenſchaft wegen die Kalkung min
deſtens 2 bis 3 Wochen vor der Saat vorzunehmen.

Die Einführung der Kartoffel als Kulkurpflanze.

L. M., Leunga.
Von der Einführung der Kartoffel in Deutſchland

iſt im allgemeinen nur bekannt, daß ihre Verwendüngs
möglichkeit und ihr Wert erſt im Siebenjährigen Kriege
entdeckt worden ſind. Jſt Jhnen bekannt, von wo die
Kartoffel eingeführt wurde und ſeit wann ſie als
Kulturpflanze überhaupt bekannt iſt?

Dabei ſcheint die e ren gar nicht in erſter Linie

ege n Aus hnten
es e rrbenbauesWenig Rübengeld. Die Finanzierung der

Rübenernte.
aber auch deshalb für wenig wahrſcheinlich, weil
ungegchtet der Lohnverbilligung, die ſich au
6 Pf. pro Zenkner Rüben e läßt, dieZuckerverarbeikung mit einer Verteuerung der
Koſten um rund 10 Pf. pro Zenkner Rüben zu
rechnen habe.

Iſt alſo ſchon eine angemeſſene Preisgeſtaltung für
Zuckerrüben in Frage geſtellt, ſo bietet auch das
Problem der Finanzierung der Rübenernte Schwierig
keiten. Bisher ſpielte bei der Finanzierung dieſer
Ernte die ausländiſche Kredithilfe eine bedeutende
Rolle. Dieſe Finanzierung auf Wechſelbaſis durch die
Zuckerfabriken mittels ausländiſchen Kredits, wobei es
ſich um Beträge von 200 bis 300 Millionen Mark han
delte, war inſofern für die rübenbauende Landwirt
ſchaft von beſonderer Bedeutung, als ſie dadurch für
die gelieferten Rüben weit eher bares Geld zur
Zahlung von Zinſen, Steuern und ſonſtigen Bedürf-
niſſen bekam, als es ſonſt möglich geweſen wäre. So
waren die Rübenbauer in der Lage, mit dem Verkaufanderer Erzeugniſſe, vor allem ans des Getreides, bis

zum geeigneten Zeitpunkt warten zu können.

Die „Deutſche e bezeichnet es als un
bedingt erforderlich, daß die Landwirte im Laufe der
Kampagne eine Anzahlung auf ihre Rüben von viel
leicht 20 Pfennig pro Zentner im Oktober und No
vember und mindeſtens 40 Pfennig im Dezember er
halten. Zur Vermeidung eines ſonſt drohenden
Schleuderverkaufes von Getreide ſei es dringend not
wendig, eine großzügige Finanzierung für die dies
jährige Rübenernte vom Jnland, d. h. von den Banken,
Unter Führung der Reichsbank, in die Wege zu leiten
Dabei ſoll der Landwirt einen Wechſel ausſtellen,
deſſen Betrag einer Anzahlung ſeiner Rüben von 80
Pfennig entſpricht und der von der Zuckerfabrik
akzeptiert und dann von der Reichsbank diskontiert
werden müßte. Die Wechſel würden zunächſt auf drei
Monate laufen, die Reichsbank müßte aber gleichzeitig
die Verſicherung geben, ſie nochmals um drei Monate
zu verlängern, da die Zuckerfabriken allenfalls nach
ſechs Monaten genügend Zucker verkauft und ihr Geld
hereinbekommen haben würden. Der Kredit, der von
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deutſchen Zuckerinduſtrie gebraucht werde, würde
auf ekwa 250 bis 300 Millionen Mark belaufen

Takſächlich ſind bereits Beſtrebungen im Gange,
bei der Reichsbank eine derartige Akkion durchzu
führen. Allerdings wird vorausſichtlich noch eine
Großbank eingeſchalkek, die die Rübenwechfel
girierk. Dadurch würde der an und für ſich ſchon
hohe Zinsſatz noch weiter um mindeſtens zwei
Prozent geſteigerk. Die Deutſche Tageszeitung“
verlangt deshalb für dieſe Akkion eine Finsver-
billigung, wie es bei den auf die Gekreidelager-
ſcheine ausgeſtellten Wechſeln der Fall iſt.

In dieſer Situation verſenden ſchleſiſche Zucker
fabriken an ihre Rübenlieferanten Rundſchreiben, deren
Inhalt von allgemeinem Intereſſe iſt. Sie ſchreiben
etwa:

„Die weitere Verſchlechterung der wirtſchaftlichen
Lage in Deutſchland, die erhebliche Verteuerung des
Zuckers, die Steigerung der Arbeitsloſenziffer im
Winter, der Konſumrückgang uſw. werden den Zucker
verbrauch noch kleiner machen als bisher. Deshalb hat
die Wirtſchaftliche Vereinigung der Deutſchen Zucker
induſtrie vor einigen Tagen das Jnlandkontingent auf
vorläufig 65 Prozent des Grundkontingents feſtgeſetzt.
Mit einer weſentlichen Steigerung iſt nicht zu rechnen.

Aus dieſem Grunde ſehen ſich die Fabriken ge
zwungen, das Jnlandkontingent der Rübenlieferanten
auf vorläufig 65 Prozent des Grundkontingents feſt
zuſetzen, d. h. alſo um 15 Prozent zu kürzen. Mit
einer Erhöhung dieſer Quote dürfte nach Anſicht der
Fabriken zwar zu rechnen ſein, jedoch nicht über
70 Prozent.

Die Fabriken weiſen weiter darauf hin, daß
ſie über die zugekeilte Rübenmenge hinaus für
Rechnung der Fabrik guch nicht einen Zenkner
mehr gbnehmen können, und daß im nächſten
Jahre der Rübenanbaun noch eine weitere Ein
ſchränkung von vorausſichtlich 10 bis 15 Prozent
werde erfahren müſſen, was für den nächſtjährigen
Beſtellungsplan zu berückſichtigen ſei.

Ferner wird von den Fabriken, ſo z. B. von der
Tſchauchelwitzer Fabrik, erklärt, daß ſte wegen der
Schwierigkeiten der Beſchaffung von Krediten nicht in
der Lage ſeien, bereits am Ende der Kampagne wieder
die zumeiſt üblich geweſene Abſchlagsßahlung von 1 M.
zu geben, ſondern bei der heutigen Läge nur 50 bis
höchſtens 70 Pf. als erſte Rübenzahlung in Ausſicht
ſtellen könnten.

Wußten Sie ſchon .7
Einige Zahlen für Nachdenkliche.)

Wußten Sie ſchon, daß 1930 nach Deutſchland je
Kopf der Bevölkerung 16 Pfund Südfrüchte aus dem
Auslande eingeführt wurden (während es 1913 nur
etwas über 8 Pfund waren)?

Wußten Sie ſchon, daß Deutſchlands Milcherzeugung
dem Werte nach 75 Prozent größer iſt als die deutſche
Steinkohlenerzeugung? (Jahreswert der le Sgrn3,5 Milliarden Mark, der Steinkohlenerzeugt e le

liarden Mark.) SWußten Sie ſchon, daß die Margarineinduſtrie in
Deutſchland für ihre Erzeugniſſe mehr als 90 Prozent
ausländiſche Rohſtoffe verwendet?

10 Milliarden Mark für Bekleidung ausgab, während
es 1913 nur 754 Milliarden Mark waren?

Wußten Sie ſchon, daß die Jnſel Kuba, obwohl
ſie noch nicht ein Drittel ſo groß wie Deutſchland iſt,
dreimal ſoviel Zucker erzeugt wie Deutſchland? Kuba
hat ſeine Zuckerherſtellung in den letzten 30 Jahren
verſtebenfacht

Wüußten Sie ſchon, daß der Verwaltungsaufwand
in den Großſtädten je Kopf der Einwohner jährlich
150 M. ausmacht, in den Landgemeinden aber nur
24 M. beträgt?

Wußten Sie ſchon, daß in Deutſchland jetzt nur
75 000 wohlhabende und reiche Leute mit einem Ver
mögen von 100 000 M. und darüber wohnen, während
es 1913 etwa 270 000 Perſonen waren?

Die Entdeckung der Kartoffel in ihrer Urheimat
erfolgte gegen Ende des 16. Jahrhunderts in Argen-
tinien, und zwar durch einen Stlävenhändler. Dürch
die Spanier wurde die Kartoffel von den Hochgebirgen
Südamerikas nach Spanien und von dort nach Jta
lien und ſpäter nach Belgien verpflanzt. Die Engländer
entdeckten die Erdfrucht in Virginien, wo ſie den Ein
geborenen ſchon als Nahrung diente. Die Ausdehnung
des Kartoffelbaues hat aber lange auf ſich warten laſſen.
Die Kultivierung des Brachlandes ſcheiterte an dem
Hut und Triftzwange. Außerdem hielt man die Kar
koffel für giftig. Jn Mitteleuropa verdient Sſterreich
den Ruhm der erſten Kartoffelkultur. Erſt 1730 wurde
ſie in der Mark Brandenburg bekannter. Der Anbau
war aber auch damals noch ſchwach. Erſt der Sieben
jährige Krieg mit ſeiner Not und Teuerung brachte
die Kartoffel zu ihrem Recht. Als gegen Ende des
18. Jahrhunderts der Triftzwang aufgehoben wurde,
konnte die Kultur ſich ganz außerordentlich ausbreiten.
Rur zwei Länder, Altbayern und Böhmen, entſchloſſen
ſich verhältnismäßig ſpät dazu, dieſe neue Kultur
pflanze anzubauen.

Ernährung junger Kälber.

K. N., Neumark.
Die Aufzucht von Maſtkälbern macht es notwendig,

die zweckmäßigſte Fütterung feſtzuſtellen, wenn über
haupt noch mit einigem Erfolg gezüchtet werden ſoll.
Die Behandlung der Kälber iſt aber in einzelnen Wirt
ſchaften durchaus verſchieden. Welche Tränkungsart
empfiehlt ſich vor allem für Maſtkälber?

Vorerſt iſt zu bedenken, daß die Verdauungsfähig
keit in den erſten Tagen ziemlich gering iſt. IJnfolge
deſſen ſoll viermal am Tage getränkt werden. Am
10. und 11. Lebenstage iſt die Höchſtmenge von 9 bis
10 Liter erreicht, Findet die Vollmilch einen beſonders
guten Abſatz, ſo verſucht man, ſie ſchon vom 10. Tage
ab teilweiſe durch Magermilch zu erſetzen.

Zu dieſem Zwecke wird am 11. Tage zu der Voll
milch 1 Liter Magermilch und 60 Gramm Maiszucker
gegeben. Dieſe Mengen werden bis zum 20. Tage der
aärt geſteigert, bis überhaupt nur noch Magermilch und

et

Maiszucker verabreicht wird. Allerdings haben der
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artig herangezüchtete Maſtkälber bei der Schlachtung
ein nicht ſo helles Fleiſch. Dieſen Nachteil ſoll man
übrigens durch Verfütterung von Buchweizen aufheben
können. Von der 2. bis 3. Lebenswoche an erhalten die
Tiere zartes Wieſenheu und gequetſchten Hafer vor
geſetzt, um die Aufnahme feſter Nahrung einzuleiten
Später wird Leinkuchenmehl dazugegeben, da der
Hafer allein nicht genügend eiweißreich iſt.

Die Erzeugung von Hualikätksbulter.
A. B., Schafſtädt.

Neuerdings wird ſehr viel Wert darauf gelegt,
Quglitätsbutter zu erzeugen. Jn einzelnen Gegenden
wird der Wert der Butter beſonders feſtgeſtellt. Jſt
Jhnen bekannt, in welcher Weiſe das geſchieht?

Für die Beurteilung der Butter beſteht in Deutſch
land ein ganz beſtimmtes Syſtem. Die Butter wird
klaſſtfigiert nach den verſchiedenſten wichtigen Eigen
ſchaften, die man nach einer feſtgeſetzten Angahl von
Punkten bewertet. Das ſind folgende: 1. Geſchmack
(Reinheit, Aroma, Salz), Höchſtzahl 10 ünkte;
2. Geruch, Höchſtzahl 3 Punkte; 3. Ausarbeitung
Waſſer und Milchgehalt) 3 Punkte; 4. Anſehen (Rein
heit, Farbe, Schimmer) 2 Punkte 5. Gefüge (innerer
Zuſammenhang, Härtegrad, Streichfähigkeit) 2 Punkte
Für den Geſchmack gibt es noch folgende Unterteilungen:
I. Hochfein 10 Punkte, fein 9 Punkte, gut 7 bis
8 Punkte, grenzmal 7, Punkte fehlerhaft —5 bis
6 Punkte, ſchlecht 8 bis 4 Punkte, ſehr ſchlecht
S 6 bis 2 Punkte. Bei der Buttererzeugung ſoll man
bemüht ſein, mindeſtens 16 Punkte zu erreichen und
verſuchen, dem Jdealziel der hochfeinen Butter mit
20 Punkten ſo nahe wie möglich zu kommen. Das iſt
natürlich nur zu erreichen, wenn von vornherein nur
einwandfreie und ſaubere Milch verarbeitet wird. Die
meiſten Fehler im Geſchmack und Geruch der Butter
ſind auf unſaubere Milchgewinnung und mangelhafte
Fütterung zurückzuführen. Allerdings darf nicht ver
kannt werden, daß ein Mißlingen der Butterung oft
auf unſachgemäße Behandlung des Rahmes zurück
zuführen iſt.

Bearbeitet von Hermann Jerr, Merſeburg.

Wußten Sie ſchon, daß unſer Volk 1930 über
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Ans Mitteldeutſchland
an Flugzeugnotlandung.

Altenburg. Wegen eines Motorſchadens mußtezwiſchen Steinwitz i Loſſen ein ehe h
eug. mit der Aufſchrift „BergwerkſtadtZwickau“ niedergehen. Nach kurzer Zeit war der

Schaden wieder behoben und der Weiterflug konnte
ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden

e Traurige Statiſtikera. Jn letzter Zeit mehren ſich hier die Fälle
von Selbſtmord in e S In dieſemJahr ſind bereits 25 derartige Fälle vorgekonmen.
Erſt jetzt iſt in Gera wieder eine 49 Jahre alte Frau
freiwillig aus dem Leben geſchieden. Ein Nerven
zuſammenbruch war die Urſache der Tat. Weiter hat
ein 84 Jahre alter Handlungsgehilfe aus noch unge
klärter Urſache Selbſtmord verübt.

Dem Gericht entzogen
Mügeln. Der Polizeiwachtmeiſter und Ratsbotegigatt Hempel hat h n Küche ſeiner Woh

ung in einem unbewachten Augenblick er hängt
H. hinterläßt Frau und zwei Kinder. Gegen Hempel
ſtand die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens wegen
ſeines dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhaltens be
vor. Nachdem ihm die Waffen abgenommen worden
waren halte H. verſucht, ſich mit Gas zu vergiſten;
die Ehefrau ſtellte jedoch noch im letzten Augenblick die
Hauptleitung ab.

Doppelte Bierſteuer.
S kößen bei Zeitz. Vom 1. Oktober ab wird hier

auf Anordnung des Regierungspräſidenten die Bier
ſteuer nach den doppelten Sätzen erhoben.

Die alte Anſitte
Keine Obſtreſte auf die Straße werfen?

Leipzig. Die Unſitte, Obſtreſte auf die Straße zu
werfen, führte jetzt zu einem ſchweren Unfall. An der
Ecke Demmering und Merſeburger Straße vutſchte
die 19 Jahre alte Arbeiterin Erika Hetzel auf einer
achtlos weggeworfenen Obſtſchale aus, kam zu Fall und
geriet mit dem linken Fuß unter einen Stvaßenbahn
zug der Linie 17. Dem jungen Mädchen wurden drei
Zehen abgequetſcht. Der Wagen mußte ge
en um die Verunglückte aus ihrer Lage zu

Thüringer Firmen bauen das Kraftwerk
an der oberen Saale.

Saalburg. Die Arbeiten an den Großkraftwerk
Neubauten für die Saaletalſperre bei Saalburg
wurden, wie zuverläſſig verlautet, zwei Weimarer
Firmen als Arbeitsgemeinſchaft übertragen. Da ſich
um dieſen Auftrag Baufirmen aus dem ganzen Reibemüht haben, iſt es ſchon im Intereſſe der hebung
der Arbeitsloſigkeit in Thüringen erfreulich, daß die
Bauarbeiten nicht nach auswärts vergeben wurden.

Mit abgefahrenem Kopfe aufgefunden.
F. Leipzig. In der Nähe der Brücke, die im Zuge

der Probſtheidaer Straße über die LeipzigHofer Eiſen
bahnlinie führt, wurde ein junger Mann überfahren
tot aufgefunden. Jhm war der Kopf vom Rumpfe
getrennt. Nach Anſicht des Arztes war der Tod be
reits vor Stunden erfolgt. Infolgedeſſen muß ſich der
Mann im Laufe der Nacht vor einen Zug geworfen
haben. Der Leichnam wurde behördlich aufgehoben und
nach der Anatomie gebracht. Nach Briefen, die bei dem
Toten vorgefunden wurden, ſcheint es ſich um einen
gewiſſen Erich Frählich aus Zwickau zu handeln.

Kaſtanien im Stroh geröſtet.
Zandsberg (Kreis Delitzſch). Auf dem Anweſendes Gutsbeſitzers A. vernichtete ein Feuer den al

ſtall. Drei Kühe kamen in den Flammen um. Als
Brandſtifter wurde ein jähriger Junge ermittelt, der
Stroh anzündete, um Kaſtanien zu röſten.

a
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271 (Nachdruck verboten.

Als ihn die Ärzte ſahen, ſchmunzelten ſie freund
lich und einer von ihnen bemerkte

„Aha, noch einer von den Todesreitern!“

s Kapitel.
Es war am Tage vor Weihnachten. Noch im

mer tobte in Frankreich der Krieg
Jn einem Kölner Lazarett ſaß Heinrich am

enfter eines Zimmers und ſtarrte apathiſch auf die
traße, die vor dem Hauſe vorbeiführte. Er trug

den rechten Arm in einer Binde und hatte den Kopf
ſo dicht verbunden, daß nur ein Teil des Geſichts
ſichtbar war.

Jn dem Zimmer ſtanden eine Anzahl Betten, in
denen Verwundete lagen. Leiſes Wimmern und
Sköhnen erfüllte den Raum. Es kam von einigen
Schwerverwundeten, die erſt vor wenigen Tagen ein
geliefert worden waren.

Heinrich wandte keinen Blick von der belebten
Straße. Männer, Frauen und Kinder eilten, mit
Paketen beladen, vorbei. Viele trugen Tannen
häume unter den Armen. Trotz des grauſigen
Krieges wollte man Weihnachten feiern.

eine Gedanken weilten aber nicht bei den
Menſchen dort unten auf der Straße, denen das
kommende Feſt ſchon einen Glanz der Freude aufs
Geſicht geprägt hatte ſeine Gedanken waren inder ein

Der Arzt trat mit einer Schweſter ein. Er ging
von Bett zu Bett und erkundigte ſich nach dem Be
finden der verketzten Soldaten. Zuletzt blieb er auch
vor Heinrich ſtehen und fragte in einem freundlichen
Tone

„Nun, Linhe, wie geht's?“
„Schlecht, Herr Stabsarzt!“
Der Arzt hatte ſich von Anfang an für den

finſteren und wortkargen Verwundeten intereſſiert

DHV. halte

und ſchon oft verſucht, die

e
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Bayeriſche Holzfäller ſteuern ihr Floß durch die Jſar

Die Sommerzeit iſt zu Ende, die Holzfäller kommen zu Tal

Wenn die Holzfäller im bayeriſchen Hochgebirge ihre Sommerarbeit bewältigt haben, werden die ge
ſchlagenen und entrindeten Stämme zu großen Flößen zuſammengebunden und auf den reißenden Ge
birgsflüſſen zu Tal gebracht. Auf der Jſar kann man in dieſen Tagen zahlreiche ſolcher Flöße ſehen,

die von den bayeriſchen Holzfällern über d

Attentat auf das Konzerthaus

oder iſt man einem Bluff zum Opfer
gefallen?

F. Burg. Vor einiger Zeit war eine bürgerlicheWallerd e ſang verboten worden. Wie lant
wird, ſoll zu dem Verbot nicht ganz ohne Einfluß eine
Karte geweſen ſein, die auf den Tiſch der zuſtändigen
Stelle flatterte. In dieſer Karte war angegeben
worden, daß wenn die bürgerliche Verſammlung ſtatt
finde, gewiſſe Perſonen ein Attentat auf das
„Konzerkhaus“ verüben werden. In dieſer Karte ſollen
ſogar ganz beſtimmte Angaben gemacht worden ſein.Zur Zeit ſind Ermittlungen e dem Schreiber der
Karte eingeleitet worden.

Daß die Karte tatſächlich geſchrieben iſt, darüber
n kein Zweifel; wohl aber dürfte es ſich um einen
Bluff gehandelt haben, um ein Verbot der Verſamm
lung zu erzwingen.

Schüſſe aus dem Hinterhalt.
Eickendorf. Als ſich der Feldhüter auf einem

nächtlichen Gange an der Bierer Grenze befand, wurde

en auf ihn ge ſchoſſen. Der Feldhüter St.
warf ſich nieder, Um geſchütt zu ſein und ſchlich ſich
dann an die Stelle heran, von wo aus die Schüſſe ab
gegeben waren. Beim Näherkommen liefen zwei Leute
querfeldein und entkamen im Schutze der Nacht.
Man nimmt an, daß es ſich um Wilderer gehandelt hat

Sittlichkeitsvergehen eines Lehrers
t Neuſtadt (Orla). Ein hieſiger Volksſchullehrer

wurde wegen ſittlicher Verfehlungen vom Dienſt zwangs
weiſe beurlaubt. Er ſoll gelegentlich der Rache
tunden, die er eitem jährigen Mädchen gab, ſich anieſem vergangen e er wird ſich wegen See
gegen 74 StGB. zu verantworten haben.

Große Standestagung der Kaufmannsgehilfen
in Wittenberg

Die Kreiſe Halle und Wittenberg im
n am 10. und 11. Oktober d. J. in Wit

Wittenberg

h
n
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Urſache ſeines gedrückten
und verbitterten Weſens zu ergründen. Aber nur
bis zu einer geviſſen Grenze hatte ſich der Küraſſier
ausfragen laſſen, dann war er ſtets ſtill und ſchweig
ſam geworden.

„Wie ſchlecht? Sind ſie denn krank,
oder ſchmerzen Sie gar noch immer die Wunden

Meiner Anſicht nach befinden Sie ſich auf dem
Wege der Beſſerung. Sie können Gott danken! Sie
werden bald wieder hergeſtellt ſein.“

„Es wird Zeit“, verſehte Heinrich finſter.
„Weshalb? Gefallt es Jhnen denn hier ſo

ſchlecht
„Ach, es gefällt mir hier ganz gut, aber ich will

wieder an die Front! as iſt alles!“
„Jhre Kampfesſehnſucht iſt ſehr löblich, aber
Kampf will ich auch, aber ich ſehne mich haupt

ſächlich nach etwas anderem
„So, ſo, darf man denn fragen, nach was Sieſich ſehnen 2“

„Jch wünſche mir im Kampfe das was ſich die
meiſten nicht wünſchen. Verſtehen Sie das, Herr
Stabsarzt Heinrichs Lippen kräuſelten ſich herb.
„Es iſt eigentlich ſonderbar: Es bleiben da im Weſten
ſo viele, die mit allen Faſern am Leben hängen, nur
ich weshalb darüber reden! Vorläufig
wünſche ich nichts anderes, als die baldige Heilung
meiner Wunden. Das geht mir alles zu langſam
voran.“

Aber, Linke, die können doch nicht über Nacht
heilen. Die zwei Säbelhiebe auf den Kopf hatten
ſogar noch den Knochen verleht, dann der Schuß
durch die Schulter und der Bajonettſtich in die
Seite das ſind keine Kleinigkeiten. Aber ſagen
Sie mal weshalb tragen Sie eigentlich nicht das
Eiſerne Kreuz

„Weil ich nichts davon habe, wenn ich es trage!“
„Aber es iſt doch ein Ehrenzeichen! Sie ſind

augenblicklich der einzige hier im Lazarett dem dieſe
Auszeichnung verliehen worden iſt, Tauſende ver
langen ſehnſüchtig danach und Jhnen iſt der Beſitz
dieſes Ordens vollſtändig gleichgultig 2“

„Jch ſuchte eben im Kriege etwas anderes als
das Eiſerne Kreuz. Das kann mir nichts nützen!“

Der Arzt ſchüttelte den Kopf.
„Sie ſind ein ſonderbarer Menſch, Linke.“
u Schickſal hat mich ſo gemacht, Herr Stabs

argzt!“

ten

ie Schnellen und Strudel geſteuert werden.
e

berg im „Schützenhaus“ ihre Kreistage ab. Den
beiden Kreistagen liegt ein einſtimmiger Antrag der
Kreisvorſtände und des Gauvorſtandes vor, der eine
Vereinigung der beiden Kreiſe zum Kreis
„HalleWittenberg“ beabſichtigt.

Aufgedeckte Brandſtiſtung.
Seyda (Kreis Schweinitz). Unter dem Verdacht,

den in der Nacht zum 18. September ausgebrochenen
Brand des hieſigen Gemeindehauſes verurſacht zu haben,
wurde ein Jnſaſſe des Gemeindehauſes, der Jnvalid
Seeger der ſeine Wohnungseinrichtung ungewöhnlich d verſichert hatte und um die Zeit des
Brandes mehrere Wochen verreiſt war verhaſtet.
Seeger konnte nachweiſen, daß er ſich in der Brand
nacht bei Verwandten in Geeſtemünde aufgehalten
hatte. Die weiteren Ermittelungen führten jetzt zur
e des Neffen Seegers, der bereits ein
olles Geſtändnis ablegte. Seeger hat ihn, um ſich

ünd ſein Alibi zu ſichern, nach Geeſtemünde geſchickt.Bereits früher hatte der Neffe Gelegenheit heha, wäh

rend eines längeren Beſuches bei Seeger die Ortlichkeit
genau kennenzulernen.

Die Ernte verwichtet
Jmmer wieder Brandſtiftungen.
Magdeburg. Abends brannke die Scheune der

Gutsbeſitzerin, Witwe Markha Gans in Ausleben
vollſtändig nieder. Die Scheune war mit Weizen von
60 Morgen und 1000 Zenkner Stroh gefüllt Außer
dem verbrannken landwirtſchaftliche Maſchinen, Acker
geräke, ein Kukſchwagen und verſchiedene Wirtſchaſts

gegenſſände. Es liegt zweifellos Brandſtiftung
vor. Der Schaden iſt ſehr groß.

Sulkaninen auf der Landſtraße.
Kroſtitz Kreis Delitſch). Vom Anhänger eines

in ſchnellem DTeinpo in Richtung Leipzig fahrenden
Laſtkraftwagens fielen einige Kiſten auf das Straßen
pflaſter. Eine der Kiſten zerſplitterte, und der Jnhalt,
Sultaninen, wurde auf der St aße verſtreut.

h e h
n

verkalkrung
büro.

Und Carl Schondorf,

D n un„VNatürli
mir denken Was ich noch fragen wollte Er
achte einen Augenblick angeſtrengt nach. „Wo ſind
Sie eigentlich zu Hauſe

„Zu Hauſe Mit Hohn und Bitterkeit durch
tränkt, kam das Wort über ſeine Lippen. Dann ſagte
er gepreßt: „Jch hab' kein Zuhauſe mehr bin
heimatlos, Herr Stabsarzt!“

„So, Sie ſind heimatlos! Wo ſind Sie denn
geboren ?2“

Jm Siegerland!“ Die Antwort klang faſt
ärgerlich.

„Jm Siegerland? Das iſt ja gar nicht weit
von hier! Haben Sie denn keine Eltern und Gele dort

„Doch, doch, noch eine Mutter habe ich
r Heinrich ſchluckte, „vielleicht habe ich ſte
noch!“

„Sie wiſſen das nicht beſtimmt
„Nein! Jch hörte und ſah ſieben lange Jahre

nichts mehr von ihr. Doch, Herr Stabsarzt, ich bitte
Sie, ſchweigen wir jetzt!“

Doch der Arzt ſchwieg nicht. Er legte die Hand
ans Kinn und ſuhr nachdenklich fort

„Hm hm, dann iſt wohl zu Hauſe nicht allesin Ordnung Wohl Streikigkeiten en
was oder gar eine Liebesaffäre? Nun“, ſetzte
der Arzt nach einer kleinen Pauſe mit gütiger Stim
me hinzu, „ein ſolcher Hüne wie ſie darf doch den
Kopf nicht hängen laſſen. Jch gebe Jhnen die bei
den Weihnachtstage Urlaub und Sie fahren in die
Heimat, nicht wahr?“

„Jch kann unmöglich hinfahren, Herr Stabsarzt!“
erwiderte Heinrich mit Mühe

„Aber zum Kuckuck weshalb denn nicht
Die Reiſe wird auf die Wunden nicht mehr nachteilig
wirken. Und auf den Beinen ſind Sie doch feſtl“

„Deshalb ginge es ſchon es ſind aber andere
Gründe

„Was könnten da noch für Gründe ſein
Geht's nicht wegen eines Mädels oder nicht wegen
der Mutter? Potz Wetter ein Kerl wie Sie

Werfen Sie ſich indarf doch nach nichts fragen!
Gala, das Eiſerne Kreuz heften Sie auf die Bruſt
S und ſo gehen Sie in Jhre Heimat! Sie werden
dort Furore machen, wie noch keiner zuvor. Man
wird Sie ehren und feiern. Das wird Jhnen gut

Jm Nu

Tun Haustrinmkekuren
weit Gleht, Rheutnaſüemaus,
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ch, Sie haben viel erlebt, das kann ich

eilten einige Leute hinzu, Um einen Teil der Roſinen
gufzüleſen. Auch in Pröttitz fielen noch zwei Kiſten
desſelben Jnhalts heräb, die ebenfalls aufs ſchnellſte
entleert waren.

Der Fuchs und die Enten.
Magdeburg. Eine nicht alltägliche Geſchichte hat

ſich in Eilenſtest am Huy zugetragen. Als der
Sohn des Bäckermeiſters Sch. ſich abends in die Back
ſtube begab, um einige notwendige Vorkehrungen für
den kommenden Tag zu treffen, bemerkte er, daß die
Fenſterſcheibe zertrümmert war. Ohne an einen Ein
brecher zu denken, beſeitigte er die Scherben. Er
glaubte, daß eine Birne vom Obſtbaum gegen die
Scheibe gefallen ſei. Bei ſeinem Hantieren ſtellte er
am Boden Spuren feſt, die von einem Tier herrühren
mußten. Er ſah nun näher nach und fand neben den
Stufen der Treßpe zum Backofen einen ſchlafen
den Juchs! Leiſe holte er ſich ein Würgehalsband,
fing Meiſter Reineke ein und brachte ihn unter die
Remiſe, wo er ihn befeſtigte. Als Sch. am andern
Morgen aufſtand, bemerkte er, daß der geflochtene
Lederriemen unter einer Tür hindurchging. Auch
machte ſich bei der benachbarten Entenſchar im Stalle
eine auffallende Unruhe bemerkbar. Und wirklich fand
man dort inmitten der noch lebenden Enten den in
Engelsunſchuld ſchlafenden Fuchs Ein gewiß
nicht oft vorkommender Falll Meiſter Reineke war
ausgekniffen und wurde von ſeinem rechtmäßigen Be
ſitzer wieder abgeholt und ſeinem alten Domizil zu
geführt. Merkwürdig bleibt, daß ſich der alte Racker
zu ſeinem „Schlaf des Gerechten“ ausgerechnet die
warme Backſtube aufſuchen mußte.

Vom Laſtkraftwagen getdtet.
Oſchatz. Als ein Brauereilaſtkraftwagen ein ent

gegenkommendes Geſchirr paſſierte, ſprangen plötzlich
wei kleinere Mädchen hinter dem Gefährt hervor, umdie andere Straßenſeite zu erreichen. Geiſtesgegen

wärtig lenkte der Führer des Laſtauntos ſeinen Wagen
h nach rechts und e die ſteil anſteigende Böſchung
er Promenade hinauf. Obwohl es ſo gelang, mit den

Vorderrädern dem erſchrecktett Kinde auszuweichen
konnte der Führer nicht verhindern, daß die vierjährige
Jlſe Friedrich von den Hinterrädern erfaßt wurde.
Die Räder gingen dem unglücklichen Kinde quer über
die Bruſt hinweg. Ein zufällig vorübergehenderArzt konnte nur noch den wen eingetretenen Tod
der Kleinen feſtſtellen. Den Kraftwagenſührer ſoll keine
Schuld treffen.

Humvriſtiſches.
Die junge Frau iſt Mutter geworden. Natürkech

glückſtrahlend. Stolz zeigt ſie in einer Geſellſchaft das
Bild des Neugeborenen. Das Bildchen wandert von
Hand zu Hand. Bis jemand bemerkt, daß auf der
Rückſeite etwas geſchrieben ſteht. Lächelnd lieſt er
vor: „Hiervon bitke im ganzen ein Dutzend

e

Alterer Herr (zu zwei ſich prügelnden Jungen)-
„Schämt ihr euch denn gar nicht? Wißt ihr nicht, daß
man ſeine Feinde lieben ſoll?“ Der eine Junge „Der
hier iſt ja gar nicht mein Feind. Er iſt mein
Bruderl!“

Sie: „Die Frau Blockmann ſteht bei ihren Kindern
auch nicht einen Fehler, ſo was kann ich nicht be
greifen!“ Er: „Das iſt bei jeder Mutter ſol“
„Wie kannſt du ſo was behaupten, Guſtav Jch würde
ſie ſofort bei unſeren Kindern erkennen wenn ſie
welche hätten.
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tun, glauben Sie mir! Nach den Feiertagen
kommen Sie dann zurück!“

Heinrich ſchüttelte hartnäckig den Kopf. Der Arzt
zog die Schultern in die Höhe und verließ das
e inrich tobt furchtharer Kampf. Die

Heinrich tobte ein furchtbarer f. t
Liebe zur Heimat rang mit der Angſt, dort erkannt
und verhaftet zu werden.

Nach Hauſe. Wie wunderbar das klang undwie leicht ließen ſich die beiden Worte wann Seht
er es wagen Die Sehnſucht verlangte es un
geſtüm, doch die Vernunft warnte ihn und ſlüſterte-
Tue es nicht! Man ſchleppt dich vor Gericht!

Mit der bebenden Linken zog er die Uhr hervor.
enn er mit dem nächſten Zug reiſte, ſo war er

gegen Abend zu Hauſe. Es mußte ſchon dunkel ſein,
wenn er ankam. Jn der Dunkelheit konnte ihn auf
der Straße niemand erkennen, und in ein Haus
brauchte er ja nicht zu gehen. Nicht in ein Haus

b er an ſeinem Elternhaus vorbeigehen konnte
Vielleicht brachte er es fertig. Mußte es nicht
ſchon ein großes Glück für ihn ſein, es noch einmal
ſehen zu dürfen Ach, der Weihnachtsabend mußte
für ihn unendlich ſchön werden, wenn er ihn nur
zwiſchen den Siegerländer Bergen verbringen konnte.
Vielleicht war es ihm doch vergönnt, ſeine Mutter,
wenn ſie noch lebte, noch einmal zu ſehen Seine
Mutter! O Gott!

Entſchloſſen ſchritt er zur Tür des Zimmers. Er
wollte es wagen!

Er eilte hinaus und ſuchte den Arzt.
ihn in einem anderen Zimmer.

„Verzeihung, Herr Stabsarzt, ich habe mir die
ar anders überlegt ich möchte doch in Urlaub
fahren„Na, werden Sie endlich vernünftig
recht! Wollen Sie heute noch reiſen 2“

„Jawohl, Herr Stabsarzt, am liebſten ſogleich!“

Heinrich kam in Betzdorf, einem kleinen Eiſen
bahnknotenpunkt des Siegerlandes, gegen neun Uhr
abends an. Er hatte die Mütze tief ins Geſicht
gezogen und den Kragen ſeines Mantels in die Höhe
geſchlagen. Er ſtieg aus dem Zug und ging ſchweren
Tritts auf den Bahnſteig, wo bereits der Zug ſtand,

Das iſt

Er fand e

S
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Gerfcht her e Skelacreſes
Wie kam es zu dem Rieſenbetrug?

Um die Betrügereien der Gebrüder Sklarek
hat ſich ein ſolcher Rattenkönig von Skandalaffären,
Strafprozeſſen und Diſziplinarverfahren gewunden,
daß die Erinnerung an die eigentliche Sklarekaffäre
immer mehr in den Hintergrund getreten iſt. Wäh
rend ein Teil dieſer Nebenerſcheinung bereits ſeine
Erledigung gefunden hat, wird der Prozeß gegen die
Brüder Sklarek in wenigen Tagen beginnen in dem
noch einmal die Betrugsmanöver beleuchtet werden
ſollen, die zum Ausgangs- und Mittelpunkt der
Korruptionsſkandale geworden ſind.

Den Brüdern Sklarek wird zur Laſt gelegt, die
Stadt Berlin um rund 1024 Millionen Mark be
trogen zu haben. Wie konnte es dazu kommen 2 Wie
war es möglich, daß die drei Konfektionäre den Ber
liner Magiſtrat jahrelang um Unſummen betrügen
konnten

Die Brüder Leo, Max und Willy Sklarek ſtam
men aus kleinen Kreiſen und traten nach dem Be
ſuch höherer Schulen als Lehrlinge in drei verſchie
dene Konfektionshäuſer ein. Sie klommen auf der
üblichen Stufenleiter zu Kommis und ſchließlich zu
Reiſenden empor und machten ſich auf ihren Ge
ſchäftstouren gegenſeitig heftig Konkurrenz. Als der
Krieg ausbrach, erkannten ſie mit ſicherem Jnſtinkt,
daß hier eine große Konjunktur zu blühen begann.
Sie verließen alle drei ihre Stellung und arbeiteten
auf eigene Rechnung. Es gelang ihnen, ſich große
Heereslieferungen zu verſchaffen, und ſie lieferten
Wollſtoffe, Decken, Uniformen, Stiefeln und Brot
beutel. Sie waren außerordentlich leiſtungsfähig und
machten ſich auf dieſe Weiſe ſchnell unabkömmlich,
ſo daß a vom Heeresdienſt freikamen.

Rieſenſummen floſſen in die Taſchen der Sklareks,
und als der Krieg zu Ende war, waren ſie reiche

Leute, waren ſie „die“ Sklareks geworden.
Sie verfügten über enorme Geldbeträge, die ſie durch
waghalſige Spekulationen weiter zu vermehren ſuchten.
Sie begnügten fich nicht mit dem Gewinn durch Ge
ſchäfte. Das ging ihnen zu langſam. Der Spielklub,
die Rennbahn waren die Felder ihrer Tätigkeit. Dort
könnten ſie ſchnell und mühelos Geld verdienen. Dieſe
Spekulationsſucht ſollte ihnen ſpäter zum Verhängnis
werden.

Kurze Zeit nach dem Kriege begann ſich ihnen eine
neue Einnahmequelle zu erſchließen. Mit den Heeres
lieferungen war es vorbei, aber die drei waren außer
ordentlich umſtellungsfähig. Als die Abwicklungsſtellen
große Mengen von Kriegsgerät zum Verkauf aus
ſchrieben, legten die Sklareks einen großen Teil ihres
Vermögens in Heeresbeſtänden an, und in der folgenden
Zeit, in der alles nach Waren hungerte, und jeder ge
forderte Preis bezahlt wurde, konnten ſie ihre Rieſen
läger mit ungeheuren Gewinnen wieder abſetzen. Das
Sklarekſche Vermögen hat ſich in den erſten zwei Jahren
nach der Revolution verzehnfacht. Mit den gewonnenen
Milliarden ſtiegen die Anſprüche, die die drei Brüder
ans Leben ſtellten, ins Ungemeſſene. Sie bauten ſich
ſchloßartige Villen und hielten ſich die eleganteſten
Automobile Jhrer Leidenſchaft für Turf und Spiel
genügte es nicht mehr, auf fremde Pferde zu ſetzen.
Jm Jahre 1919 erſtanden ſie auf der Graditzer Auktion
einen erſtklaſſigen Vollblüter und kauften ein Jahr
ſpäter aus dem Beſitz der ehemaligen bayeriſchen Königs
familie das Geſtüt Leutſtädten, in dem ſie gute Zucht
erfolge erzielten, ſo daß der Sklarekſche Rennſtall den
größten deutſchen Ställen bald ein ebenbürtiger
Konkurrent war.

Dann kam der Höhepunkt im Leben der Sklareks:
Die Stadt Berlin erteilte ihnen große Aufträge,

und als ſich in der ſtädtiſchen Kleider Vertriebsgeſell
ſchaft ſchwere Mißſtände herausſtellten, traten die
Brüder Sklarek als Käufer für das heruntergewirt
chaftete Objekt auf. Gleichzeitig ſchloſſen ſie mit der
Stadt Berlin einen äußerſt günſtigen Vertrag ab, der
ihnen ein Monopol auf die Lieferung von Kleidern,
Wäſche und Schuhwaren für die ſtädtiſchen Anſtalten
ſicherte. Jhre Geſchäfte mit der Stadt finanzierten ſie
mit Hilfe der Berliner Stadtbank.

Die Hilfe gegen Gicht
und Rheumatismus

Sie wiſſen kein ſicheres Mittel gegen dieſe Plage
geiſter? Einreibungen, Packungen, Bäder, Salben uſw.
lindern meiſtens nur für einige Zeit die Schmerzen,
aber ſie packen nicht immer das Übel an der Wurzel.

Jch empfehle Jhnen ein wirklich erprobtes Mittel,
und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen, ohne daß es Sie
etwas koſtet; aber ehe ich Jhnen mehr ſage, leſen Sie
die folgenden Briefe:

Das Vermögen der Sklareks wuchs immer mehr,
bis eines Tages das Verhängnis kam.

Ein Kontrolleur bei der Berliner Stadtbank bemerkte,
daß zwei Poſtſchecküberweiſungen des Bezirksamtes
Spandau über das Konto der Sklareks an die Stadt
bank gekommen waren. Das war ein abſolut unübliches
Verfahren, da die Verrechnung zwiſchen Bezirksämtern
und Stadtbank mmer auf direktem Wege vorgenommen
wird Der Beamte ſtellte Recherchen an und erhielt
eine Erklärung, die ihm nicht ausreichend erſchien. Er
erſtattete Meldung bei dem Direktor der Stadtbank,
Schröder, der die Unterſuchung in die Hand nahm
Schröder gab nach einigen Tagen den Beſcheid, daß die
Angelegenheit nur auf einem Verſehen beruhe und in
Ordnung ſei. Der Kontrolleur hatte ſich aber bereits
direkt an das Bezirksamt Spandau gewandt und dort
vom Bürgermeiſter erfahren, daß weder eine Uber
weiſung erfolgt, noch etwas von einer Zahlungs
verpflichtung gegen die Brüder Sklarek bekannt ſei.
Nun kam man ſchnell dahinter, daß die Sklareks Be
trügereien begangen hatten, und veranlaßte

re ſofortige Berhaſtung.Direktor re hatte die Aufgabe, die Kunden
konten der Stadtbank ſtändig zu kontrollieren, und nur
ſeiner Nachläſſigkeit hatten es die Sklareks zu ver
danken, daß ſie ihre Betrügereien leicht durchführen
konnten. Urſprünglich hatte die Firma Sklarek die
Beſtellſcheine, die von den Bezirksämtern und ſtädtiſchen
Dienſtſtellen ausgeſtellt waren, der Stadtbank ein
gereicht, die ſich vor der Diskontierung darüber ver
gewiſſerte, ob die Aufträge auch tatſächlich ausgeführt
waren. Durch eingeſchriebenen Brief wurde den ent
ſprechenden Dienſtſtellen mitgeteilt, in welcher Höhe ein
Diskont auf die Beſtellung gegeben worden war, ſo daß
dieſe genau wußten, welchen Betrag die Sklareks aus
gezahlt bekommen hatten. Späterhin jedoch unterblieb
die Benachrichtigung, und dieſen Leichtſinn der ſtädtiſchen
Stellen haben ſich die drei Brüder zunutze gemacht. Sie

fälſchten Beſtellſcheine und Auftragsbeſtätigungen und
reichten die Rechnungen mit einer Anzahl von echten
Rechnungen ein.

Wenn die Brüder Sklarek bei ihren Betrügereien
auch außerordentlich raffiniert zu Werke gingen, ſo
hätten ſie doch nicht alles erreicht, wenn ſie nicht bei
den ſtädtiſchen Beamten ſelbſt Unterſtützung gefunden
hätten. Die bisher durchgeführten Verfahren haben
auch ſchon zur Genüge ergeben, daß eine ganze Reihe
von Beamten ſich der paſſiven Beſtechung ſchuldig ge
macht hat. Vor allen Dingen haben es die Sklareks
glänzend verſtanden, ſich durch kleine Geſchenke die für
ſie maßgebenden Perſönlichkeiten in höheren Stellungen
geneigt zu machen, und in dem Moment, in dem ſie die
Leute, die ſie brauchten, durch Beſtechung gewonnen
hatten, beſaßen ſie Oberwaſſer. Wenn der Oberbürger-
meiſter Böß dem Unterſuchungsausſchuß des Landtages,
der für die Sklarek- Affäre eingeſetzt war, erklärt hat,
daß die Sklareks ſeine Bekanntſchaft und Freundſchaft
nur deshalb ſuchten, weil ſie eitel waren, ſo trifft dies
ſicher nur zum geringen Teil zu. Die Sklareks wußten
gang genau, warum und wen ſie beſtechen mußten, ſie
wußten ganz genau, wer ihnen und was er ihnen nutzen
konnte. Jhre Eitelkeit ging immer nur bis zu der
Grenze, an der keine Ausſicht auf Vertuſchung ihrer
Machenſchaften und auf finanziellen Gewinn mehr
beſtand.

Die Sklarek- Affäre hat der Stadt Berlin 10,5 Mil
lionen Mark gekoſtet. Dieſer Verluſt konnte aus der
Verſteigerung des Sklarekſchen Beſitzes nur zum ganz
geringen Teil gedeckt werden. Der Rennſtall brachte
ganze 100 000 Mark, und der übrige Beſitz eine noch
geringere Summe.

Damit, daß dieſes Geld verloren iſt, haben ſich die
Berliner Steuerzahler ſchon lange abfinden müſſen.

Aber damit, daß hohe und höchſte ſtädtiſche Beamte an
dem Millionenverluſt mitſchuldig waren, häben ſie ſich
noch nicht abgefunden. Den Verlauf des Prozeſſes kann
man ſich ungefähr vorſtellen. Das vor kurzem zum
Abſchluß gebrachte Verfahren um die „Schwarze
Kladde“ hat ſchon einen kleinen Vorgeſchmäck davon
gegeben.

C

Das Katapultflugzeug der „Bremen“ ins Meer geſtürzt.

Das Katapultfluggeug „New York“ verläßt die „Bremen“ auf hoher S ee.
Unten links: Pilot Simon; rechts: Vordfunker Wagenknecht, die beim Abſturz getötet wurden.
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Die Brüder Sklarek werden ihre Verteidigungs
reden ausklingen laſſen in Anklagen gegen die
leitenden Männer der Reichshauptſtadt. Sie werden
ſich als die betrogenen Betrüger hinſtellen.

Und das weiß man ſchon jetzt zum großen Teil
mit Recht.

Drei Monate wird der Prozeß dauern. 400 Zeugen
werden aufmarſchieren, mehrere Autos werden die
Aktenbände zur Verhandlung bringen. Hoffentlich wird
dieſer große Apparat nicht umſonſt aufgeboten werden
und die Verhandlung die nötige Aufklärung bringen,
ſo daß endlich einmal der Schlußſtrich geſetzt werden
kann unter die Liſte der Korruptionsaffären, die den
Ruf Berlins auf das ſchwerſte zu gefährden geeignet ſind.

Betrug in 30000 Fällen
Jn Breslau wurde ein ganz ungewöhnlicher

Prozeß gegen einen Erfinder verhandelt, wobei es ſich
um ein Objekt von rund einer Million Mark handelte.
Als Sachverſtändige waren mehrere ärztliche Kapazitäten
aus dem Reiche geladen, ſo u. a. Profeſſor Brünnings
aus Jena und Profeſſor Albrecht aus Tübingen, die als
erſte Spezialiſten auf dem Gebiete der Ohrenheilkunde
gelten. Angeklagt war der 34 Jahre alte Feinmechaniker
Suchorzynſki, wegen Betrugs in 30 000 Fällen und
unlauteren Wettbewerbs. Er hat vor mehreren Jahren
die Breslauer Hörkapſel“ wie ſie in Fach
kreiſen genannt wird erfunden. Bisher wurden
30 000 Stück abgeſetzt, was bei einem Preiſe von
34 Mark einem Millionenumſatz gleichkommt.

Sprengſtoff- Attentat auf eine Berliner
Straßenbahn.

Zwei Perſonen verletzt.
Von bisher unbekannten Tätern wurde in der

Frankfurter Allee in Berlin ein Sprengſtoffattenkat
auf einen Straßenbahnzug ausgeführt. Als die Wagen
der Linie 89 auf der ſüdlichen Fahrbahn das Haus
Frankfurter Allee 62 paſſierten, kam es plötzlich zu einer
Exploſion. Von dem Straßenbahngleis flogen Spreng-
ſtücke nach allen Richtungen auseinander, durch die zwei
Straßenpaſſanten, die zehnjährige Roſa Piknick, die bei

ihren Eltern am Treptower Park 55/57 wohnt, und
eine Frau Maria Stahl, Boxhagener Straße 33, verletzt

wurden.

Meineidige Poliziſten.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in

Berlin fand ein Prozeß gegen die Berliner
Polizeiwachtmeiſter Dyhring und
ſtatt, die wegen Meineids angeklagt waren.Die Se ha dung gegen die beiden angeklagten

Wachtmeiſter ging ſehr ſchnell vonſtatten, da beide
voll geſtändig waren. Die Angeklagten, die nach
ihrer Suspendierung vom Amt von der Stadt Ber
lin als Feldhüter angeſtellt worden waren wurden
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt. Eine Be
währungsfriſt wurde abgelehnt. Da ſich die Ver
urteilung der Kommuniſten in dem früheren Prozeß
lediglich auf die Ausſage der beiden Beamten geſtützt
hatte, iſt mit einer Wiederaufnahme des Verfahrens
zu rechnen.

Das Katapultſlugzeug
der „Bremen“ gefunden

Das Katapultflugzeug der „Bremen“, das auf dem
Fluge nach Neuyork verünglückt iſt, wurde in der Nähe
der Küſte im Norden der Cobequid-Bait im
Wattenmeer gefunden. Das Flugzeug ſtand auf dem
Kopfe und war ſchwer beſchädigt; es hatte ſich in den
Schlamm des Wattenmeers eingebohrt, Bl floß aus
dem zertrümmerten Motor. Das Flugzeug wurde am
Mittwoch von dem kanadiſchen Fliegerleutnant Leigh aus
der Luſt entdeckt. Neben dem Flugzeug ſah er einen
Poſtſack auf dem Meer ſchwimmen; er glaubt, auch die
Leiche eines der beiden Flieger auf dem Meere treibend
geſehen zu haben. Der deutſche Lloyd hat einen Schlepp
dampfer zur Unglücksſtätte geſandt.

Pflichtgemäß erſtatte ich Jhnen meinen allerbeſten
Dank für die wahrhaft wundervolle Heilung meines
langjährigen Gichtleidens durch Jhre geſchätzten Gichto
ſintTabletten.

Koſtſpielige Bäder ſowie Einreibungen aller Art
waren erfolglos, durch ein Jnſerat wurde ich auf Jhre
Tabletten aufmerkſam. Nach Gebrauch der erſten Kur
fühlte ich mich ſchon geheilt. Jch kann jetzt wieder als
53jährige Frau laufen wie eine von 18 Jahren, ſtehe
morgens ſchmerzlos auf und gehe abends ohne
Schmerzen zur Ruhe, zur Freude unſerer ganzen
Familie. Jch bin jetzt wieder dank Gott und Jhrer
werten Tabletten ſeelensmunter, wie neu geboren, und
kann daher mit beſtem Gewiſſen jedem Gichtleidenden

Jhre werten Gichtoſint- Tabletten auf das beſte emp
fehlen, da dieſelben bei mir wirklich Wunder geleiſtet
haben, und ſpreche nochmals meinen allerbeſten Dank

aus. J. W. in B.Jch bekam einen ſchweren Gelenkrheumatismus, alle
angewandten Mittel verſagten bei mir. Da ließ ich mir
das empfohlene Gichtoſint von Jhnen ſenden, und dies
tat Wunder bei mir. Meine ſtrenge Ausdauer wurde
durch völlige Heilung belohnt, obgleich ich ſchon faſt
verkrüppelt war. Jch habe dies gute Mittel ſchon oft
empfohlen und werde es weiter tun. Jch hoffe, daß
dies der beſte Dank gegen Sie iſt. M. B. in B

Solche Briefe beſitze ich über 11 000 (notariell be
glaubigt), und nun hören Sie weiter:

Gicht und Rheumatismus können nur von innen
heraus wirklich kuriert werden, durch Entgiftung des
Blutes. Dieſes iſt verunreinigt durch zurückgebliebene

harnſaure Salze, und dieſe müſſen heraus, ſonſt nützt
alles Einreiben und Warmhalten nichts.

Zur Beſeitigungder Harnſäuredienk das Gichtoſint. Sie
können das glauben oder nicht, aber Sie ſollen keinen
Pfennig dafür ausgeben, ehe Sie ſich überzeugt haben.

Teilen Sie uns Jhre Adreſſe auf einer Poſtkarte
ſofort mit und adreſſieren Sie dieſe an: Generaldepot
der ViktoriaApotheke, Berlin A 538, Friedrichſtraße 19;
es geht Jhnen dann vollſtändig koſtenfrei eine Probe
Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen und genauer
Gebrauchsanweiſung zu.

el ihn weiter bis zu ſeiner Zielſtation bringen
ollte.

Die Menſchen, denen er begegnete, blickten ihn
neugierig an, muſterten ſeine Achſelſtücke und die
e Weikerftiekel, an denen die Sporen klirr

„Das iſt ein verwundeter Küraſſier“, flüſterten
ſie und betrachteten ihn ehrerbietig. Sie ſahen ſeiten
verbundenen Kopf und den loſe baumelnden rechten
Armel ſeines Mantels.

Heinrich hatte abſichtlich die höchſte Wagenklaſſe
en um der Gefahr zu entgehen, mit einem be
annten Dörfler dieſe benützen faſt ausnahmslos

die niedrigſte Klaſſe) zu ſammenzutreffen. Er ſtieg
ein, nahm in einer Ecke Platz und ſchaute ſinnend
durch das Fenſter auf den Bahnhof. Bald folgten
ihm aber guch ſchon einige Herren und ſetzten ſich
ihm gegenüber. Sie unterhielten ſich über den Krieg
und verſuchten mehrmals, Heinrich in ein Geſpräch
zu ziehen, doch der hockte bleich und ſtumm in der
Ecke und rührte ſich nicht. Als alle Verſuche, mit
ihm ein. Geſpräch anzuknüpfen, ſcheiterten. wandte
ſich endlich einer der Mitreiſenden direkt mit der
Frage an ihn:

„Auch verwundet worden
Heinrich lenkte ſein blaſſes Geſicht dem Fragen

den zu und antwortete mit einem kaum merklichen
Kopfnichen.

„Wo denn wenn man fragen darf?“
„Mars-laTour!“ kam es leiſe zurück. Heinrich

wandte ſein Geſicht wieder dem Fenſter zu.
Die Herren merkten nun, daß er nicht geſtört

ſein wollte und unterließen eine weiteres Fragen.
Laut fauchend zog die Lokomotive an Und der

Zug rollte aus dem Bahnhof. Jn Heinrichs Geſicht
zuckte es krampfartig auf, ſein Mund öffnete ſich
etwas, und er atmete ſchwer und tief.

Schnell glitt der Zug durch die ruhige und feier
liche Winterlandſchaft, die der Schnee matt erhellte.
Unaufhaltſam ging es dem Heimatdorfe zu. Emſig
rollten die Räder. Ex zählte nicht die Stationen,
ſah nicht die Menſchen, die ein und ausſtiegen
alle ſeine Sinne gehörten nur den mit Schnee be
ladenen Heimatbergen, den dunklen und geheimnis-
vollen Wäldern, deren Umriſſe ſich ſcharf von dem
Schneekleide abhoben, und auch den ſchwach flim

mernden Waſſern der Sieg, an der der Zug oft vor
beifuhr.

Auf einmal aber ſtand er auf und drückte ſtehend
den Kopf an die kalten und feuchten Scheiben des
Fenſters. Drüben in einer Talſchlucht flimmerten
Lichter.

„Die Heimat!“ quoll es freudig über ſeine Lippen.
„Meine Heimat!“

Und dort aus der Aue leuchtete ein glutroter
Feuerſchein in die Gegend.

„Die Hütte!“ murmelte der Heimkehrende. „Man
läßt ſoeben das Stück laufen. Wie ſie leuchtet Es
iſt, als ob ſte mich willkommen heißen wolle, die liebe
gute Hütte!“

Der Zug hielt. Raſch ſtieg er aus und ging auf
die Straße, die ins Dorf führte. Er war der einzige
Reiſende, den der Zug mitgebracht hatte. Das war
ihm gerade recht. So brauchte er wenigſtens nicht
zu fürchten, daß ihn ein Bekannter anſprach.

Und während er dem Dorf zuſchritt, dachte er
an jenen Morgen zurück, als er von Magdeburg
heimkehrte und ihn der Onkel mit ſeinem Einſpänner
äbholte. Bei Gott, das war eine andere Heimfahrt
geweſen! Der Onkel! Er zog den Kopf tief in den
aufgeſchlagenen Kragen ſeines Mantels. Ein kalter

chauer durchlief ſeinen Körper
Als er die erſten Häuſer des Dorfes paſſierte,

wurde ſein Gang langſamer, Schritt für Schritt
wanderte er vorwärts Kein Menſch war auf der
Straße. Am Weihnachtsabend blieben alle Dörfler
zu Hauſe. Scharf muſterte er jedes Haus. Nichts
hatte ſich hier verändert, alles war noch genau ſo,
wie er es verlaſſen hatte. Was ſollte ſich auch in
einem Zeitraum von ſieben Jahren verändern Nur
für ihn waren ſie eine Ewigkeit, eine Zeit der Sehn
ſucht und der Qual geweſen.

Es begann wieder zu ſchneien, leiſe und bedächtig
legten ſich die Schneeſlocken auf ſeine Mütze und
ſeinen Mantel. Gierig zog er die friſche und würzige
Luft in ſeine Lunge.

Nun kam er an dem Hauſe des Schulmeiſter
Stendl vorbei. „Wie wird es der Marie gehen
fragte er ſich, und ſein Mund verzog ſich zu einem
wehmütigen Lächeln.

Allmählich näherte er ſich ſeinem Hofe. Sein
Schritt wurde zögernd. Da jetzt konnte er es
ſehen das Haus, in dem er geboren worden war

und in dem ihn eine gute Mutter erzogen hatte.
Wuchtig reckten ſich ſeine Giebel in den dunklen
winterlichen Himmel, breit und behäbig lag das Ge
bäude vor ihm. Wie gebannt blieb er ſtehen, ſeine
Augen öffneten ſich weit, die Blicke ſchienen das
Haus verſchlingen zu wollen.

Unten in der Wohnſtube brannte noch Licht.
Da ſitzt wohl meine Mutter, dachte er. Sein

Herz hämmerte heftig und ſchnell.
Plötzlich wandte er den Kopf. Düſter ragte in

einiger Entfernung das Haus ſeines Onkels empor.
Wie geſchlagen fuhr er zuſammen. Es war ihm,

als ob das Gebäude ihm drohe. Aus dem Giebel
ſchien ſich eine Fauſt emporzurecken, und es war ihm,
als ob er eine Stimme höre

Du, der es wagte, den edelſten Menſchen zu er
ſchießen, was willſt du noch hier? Du Mörder, hin
weg hinweg! Für dich iſt dieſer Boden nicht
mehr!Sieben Jahre iſt's her, brachte ſein Jnneres
unwillkürlich als Entſchuldigung vor, ſieben lange,
lange Jahre der Verbannung und Qual! Jch habe
gelitten und gebüßt, habe fürs Vaterland gekämpft
und geblutet! Habe Exrbarmen mit mir, Heimat, ich
bin doch dein Sohn! Gibt es denn keine Sühne für
mein Verbrechen? Gibt es keine Verzeihung?
Kann man denn den Reumütigen zurückſtoßen Er
barmen Erbarmen!!

So bettelte ſeine Seele.
Und die mächtigen Linden vor dem Hauſe ſchüttel

ten den Schnee von ihrem kahlen Geäſt. Der Wind
ſang in ihren Zweigen.

Wieder fiel ſein Blick auf die erleuchteten Fenſter
der Stube.

Lebte ſeine Mutter überhaupt noch?
Ein Angſtgefühl ſchnürte ihm faſt die Kehle zu.
Konnte ſie nicht ſchon längſt geſtorben ſein

War es nicht möglich daß ſie auch ſchon auf dem
Kirchhof neben dem Onkel ruhte? Was ſollte
er tun, wenn dort, in ſeinem Vaterhaus, ſchon andere
Menſchen wohnten auf ſeinem Grund und Boden

„O Gott, ſtrafe mich, wie du willſt, aber laß dies
nicht ſein!“ jammerte er.

Er mußte mit Gewalt an ſich zurückhalten, ſonſt
wäre er bei dem Gedanken ins Haus geſtürzt.

Vorſichtig näherte er ſich dem Haus. Nur einen
Blick wollte er werfen in die erleuchtete Stube. Wie

e See

ein Dieb ſchlich er durch den hohen Schnee, ängſtlich
jedes Geräuſch vermeidend. Dann erreichte er ein
Fenſter und lugte mit weit gerundeten Augen durch
den Spalt zwiſchen Vorhang und Fenſtereinfaſſung.

Ein leiſer, unterdrückter Schrei entfuhr ſeinem
Munde. Sein Körper zitterte heftig, ſein Blick
wurde ſtarx, krampfhaft umfaßte ſeine linke Hand
die Fenſterbank.

Der Onkel der Dnkell
Halberſtickt kamen die Worte aus ſeinem Munde.

Jn der großen Stube der Linkes war es mollig
warin. Luſtig kniſterke ein Feuer in dem breiten
Kachelofen. Auf dem Boden ſtand, bis an die Decke
ragend, ein Tannenbaum. Auf dem Tiſche daneben
lag allerlei Zierat in kleinen Kartons. Heinrichs
Mutter und Hilde ſchmückten den Tannenbaum.

Jn dem Seſſel neben dem Ofen ſaß breit und
behaglich der Schulze und rauchte ſeine Pfeife. Jhm
gegenüber hatte der alte Förſter Platz genommen,
der auch mit Behagen dichte Tabakwolken in die
Luft paffte, äber auch kräftig dem Glühwein zu
ſprach, der auf dem Tiſche ſtand.

Der Förſter und ſeine Tochter hatten in den
letzten Jahren ſtets den Weihnachtsabend bei Hein
richs Mutter verbracht. Der Schulze und ſeine
Schweſter luden ſie ſtets ein, damit ſie dieſen Abend
nicht ſo einſam zu verbringen brauchten. Gerade
am Weihnachtsabend fühlt man die Einſamkeit ſehr

„So, nun iſt der Baum fertig!“ ſagte Heinrichs
Mutter und betrachtete mit Wohlgefallen den Chriſt
baum, während Hilde den übriggebliebenen Baum
ſchmuck vom Tiſche räumte.t r habt h ein Meiſterwerk vollbracht“, ver
ſetzte der Förſter, „der Baum iſt herrlich, nicht wahr,

Schulze enEr iſt wirklich ſehr ſchön!“ urteilte der Schulze
und nickte mit dem Kopfe. Die Frauen lächelten
zufrieden, das Lob der Männer tat ihnen wohl.

Heinrichs Mutter ſah gedankenvoll in den goldig
und ſilbern glihernden Baum. Allmählich ver
wandelte ſich ihr Geſicht, die Heiterkeit ihrer Züge
machte einer tiefen Traurigkeit Platz. Sie ſeufzte

ee denkſt nun wieder an den Heiner, nicht
wahr?“ fragte ihr Bruder.

(Fortſetzung folgt.

Greiner

ma W e c ca S
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Lenthals Schwingenflugzeng so wieder flfegen

Der greiſe Guſtav Lilienthal, der Bruder Otto Lilienthals, vor
Tempelhofer Flughafen Berlin.

ſeinem Schwingenflugzeng auf dem

Der Flugveteran Guſtav Lilienthal, der Bruder und Helſer des erſten Segelflugzeugkonſtrukteurs Otto
Lilienthal 1896 durch Abſturz), hat ſein eigenartiges Schwingenflugzeug wieder herſtellen laſſen und
will in Berlin die Verſuche wiederaufnehmen. Das Schwingenflügzeug war ſeinerzeit bei einem Un

wetter ſchwer beſchädigt worden.

Radeport

Vier Dauerrennen
mit 9 Hauerfahrern

am 11. Oktober auf der halliſchen Radrennbahn.
Wer wird das „Robl-Memorial“ über 25 Kilometer

und den „Preis der Nationen“ über eine Stunde in
Halle gewinnen?

Am 27. September hat Neuſtedt bewieſen, daß
ihm auch kurze Läufe liegen. Sollte ihm das Glück
hold ſein und kann er bei dem 25Kilometer-Lauf mit
der Spitze abgehen, ſo könnte es zu einem Siege
reichen, nur dann! Sonſt gehört der Lauf
Sawall.

Beim Stundenrennen wird es allerdings anders
gusſehen. Wenn hier Krewer mit der Spitze abgeht,
da dürfte es auch einem Sawall nur ſchwer gelingen
Das Rennen zu gewinnen. Es gibt kaum einen anderen
Fahrerim Radſport, der das in der Abwehr leiſtenkann was Krewer zu leiſten imſtande iſt. Saw alto es re wer iſt diesmal Halles Deviſel Von den
anderen Fahrern (Wolke, Gilgen, Neuſtedt) iſt aller
dings jeder einzelne in der Lage, unſere Mutmaßung
über den Haufen zu werfen.

Der Nachwuchs fährt zwei Läufe über 25 und 40
Kilometer. Nach den bisherigen Erfolgen müßte
Quietzſch vor Horn, Saal und Hahn gewinnen.
Vielleicht belehrt uns diesmal Horn eines anderen.

Alle Rennen werden hinter 60 Zentimeter Rolle
gefahren. Am Start nehmen die Fahrer in Abſtänden
von je 10 Meter Aufſtellung, damit nicht wieder, wie
beim letzten Rennen, beim Anſchlußnehmen Kolliſionen
hervorgerufen werden.

Die Kaſſen werden pünktlich um 12 Uhr geöffnet
und ebenſo pünktlich beginnen die Rennen um 14 Uhr.

Schacharbeitsgemeinſchaft
Zuſammenſchlußz der Schachvereine Halles

In Halle hat ſich eine Arbeitsgemeinſchaft der
halliſchen, Schachvereine gebildet, welcher der „Halleſche
SchachClub“ „SchachElub Springer“, „SchachElub
Turm“ und die „Schachabteilung des DHV.“ angehören.
Der Arbeits gemeinſchaft harren dankeswerte Aufgaben,
die zum Ziele haben, Halles Schachſpieler noch mehr
als bisher zuſammenzufaſſen, das ſpieleriſche Niveau
zu heben, vermehrte Kampfmöglichkeiten zu ſchaffen
und die Stellung Halles als Zentrale des mitteldeutſchen
Schachs zu ſtärken.

Anfang November ſoll bereits ein Turnier um die
Stadtmeiſterſchaft Halles beginnen. Weiteres
Ziel der Arbeitsgemeinſchaft iſt, zwiſchen den einzelnen
Vereinen regelmäßige Mannſchafts-Wett
kämpfe zum Austrag zu bringen und eine Stadt
mannſchaft aufzuſtellen, um mit ihr als ſtärkſter halli
ſcher Vertretung Städtewettkämpfe mit Leipzig uſw. zu
beſtreiten.

C rußban

Deutſcher Fußballbund.
Faſt eine Million Mitglieder.

Anläßlich ſeines diesjährigen Bundestages, der am
10. Oktober in Bonn abgehalten wird, veröffentlicht
der DFB. ſeinen Jahresbericht 1931, dem ſolgende
Zahlen entnommen Wwerden:

Gegenüber dem letzten Berichtsjahre kann der DFB.
in ſeinen Landesverbänden einen Zuwachs von vund

d Mitgliedern verzeichnen, ſo daß am 31. Dezember
930 dem

DFB. in 7 Landesverbänden 7959 Vereine mit
986 046 Mitgliedern

angehörten. Von den 2097 Vereinsſportplätzen waren
1992 gepachtete und 105 vereinseigene Plätze. Eine reſt
loſe Auswertung der Verbandserhebung war, wie der
Bericht feſtſtellt, nicht möglich, da die Berichtsbogen von
nur über 1034 Sportplätzen wichtige Anhaltspunkte
bieten. In dieſen 1034 Sportplätzen ſtecken 7 807 713

r

Reichsmark Anlagekoſten. 1007 Vereine haben 4 113 750
Reichsmark in vereinseigenen und gepachteten Plätzen
angelegt davon entfallen 1 098 327 RM. auf 89 vereins
eigene und 3 015 423 RM. auf 918 gepachtete Plätze
Uber Beihilfen ſtaatlicher und ſtädtiſcher Stellen in Höhe
von 799 330 berichten 1297 ſtatiſtiſch erfaßte Vereine
(46 vereinseigene Plätze wurden mit 109 170 RM.,
316 gepachtete Plätze mit 690 160 RM. bedacht).

Der Bericht bringt u. a. noch weitere beachtliche An
gaben über die Verſchuldung der Vereine, den Spielver
behr, die Lehrgangskätigkeit, die Pflege des Fußballſpiels
in den Schulen.

Uber die Jugendarbeit des Bundes berichtet als Ob
mann des Jugendausſchuſſes Profeſſor Dr. Wagner,
Danzig.

In Kürze

Eine großartige Zeit lief der Deutſche Sprinter
meiſter Jonath, Bochum, bei einer Veranſtaltung in
Gronau; Jonath legte 100 Meter in 10,4 Sek. zurück.
Borchme her gewann die 400 Meter in 51 Sek.,
Hoffmeiſter legte auf das Diskus werfen mit einem
Wurf von a Meter Beſchlag. e

33 S t t 7Magdeburger Hallenſporkfeſt im Januar 1932. Das
11. Magdeburger Hallenſportfeſt ſoll am 16. Januar
1932 vor ſich gehen. Es wird wieder gemeinſchaftlich
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von Sportlern und Turnern durchgeführt.

Für das am 11. Oktober auf dem Preußenplatz
umin Berlin ſtattfindende Vorrundenſpiel den

Holleben. Hansr 8

Bundespokal zwiſchen Brandenburg und
Mitteldeutſchland hat der Spielausſchuß des
VBB. folgende Mannſchaft aufgeſtellt. Tyr. Streb
low (NNW.); Verteidiger: Sänger (Preußen),
Schlichter (Blau-Weiß); Läufer: Speer, Normann
beide NNW.), Weick (Minerva); Ballendat (BSV.),
Winzer (Minerva), Franke (Blau-Weiß), Sienholz I,
Dauda (beide Viktoria).

40 Spiele um einen Satz zu gewinnen,
wurden in der Schlußrunde der Tennismeiſterſchaft
der Pazifikküſte in San Franzisko benötigt. Perry
und Vines, der 19 jährige Amerikameiſter, ſtanden
ſich gegenüber. Letzterer gewann mit 6:3, 21:19, 6:3.

Die milkeldeutſchen Poſtſportler

tagen am 10. und 11. Oktober in Halle a. d. S.
Neben Klagen über Sportverbände ſtehen beſonders
Erörterungen über gemeinſame Wettkämpfe der mittel
deutſchen Poſtſportler zur Debatte.

Verbinadl. Naehr.

Sanlegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 18.

Wertungsbericht Nr. 4.
Die Reſultate der am 13, 20. und 27. September

1931 ausgetragenen Spiele werden mit folgenden Aus
nahmen genehmigt:

Spiel Nr. 211 (Spergau--Zöſchen) wird wiederholt,
da dasſelbe nicht zweimnal 45 Minuten geſpielt iſt;
Nr. 250 keine Punkte da Zappendorf III. Mannſchaft
zurückgezogen; Nr. 488 (VfL. Merſeburg--99 Merſe
burg) wird gemäß S 209 der Verb. Satz. wiederholt;
Nr. 283 keine Punkte, da Zappendorf III. Mannſchaft
zürück gezogen. Punktverluſt: Spiel Nr. 527 Fav. III
zwei Punkte, Georg Neſſig, Artur Kaube (Schkeuditz)
II. Stammannſchaft; Nr. 282 Punkte Holleben II,
Sportluſt T. Spieler der II. Mannſchaft; Nr. 2830
Punkte Dürrenberg, Fritz Timpel (Röſſen) II. Mann
ſchaft. Die Spielwertung wird bei folgenden Spielen

e Der Nachweis der e e fürdie in 0 angeführten Spieler iſt bis zum 15. Oktober
1931 zu führen, andernfalls dann Punktverluſt eintritt.
Spiel Nr. 207 Oberröblingen (Paul Sonnenkalb), Nr.
212 Querfurt (O. Zuckſchwerdt), Nr. 215 Eaneng (Ernſt
Raſpe), Nr. 217 Salzmünde (Alfred Naumann), Nr. 247
Canena (Ernſt Raſpe), Nr. 249 Wansleben (Hswald
Kowalſki), Sportluſt T. (Helmut Vogtmann), Nr. 260
Zappendorf (Kurt Eiternick), Nr. 261 Querfurt (Otto
Zuckſchwerdt), Nr. 275 Amsdorf (Gerhard Oſiecki), Nr.
277 Querfurt (Walter Zuckſchwerdt), Nr. 280 Canena
Ernſt Raſpe), Nr. 296 Wacker Halle (Max Berger),
Nr. 304 Huerfurt (Otto Zuckſchwerdt), Nr. 324 Reide
burg (Willi Kopf), Nr. 332 Querfurt (Walter Zuck
ſchwerdt), Nr. 335 Caneng (Ernſt Raſpe), Nr. 337

Polzin), Wansleben (Paul Ulrich),reußen Merſeburg (Max Schwenk)
Ergänzung zum Wertungsbericht Nr. 2 und 3. Die

Reſultate von nachſtehenden Spielen werden genehmigt:
r 70, 82 90 92, 98, 95, 97, 98, 1060,
110, 172, 186b. Punktverluſte: Nr. 1808 keine Punkte,

Wegwitz II nicht angetreten, Paul Hühndorf (Schotte
rey) I. Stammannſchaft. Zum Spiel Nr. 149 hat
Oberröblingen (Heinrich Ruhmland), Nr. 157 Bhf. T.
(Otto Böttcher), Salzmünde (Alfred Naumann), Nr. 159
Heiligenthal (Karl Seitz) für die in 0 angeführten Mit

Die ceutsehe Reſterfugencf zeigt ihr Können
i Bern h en

Vom Reichstreffen der deutſchen Reiterjugend in Ruhleben bei Berlin.

Oben: Die Zjährige Helga Go
Reiterin. Sie ſiegte bei der

de, das jüngſte Turniermitglied des Treffens, eine ausgezeichnete kleine
eiterprüfung für Teilnehmer bis 12 Jahre. Unten links: Vera Wolff,eine 16jährige Reiterin, beſtand die Olympiade- Dreſſurprüfung und wird alſo nächſtes Jahr in Los

Angeles an der Olympiade teilnehmen.
Hirſch und der Zjährige

Rechts Sie erhielten beide erſte Preiſe.
Kurt Sacki vom akademiſchen Reiterklub Halle.

Der Siährige Rudi
Ganz ausgezeichnete Leiſtungen waren auf dem Reichstreffen der deutſchen Reiterjugend in Ruhleben zu
ſehen, das r vom Reichsverband
Die jugendlichen Reiter und Reiterinnen

Fünfjährige ſaßen

für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts veranſtaltet wurde
zeigten in Turnieren und Reitvorführungen ihr Können, und
zu Pferde wie bewährte Schulreiter.

glieder die Spielberechtigung bis zum 15. Oktober nach
Riemer.

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele

Verbindliche Mitteilung Nr. 14.
1. Spielwertungen. Die Reſultate von nachſtehen-

den Spielen werden anerkannt: Nr. 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8,
10, 13, 18, 19, 20, 22, 29, 30, 37, 38, 40, 51, 58,
60, 61, 62, 63, 71, 72, 74, 80, 83 und 86. Spiel-
wertung wird ausgeſetzt: Nr. 9, 11, 12, 23, 26, 28, 47,
49, 54, 64, 65, 78, 75, 76, 77, 78, 79, 81, 82,
85, 87 und 88. Aus Spiel Nr. 25 erhält Bl.-W.
die Punkte (Berger, I. Stammannſchaft), aus Nr. 41
PSV. (HRC. nicht angetreten), aus Nr. 45 Zſcherben
(1910 nicht angetreten). Folgende Spiele werden
wiederholt: Nr. 14, 27, 36, 39, 42, 43, A4, 48 und 70.

2. Für Sonntag, den 11. Oktober 1931, treten fol
gende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 129a wird ab
geſetzt; Spiel Nr. 131 98--HRE. (Benn, 99) wird auf
14.30 Uhr verlegt; Nr. 134 98-HRCE. eg 98) au
15.30 Uhr, Nr. 127 Bor.--PSV. (Voeſack, 98) auf 11
Uhr, Nr. 132 Bor.--PSV. (Blum, 98) auf 10 Uhr,
Nr. 130 Poſt--VfL. Merſeburg (Fauſt, 96) auf 11 Uhr.

3. Für Sonntag, den 11. Oktober 1931, werden
folgende Spiele neu angeſetzt: Nr. 533, 11 Uhr: Weiſe
II--Nienb. I (Bl.-W.); Nr. 176, 15 Uhr: Bhf. T.--96
III (Pohl, Zſcherben); Nr. 137a, Da., 15 Uhr: Lauchſt.
gegen Eintracht (Heine, Rchsb.).

swald. Bormann.

Ein Deutſcher Eurvopa-Bergmeiſter
der Seitenwagenmaſchinen.

zuweiſen. Großmann.

W

Möritz, München,
gewann bei dem FioriBergrennen den Titel eines
Europa Bergmeiſters der Seitenwagenmaſchinen, da

erſtmalig vergeben wurde.

Vereinsnachrich ten

VfL. Merſeburg E. V. Schiedsrichter-Ausſchuß. Wir
machen unſere Schiedsrichter auf die am Freitag,
9. Oktober, 19.20 Uhr, im Reſt. „Vaterland, ſtatt
findende SchiedsrichterVollverſammlung aufmerkſam
und bitten um vollzähliges Erſcheinen. Ausweiſe mit
bringen. Geſangsabkeilung: Sonnabend, 10. Okt.,
20 Uhr, Singeſtunde mit anſchließender Beſprechung

GBV. Meuſchau. Sonnabend, den 10. d. M.,
a8.30 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal.

wichtige Tagesordnung vorliegt, iſt das Erſcheinen
Der Vorſtand.fämtlicher Mitglieder erwünſcht.

geht weiter
Herren-Wlster
mollig warme, solide Stoffe, mo-
dern verarb., in dunklen Dessins

59.00 48 00 36.00

Vlster ung
Vlster- Paletots

weueste Formen, in der modernep,
dezent., dunkelgrauen Musterung

65.00 48.00 39 00

Marengo- Paletots
vorzügliche Qualitäten.

65.00 48.00 39.00

Kammgarn- Anzüge
I- und 2reihig, gut verarbeitet

jetzt schon ab

Blaue
Herren Anzüge

tadellose Paßform, 2reihige Vor
man jetzt schon ab

G. m. b. H.
Großes Fachgeschaäft mit eigener Kleiderfabrik

Mers eher Entenglan
Fahrt wird vergütet r
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Die Welt geht unter
Brennende Luft. Wenn der „Nabel der Welt fertiggeſtellt wird.

von 1524.

Von R. Bulwer.
Die Schöpfungsgeſchichten faſt aller Völker haben

dafür geſorgt, daß in den Köpfen der Menſchen von
Zeit Zu Zeit der Gedanke an eine urplötzliche,
kataſtrophale Vernichtung des Weltalls
auftaucht. Die primitivſte Vorſtellung von dieſer Ver
nichtung iſt wohl die Sintflut, von einer höheren Macht
als Strafe über die ſündige Menſchheit verhängt. Fin
dige Köpfe, Wiſſenſchaftlet oder auch fanatiſche Laien
haben immer dafür geſorgt, daß die Jdee der Sintflut
nicht aus den Hirnen der Menſchen verſchwindet. So
blieb die Jdee immer erhalten, wenn auch die Form,
der Zeit entſprechend, jedesmal eine andere war

Dem franzöſiſchen Chemiker Moi ſſan wäre es
z. B. beinahe wirklich gelungen, eine zweite, allerdings
etwas zeitgemäßere „Sintflut“ heraufzubeſchwören.
Unter Anwendung geeigneter Temperaturen ver
brannte er in ſeinem Laboratorium Luft. Was wäre
nun geſchehen, wenn die Verbrennungstemperatur der
Luſt, wie die faſt aller anderen Stoffe, höher geweſen
wäre als ihre Entzündungstemperatur Jm Augen
blick der Stromeinſchaltung hätte der Brand zwiſchen
den Elektroden auf die e Luftpartien über
gegriffen, hätte, durch das Laboratorium raſend, die
Glasfenſter geſchmolzen und ſich dann unaufhaltſam,

unlöſchbar über den Erdball gewälzt.Er hätte alles menſchliche, tieriſche und pflanzliche
Leben vernichtet und auf der erſtorbenen Erde eine
Atmoſphäre ſalpetriger Dämpfe zurückgelaſſen, in der
nie wieder der Keim einer Vegetation aufgegangen
wäre. Nur ein Zufall hat dieſe Weltkataſtrophe ver
hindert. Als Moiſſan nämlich den Strom ausſchaltete,
hatte die Luft zu brennen aufgehört. Jmmerhin bleibt
die Frage, ob die Welt einmal durch die Retorte des
Chemikers untergehen wird, beſtehen. Jn Amerika
beſchäftigen ſich z. B. ſchon ſeit längerer Zeit Chemiker
mit Experimenten, die eine Zertrümmerung des Atoms
zum Ziele haben. Auch hier können nur bis zu einem
gewiſſen Grade die eventuellen Folgen berechnet wer
den. Wer garantiert aber dafür, daß nicht im Falle
des Gelingens eine Exploſion der Atmoſphäre eintritt,
die den Erdball zertrümmert?

Dieſe Furcht vor dem Weltuntergang iſt, wie geſagt,
allgemein und hat in den verſchiedenſten Ländern die
phantaſtiſchſten Auswüchſe gezeitigt. Jn Jndien,
im Tempel zu Benares, bezeichnet eine aus 64 dünnen
Goldpläktchen von Brahma ſelbſt aufgerichtete Pyra
mide in Se den „Nabel der Welt“. Nach
heiligen Grundſätzen müſſen die Prieſter die Pyramide
aufbauen, und wenn dies geſchehen, ſo ſoll, alter über
lieferung zufolge, das Weltende nahe ſein. Dieſe von
der Goktheit geſtellte Aufgabe iſt ein mathematiſches
Wunder. Schon ſeit Tauſenden von Jahren beſchäf
tigen ſich die Prieſter mit der Aufgabe, ohne daß es
ihnen bisher gelungen wäre oder daß auch nur die
geringſte Ausſicht beſteht, das Ziel zu erreichen; denn
Brahma hat für die e e. ſo leicht erſcheinenden
Aufgabe ganz beſtimmte orſchriften erlaſſen und fol
gendes geboten: Die Pyramide aus dieſen 64 kleinen,
in der Mitte durchbohrten und auf eine Nadel geſteckten
Plättchen iſt unter Benutzun zweier weiterer Nadelnfolgenderweiſe aufzubauen: e der einen Nadel, auf
der die Goldplättchen in von oben nach unter zu
nehmender Größe aufgereiht liegen, ſind dieſe auf die
beiden noch leeren Nadeln zu überführen. Das muß
ſo erfolgen, daß immer nur ein Scheibchen abgenommen
und enkweder auf eine ganz freie Nagel oder auf
ein größeres eibchen gebracht wird. Zur Voll
endung dieſes bbaues ſind nicht weniger als
20293 775 907 454 375 Ubertragungen nötig. Wenn
nun die Prieſter für jede einzelne Ubertragung nur
5 Sekunden brauchen würden und das ſetzt eine
große Handfertigkeit voraus ſo wären täglich
17280 übertraguüngen möglich, alſo in einem Jahre
6307 200 Uberkragungen. Für die Durchführung der
Aufgabe iſt alſo ein Zeitraum von 3 217 395 650 174
Jahren erforderlich, von denen bisher nur ein ver
ſchwindend kleiner Bruchteil verſtrichen iſt.

Fangtiſche Weltuntergangspropheten haben aber zu
allen Zeiten willige Ohren gefunden. Da Chriſtus
vom 1000 jährigen Weltreich geſprochen haben ſoll, er
wartete die geſamte Chriſtenheit im Jahre 1000 den
Tag des Jüngſten Gerichtes. Alle fürſtlichen Erlaſſe
begannen damals mit den Worten: „Da das Ende der
Welt ſchon nahe iſt Aber auch diesmal war es
wieder nichts mit dem Weltuntergang. Zwar machten
die in Maſſen auftretenden Bußprediger und Seelen
aufkäufer glänzende Geſchäfte, aber die feurigen Zeichen
am Himmel blieben aus, und ſo vertröſtete man ſich
dann auf ſpätere Zeiten und freute ſich, daß man ſich
dann ſchon infolge der vielen geleiſteten Ablaßzahlungen
ein Anrecht auf einen kleinen Platz im Jenſeits ge
ſichert hatte.

Eigenartigerweiſe gab es immer Leute, deren ge
ſchäftliche Regſamkeit ſich in den Zeiten vor den Welt
untergängen nicht nur verdoppelte, ſondern ſogar ver
vierfachte, und die darum an den allerdings nie ein
tretenden Kataſtrophen viel Geld verdienten. Jn China
beiſpielsweiſe kam ein pfiffiger Kopf auf die Jdee
Banknoten für das Jenſeits zu drucken. Ein anderer
gab die „Zeitung des Jüngſten Gerichtes“ heraus Das
Blatt enthielt Winke und Ratſchläge für die Weltunter
gangsreiſe.

Eine größere Reihe von Weltuntergangspaniken
folgte auf das Jahr 1600. So ſollte nach den Berech
nungen des Aſtrologen Stöffler am 2. Februar 1542
eine zweite Sintflut eintreten. Kaiſer Karl V. ließ die
Prophezeiung in Spanien nachprüfen, von wo die Un
glücksbotſchaft nach Deutſchland zurückkam und Angſt
und Schrecken verbreitete. In Deutſchland, Frankreich
und Spanien verließ man Haus und Hof und ſiedelte
ſich hoch oben auf den Bergen an. Präſident Aurial
in Toulouſe ließ ſogar nach bibliſchem Muſter eine
Arche bauen und reichlich verproviantieren. Seinem
Beiſpiel folgten die Mönche vom Kloſter Lehnin, die
ihre Arche auf einem hohen Gerüſt aufgeſtellt hatten
und ſich jeden Nachmittag im Rudern hoch oben in
der Luft übten.

An dieſer Furcht vor dem Weltuntergang hat
unſere heutige „aufgeklärte“ Zeit nichts geändert. Noch
immer gibt es Menſchen, die ſich im Zeitalter der alles
beherrſchenden. Wiſſenſchaft und Technik ganz im ge
heimen das Grauen vor dem Untergäng des Erdballes
bewahrt haben, die vielleicht in ihren bürgerlichen Be

Anzeigen für die Sonnahend-
Nummer

vom 10. Oktober 1931
besonders größere Inserate,
bitten wir im Interesse guter
Zurichtung und Placierung mög-
lichst bis Freitag aufzugeben
Korrekturen zu laufenden An-
zeigen können nur bis Freitag
Berücksichtigung finden

Miller in
9. Juni in vielen Städten

Geld für das Jenſeits. Die Arche

rufen Diener der modernen Erkenntnislehren ſind und
trotzdem ihre Furcht nicht meiſtern können. Nur ſo
iſt es erklärlich daß heute im 20. Jahrhundert ein in
Belgien gegründeter „Welt unter gangsverein“
noch immer zahlreiche Anhänger findet. Die Mitglieder
nennen ſich ſelbſt „Schwarzſeher“ und erwarten ſeit
Gründung des Vereins im Jahre 1831 durch Wilhelm

Pittsburg alljährlich den Weltuntergang. Am
1928 erwarteten

Dörfern die Portugieſen das Weltende.
Abergläubigen ſtarben infolge der Auf
weit ſchlimmere

und
Viele der

regungen. Noch
Folgen zeitigte eine Untergangsprophe

Zzeiung im April 1843 in allen Städten Oſt und Mittel
amerikas. Nach zeitgenöſſiſchen Berichten ſoll ſich die

Erregung derart geſteigert haben, daß Männer ihre
Frauen ermordeten, weil ſie ſich weigerten, an den
Weltuntergang zu glauben Da alle ihren Beſitz ver
ſchleudert oder verſchenkt hatten, lebten ſie fortan in
bitterſter Not.

Obgleich das Kapitel der Weltuntergänge in der Ge
ſchichte kein erfreuliches iſt, gibt es doch einige Fälle
unfreiwilligen Humors wie der aus dem Jahre
1899 berichtete, der ſich in Jtalien ereignete. Man
ſprach damals gerade von dem Wiedererſcheinen eines
großen Kometen, der mit der Erde zuſammenſtoßen
ſollte. Plötzlich, eines Abends, färbte ſich nun in einem
kleinen italieniſchen Städtchen der Himmel blutigrot.
Sofort entſtand eine Panik. Um die Bevölkerung zu
beruhigen, vielleicht auch um die eigene Furcht zu
ämpfen, telegraphierte der Bürgermeiſter des

Städtchens an einen hervorragenden Aſtronomen, den
Direktor eines berühmten Obſervatoriums: „Himmel
feuerrot, Volk in großer Not, bitte um Erklärung des
Phänomens!“ Kurze Zeit darauf traf folgende Ant

Der neue ZFiehungsſaal der PreußiſchSüddeutſchen Slaſſenlokterie.

wort des Aſtronomen ein: „Unbeſorgt! Abendröte!“

Hinter dem Gitter die Nummern und Gewinnräder.

Vorzeitiges Ergrauen des Haares hin
dern Sie durch regelmäßige Haarpflege mit
Schwarzkopf Extra und
ſpülen mit „Haarglanz“

gegen ſchädliche Einflüſſe.

8aarglanz“. Nach
as jedem Beutel

Schwarzkopf Extra beiliegt) kräftigt das Haar
und feſtigt es in ſeiner Struktur. Es bleibt
ſtets geſund und ſchön und widerſtandsfähig

Schwarzkopf Extra mit „Haarglanz“ und
Schaumbrille gibt es für helles Haar, für

1931
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dunkles Haar und „ExtraBlond“.

Die PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie hat ein neues
einem großen Saal, der 170 Sitzpläße faßt, werden nun

Hoffnungsfreudigen aus dem „Glückstopf“ gezogen.

e

Heim in der Viktoriaſtraße in Berlin bezogen Jn
hinter eiſernen Gittern die Loſe der vielen tauſend

Von der Wieſ'n und vom Bier

Anekdoken zum Münchener Oktoberfeſt.
Er kannke ſeine Münchener.

Infolge des außergewöhnlich heißen Sommers des
Jahres 1872 war während des damaligen Oktober
feſtes der Vorrat an Lagerbier der FranziskanerLeiſt
brauerei zu Ende gegangen, und der altbekannte
Wieſenwirk Michael Schottenhammel wagte es nicht,
ſogenanntes neues (Winter) Bier zum Ausſchank zu

verſuchsweiſe Bier nach Art des Wiener Hellen ge
braut habe das Maß von dieſem Vier, das ſchon im
März eingeſotken ſei, koſte aber neun Kreugßer von der
Brauerei aus. Schottenhammel meinte, er würde dann
eben zwölf Kreuzer verlangen, und zetſtreute alle Be
fürchtungen der Polizei, daß den Münchenern dieſes
Bier zu teuer ſein werde, mit den Worten: „Wann
d. Münchener was Richtigis kriag'n, na ſchaugin ſie s
Geld net an!“

Der Münchener Polizeidirektor aber begab ſich vor
ſorglich doch jeden Abend zum Schottenhammel hin
aus. Als er indeſſen ſah, daß ſtalt des befürchteten
Bierkrawalls nur ungetrübte Fröhlichkeit zu bemerken
war, geſtand er Schottenhammel kopfſchüktelnd. „Sie
kennen, ſcheint's, die Münchener beſſer als ichl“

Der billige Jakob.

ahrelang fand ſich zum Münchener Oktoberfeſt einbilliger e der in ſeinem Arſenal treffender
Späße auch immer den einen bereit hatte: „Leut', ver
ſauft's net euer ganzes Geld! Kauft's euch lieber Bier

dafür!“ v
Die Kirche um das Dorf gekragen.

Geor chorr ſaß einſt in Wien im Kaffeehaufeund e aus einen Bierwagen mit pracht
vollem Pferdegeſchirr vorbeifahren. Gleich beſchloß er
das Geſchirr für ſein Wieſengeſpann zu kopieren. Nach
München zurückgekehrt, ließ er ſeinen Sattler rufen,
befahl ihm ſchleunigſt, nach Wien zu fahren und in
dem Kaffeehauſe zu warten, bis er den Bierwagen
geſehen habe. Und wenn er einen Monat warten
müſſe, bedeutete Pſchorr dem Sattler, der gar nicht
gern nach Wien fahren wollte, ſo ſei das gleich; er
müſſe das Geſpann ſehen und unbedingt nachmachen!
Alle Einwände des Sattlers, daß dies furchtbar lange
dauern könne, bis der Bierwagen vorbeikäme, waren
fruchtlos. Er mußte nach Wien fahren, ſah das Ge
ſpann und ſchuf die brave Arbeit nach. Er ſoll dabei
allerdings gebrummt haben: „Dees hält'n mir dahoam
ga könna Und dees halbet Wean kann mir an
Buckel 'naufſteig'n

Es ſoll der Brauer mit dem König gehen.
Als Kurfürſt Maximilian Joſef IV., der nachmalige

König Max Joſef I. umbrauſt von den hochgehenden
Wogen eines Volksſturms der Freude und Begeiſte
rung, am 12. März 1799 mit ſeiner Gemahlin Karoline
durch das Karlstor die Neuhauſer Straße entlang den
feierlichen Einzug in ſeine Haupt Und Reſidengſtadt
München hielt, da drängte ſich ein ihm wohlbekannter
Biedermann, der Bierbrauer Joſef Pſchorr, an den
Wagen, ſtreckte ihm voll überſtrömenden Gefühls die
Hände entgegen mit den Worken: „O Maxl, weil d
nur wieder da biſt, jetzt geht alles gut!“

Fahrkarten, Fahrgcheinnette

Schlakwagen- und Platzharten
zu amtlichen Preisen im

lloyd-Reire u Verkehrghüroersehurg

Kl. Ritterstr. 8, Tel. 3230

bringen. Da machte ihn Joſef Sedlmayr darauf auf
merkſam, daß er auf Veranlaſſung ſeines Sohnes

Geschäftszeit, 8 bis 18 Uhr.
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Leuna ein Stelle
ceutsehen Sechielkeseafs

III a.
Die wirtschaftliche Seite

des Hydrierverfahrens
Fortsetzung von Nr. 235.)

Verluste der amerikanischen Olindustrie.
Die finanziellen Ergebnisse der amerikanischen

ölgesellschaften für das laufende Jahr lassen bereits
erkennen, daß die Abschlüsse für 1931 ein sehr un
günstiges Bild zeigen werden, Eine vor kurzem von
der National City- Bank aufgestellte Statistilc, die
29 Industriezweige umtaßt, erweist, daß die Gruppe
der G1lgesellschaften als die einzige im ersten Halb-
jahr 1931 bereits wit Verlust gearbeitet hat.
Sie beziffert ihn auf die Summe von etwa 1.25 Mill.
lionen Dollar Das Gewicht dieser Zahl laßt sich

seiner ganzen Schwere erst ermessen, wenn man
dieser Verlustziffer den Gewinn derseiben Unter
nehmungen von 25,67 Millionen Dollar im gleichen
Zeitraum des Vorjahres gegenüberstellt, Die Con
tinental Oil z. B, schloh im ersten Halbjahr 1931
mit einem Verlust von 6,5 Millionen Dollar gegen
über einem Gewinn von 2,6 Millionen im ersten
Halbjahr 1930 ab, die Sheli Oil of Californie mit
einem Gewinn von 5,6 Millionen Dollar gegenüber
einem solchen von 19,78 Millionen Dollar, und die
Shell-Dnion Oil sogar mit einem Verlust von
11 Millionen Dollar gegenüber 2,87 Millionen Dollar
Gewinn im ersten Halbjahr 1930. Diese Katastrophale
Lage führte denn auch dazu, daß etwa vor zwei
Monaten der Preis pro Gallone von 3 auf 5 cts,
heraufgesestzet wurde. Da der rumsnische Marlet
aber auf diese Preiserhöhung in keiner Weise
reagierte, gingen die amerilkanischen Gesellschaften
wieder auf 4 bis 422 cts, zurücle, Dieser Rückgang
ist neben anderen Momenten mitbestimmend ge
wesen für

die letzten Ereignisse
auf dem deutschen Treibstoffmarkt,

die sich in Preisabschlägen von 2 bis 4 Pfennig je
Liter außerten. Den Anlaß zu der in ciesen Tagen
eingetretenen Senkung hat freilich in erster Linie
die Tatsache gegeben, daß die Unterbietung der
Benzinpreise in Verschiedenen Gegenden Deutsch-
lands sehr ſtark zugenommen hatte, und Zwei
Kleinere Firmen aus der Benzinkonvention aus
getreten waren. Man hatte schon vor zwei
Monaten, als diese Unterbietungen einsetzten, in
der Benzinkonvention eine Preisherabsetzung er
wogen, glaubte aber, daß die Aubenseiter durch die
vor erwähnten amerikanischen Preissteigerungen
gehandikapt würden Das ist nieht der Fall gewesen,
Die Bestände dieser Firmen aus früheren Lieferungen
er größer zu sein, als man rsprüng-eh angenommen hatte

Die Lage hat sich durch den Pfundsturz
weiter erheblich verschlimmert, Da rumänisches
61 zumeist in Sterling gehandelt wird, hat bei lang
fristigen Verträgen der Importeur rumänischen Ols
den Valutavorteil und Kann erheblich billiger be-
ziehen. Wenn man dem Rumänenöl den Marlet
nicht ohne weiteres öffnen wollte, so mußte man
mit den Preisen heruntergehen; und es ſcheint zur
Zeit durchaus ungewiß, ob man nieht zu weiteren
Preisreduktionen gezwungen wird, da die Jubßen-
seiter noch immer um 2 bis 3 Pfennig billigere
Offerten abgeben sollen, Für das Leuna-Hydrier-
verfahren bedeutet jede weitere Preissenkung, wie
schon weiter oben angeführt wurcle, aber eine neue
Gefahr für die Rentabilitat, da die Produltions-
bzw. vor allem die Rohstoffkosten erst allmählich
mit steigender Erzeugung gesenkt werden können

Die Gewinnung von deutschem Erdöéöl ist
vorderhand noch verhältnismäßig
Kostepielfg, da die deutschen Bohrgesell-
schaften einerseits über noch nieht genügende Er-
fahrung verfügen, andererseits aber noeh sehr viele
erfolglose Versuehsbohrungen machen müssen, da
der Boden in Deutschland noch nicht derartig nach-
geprüft ist wie in Amerila, daß ein risiſcoloseres
Arbeiten möglich wäre, Wie die großen Ercölfunde
des vorigen und dieses Jahres gezeigt haben, die
unter anderem das Gebiet von Thüringen neu er
sechlossen, ist jedoch damit zu rechnen, daß Deutsch-
land bei intensiver Fortsetzung der Bohrtätigkeit
sich als ein verhältniemäbig ölreiches Land erweisen
dürfte, und daß die Kosten der Rohölgewinnung
sich. bei steigender Produktion erheblich senken
lassen

Der Vertrieb des Leuna-Benzins.
Von seiten der I. G. Farben-Industrie ist gerade

in Anbetracht der vorläufig noch ſchwierigen natür-
lichen Produktionsbedingungen mit peinlicher Vor-
sicht alles vermieden worden, was den Grundpreis
cles Produbkts unnötigerweise verteuern könnte, Man
hat daher von vornherein darauf verzichtet, ein
eigenes Weitverzweigtes und auberordentlich Kkost-
spieliges Zapfsäulensystem zu schaffen, und hat sieh
auf die Besetzung der wichtigsten Punkte beschränlet!
Denn es hat sich gezeigt, daß infolge der
Konkurrenz der einzelnen ölgesellschaften das
Zapfstellennetz bei weitem zu stark für deutsche
Verhältnisse übersetzt ist

Zudem besitzt ja die I, G. Farben-Industrie für
das Leuna-Benzin auch außerhalb ihrer eigentlichen
Vertriebsgesellschaft der Deutschen Gasolin AG,
noch besondere Absatzmöglichkeiten insofern, als
sie beim Abschluß der Hydrierlizenzverträge mit
Standarcl und Shell für Deutschland einen Ver-
triebsschutz erhielt, der darin besteht, daß die Ver
triebsgesellschaften dieser beiden ausländischen öl-
gesellschaften bei steigender Produktion des Leuna-
Benzins ihren Vertriebsapparat zur Verfügung
ſtellen müssen,

IV.
GSehlubartikel.)

Die wirtschaftſiche Bedeutung
der Leuna-Anlagen

Die Zollfrage.
Wenn so von seiten der Privatwirtschaft alle

Vorkehrungen für den Aufstieg einer neuen im
Rahmen der deutschen Nationalwirtsehaft hoch-
bedeutsamen Industrie getroffen sind, so wird es

zur gleichgroßen Pflicht des Reiches und Staates,
die öffentliche Hand hier zur Hilfe zu reichen, wie
das in allen anderen Ländern ja auch getan wird.
Das Kann in erster Linie durch den Schutz des in
ländiseken Marktes däreh Zölle geschehen Dm ein
Urteil in dieser heibumstrittenen Frage zu gewinnen,
erscheint es ertorderlich, einen Blick in die Ver-
teilung des Welthandels in den leteten Jahren zu
tun. Nach der VS Statistile beträgt die

Einführ der Hauptverbrauchsländer von Benzin

(in 1000 Faß zu 159 Liter)
1926 1930

Großbritannien 16 070 27 275
Pereinigte Staaten 5540 l6927
Frankreich 91658 l6 281Deutschland. 4752 12 195
Australien 3302 66854Kanada e 2312 4415Italien 1843 3300Die übrigen Staaten bleiben unter 3 Millionen Faß

Demgegenüber belief sich die
Ausfuhr der benzinerzeugenden Staaten.

(in 1000 Faß zu 159 Liter)

er

1921 1925 1930Vereinigte Staaten 6543 31352 63 195
Niederl Westindien 69 912 17042
Rußland 2006 11384Nederl Ostindien 333 4659 11070
ersien 1909 2322 10511Rumänien 1285 2252 9515

Die Einfuhr von fast 2 Milliarden Liter Benzin nach
Deutschland. ist für die deutsche Handels und
Zahlungsbilane natürlich eine außerordentlieh starkee
Belastung, die vor allem deshalb so bedenklieh ist,
weil sie infolge der ſtändig fortsehreitenden Motor
gierung des Verkehrs die Tendenz zu stäncliger
Steigerung hat, Es Sollte daher vornehmste Pflicht
des Staates sein, den Aufbau dieser deutschen Pro-
dulktion, die uns in einem lebensnotwendigen Er-
zeugnis vom Ausland unabhängig machen ſann, durch
Erschwerung der ausländischen Konburreng auf dem
Wege der Belebung der Eintuhr mit angemessenen
Zöllen zu fördern. So bedauerlich gewiß die Be-
lastung der Benzinverbraucher durch Auflegung
solcher Zölle ist, so muß doch dieses Opfer gegen-
wärtig im Interesse späterer Vorteile in der Preis
bilclung unch zum Besten der Volkswirtsehaft ge
bracht werden, Daß Deutschland keineswegs in
seiner Zollpolitik isoliert unter den europäischen
Völkern dasfeht, geht aus folgender Zusammen
stellung der Benzinzgölle und Steuern in Pfennigen
je Liter hervor

Zoll Steuern und Gesamte
e h and. Abgab, BelastungDeutschland. 16 2 18Belgien a 12 12Dänemark 8 8Eögla nd 15 15Finnland le 12 12Frankreich 14 14Holland SItalien 7 7 19Tettland 9 18Portusal 11 26Schweden o 9 9ehe 14 14Spanien 2 11

Von besonderer volkswirtschaftlicher Bedeutung
ist das Hydrierverfahren in Leuna sodann aueh des
wegen, weil es dem Prinzip einer größt-
möglichen Rohstoffökonomie entspricht.
Es ist dem Krackverfahren in seiner Wirtschaftlich
Keit um das Doppelte überlegen,

Während nämlich im Krackprozeß nur 40 bis
45 Prozent Benzin aus dem Erdöl gewonnen
werden Können, arbeitet das Ammonital-
werk Merseburg mit einer Ausbeute von
90 Prozent Benzin und 10 Prozent Gas.

Bei der Rydrierung auf Benzin und Petroleum
fallen 60 Prozent Benzin, 33 Prozent Petroleum
und 7 Prozent Gas ab, durch Verarbeitung auf
Benzin und Schmieröl 73 Prozent Benzin, 15 Pro-
zent Schmieröl und 12 Prozent Gas, einsehließ-
lich des Raffinationsverlustes. Das Leuna-
ver fahren erfordert zur Gewinnung von
100 000 t. Benzin also rund 110 000 t Erdöl, wäh-
rend für das Krackverfahren 220 000 t angesetzt
werden müssen.

Man Kann es daher nicht verstehen, wenn die im
hannoverschen Erdölgebiet in Errichtung begriffene
Raffinerie, die von der Preuß a g gebaut wird
noch auf dem unwirtschaftlichen Krackverfahren
basiert. Denn die Anwendung dieses Prozesses be-
deutet heute, nachdem das Leunaverfahren existiert,
geradezu einen Raubbau am deutschen Rohstofferdöl,

Neben dieser wirtschaftlichen und volkswirt-
schaftlichen Bedeutung ist die Realisierung des
Leunaprogramms schließlich von eminenter

arbeitsmarktpolitischer Wichtigkeit.
Die Herstellung von 100 000 t Leunabenzin erfordert
eine Belegschaft von rund 4000 Arbeitern bzw, An-
gestellten. Würde es gelingen, den größten Teil des
deutschen Benzinbedarfs im Inland zu produzieren,
so würden bei der Herstellung von 1500 000 t
Benzin runcl 50 000 Arbeiter Erwerbsmöglichkeiten
finden, Selbst wenn bei fortschreitencler Rationali-
sierung der Produktion diese Zahl noch auf 40 000
zurückgeführt würde, so wäre dennoch mit der
Durchführung der deutschen Selbstversorgung des
Treibstoffmarktes eine große nationale Tat getan,
Nichts zeigt so deutlich wie gerade die vorgenannte
Ziffer, wie sehr die Probleme, mit deren Durchfüh-
rung heute in Leuna gerungen wird, ein Stück
Schicksal unserer Nationalwirtschaft und damit

Um die Mansfeld AG.
Eine Entschließung des Mansfelder Kreis

ausschusses.
Der Kreisausschub des Mansfelder Seekreises hat

zu der durch den Stillegungsantrag der Mansfeld A6.
geschaffenen schwierigen Lage Stellung genommen
und einstimmig eine Entschliebung angenommen, in
der es u. a. hbeißt:

„Der Kreisgusschuß nimmt mit Bedauern Kennt-
nis von dem Scheitern der über die Weiterführung
der Mansfeld AG. getührten Verhanälungen; duren
die zu erwartende Stilleg Ferlieren zirka 14 000
Arbeiter und Angestellkte r Brot. In der Aus
wirkung auf viele Zehntausende Angehörige der
Wirtschaft, auf Steuern, Versicherungen bedeutet
dies einen völligen Ruin nicht nur des Mansfelder
Landes, sondern weiterer Teile Mitteldeutschlands.
Ein Zusammenbruch der nächst beteiligten Kom-
munen und Kommunalverbände in ihrer Btatswirt-
schaft ist unvermeidbar. Damit wird eine Lage ge-
schaffen, die in dem alten Unrubeherd Mitteldeutseh-
land zu seharfen politischen Auswirkungen führen
muß. Bereits gegenwärtig ist die Bevölkerung Mans-
kelds derartig beunruhigt und erregt, daß wiederholt
Züsammenstöhe, mit der Staatsgewalt eingetreten
sind. Der Kreisausschuß bitte daher auf das
dringendste, sofort jeden gangbaren Weg zu be-
schreiten. um diese Auswirkungen fernzuhalten.
Er erwartet, daß seitens aller Beteiſigten sofort neue
Verhandlungen angebahnt werden

Norsk Hydro wieder in Betrieb.
Die durch den norwegischen Streik längere Zeit

stillgelegten Stickstoff- Fabriken der Norsk Hydro-

Elektrik-Kvaelstof AB. sind seit September wieder
in Betrieb, und die Erzeugung wird nach wie vor
dureh das Deutsche Stickstoffsyndikat verkauft. Die
Lohnsenkung für die Gesellschaft betrug 8 Prozent.

Gemeinschaftsgründung Tobis-Polyphon.
Unter dem Namen Toboli-Polyphon Vilm G. m. b. H.

haben die Tobis-Syndikat AG. und die Polyphon-
Gesellschaft gemeinsam eine Gesellschaft gegründet,
die sieb mit der Herstellung von fremdsprachlichen
Fassungen zu Tonfilmen beschäftigen wird. Da der
Tobis die Erfahrungen und technischen Binrich-
tungen der Toboli und Polyphon- Gruppe zur Ver-
fügung stehen, wird eine technisch vollendete
Leistung gewaährleistet.

Wiedereröffnung von Kaliwerken der Aschers-
leben-Westeregeln-Gruppe. Die Gewerkschaft Roß-
leben (Gruppe Westeregeln) nimmt ihren Betrieb, der
seit Mitte März rubt, jetzt teilweise wieder auf,
nachdem die Lagerbestände sich etwas vermindert,
haben. Es werden vorerst 400 Mann beschäftigt
gegen 600 in früheren Zeiten. Auch das Kaliwerk
Hattorf, das seit 26. August mit Peierschichten
arbeitete, hat den Betrieb wieder voll aufgenommen
Eine Neueinstellung von Arbeitern kommt jedoch
nicht in Betracht

n

im Bezirke des Arbeitsamtes Halle.
Bericht nach dem Stande vom 30. September im Vergleich zum 15. September

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisemkurse.

Ohne Gewühr, o Reichamark) Oboe Gewähr

7. 10 6. 10. 7. 10 6 10
Buenos 1 Peso o. 908 60.918 Jugosl. 100 D. 7.472 1.473
apan 1 Jen 2.076 2.079 Kopenb. 100 K. 94.16 93.41

Konst. 1 t. Pfd Lissab. 100 Ese. I. de 14.64Dond. 1 Pfd. St. 16.43 186.o6 Oslo 100 K. 93.41 92.91
Neuyork 1 Doll. 4.209 4.209 Paris 100 Fr. 16.70 156.70
Rio 1 Milr 9299 188 Schweiz 100 Frl. 32,52 82.42Amsterd. 100 G. 168.93 168. 48 Sotia 100 Tewa ob .067
Ath. 100 Drehm 5.095) 4.095 Span. 100 es 397.86
Bräss 100 a s9.14 50.14 Siockh. 100 Kr Se e. a0Danz. 100 Guld. 82.07 82.92 Budapest 100 v 73.20 73.26
Hels 100 M. 10.32 10.33 Wien 100 Sehill 50.70 53.45
Italien 100 Direl 2158 21.46

Berliner Produktenbericht vom 7. Oktober.
Angesichts der allgemeinen Wirtschaftslage und

bei der Dosicherheit wegen der weiteren Entwick
lung in der Innenpolitik war die Unternehmungslust
an der Produktenbörse äuberst gering. Das fehlende
ersthändige Angebot trug gleichfalls zu dem
schleppenden Geschaft bei. Die Landwirtschaft war
angesichts der günstigen Witterungsverhaltnisse
weiter mit Angebot sehr wenig am NMarkte, und die
Forderungen lauteten Kaum nachgiebiger. Vür
Weizen wWurden, soweit VUmsatze zustande Kamen, im
Promptgesechaft etwa 1 M. höhere Preise als gestern
bewilligt, der Lieferungsmarkt setzte nach stetigem
Vormittagsverkehr bis 2 M. fester ein. Roggen
bleibt Knapp angeboten, und die Mühblen haben
Schwierigkeiten bei der Beförderung des Roh-
materials. Die Preise waren behauptet. Am Liefe-
rungsmarkt Kam es unter vegreinzelten Abgaben der
Deutschen Getreide Handels Gesellschaft in der
Dezembersicht zu einem leichten Rückgang. Das
Mehlgeschäft hat sich nicht belebt; die Preise für
Weizen- und Roggenmehle waren wenig verändert
Hafer war bei ziemlich ausreichendem Angebot gut
behauptet. Für Gerste bestand weiter etwas Inter-
esse, höhere Preise waren aber schwer durchzubolen.
Weizen und Roggenexportscheine waren auf
gestrigem Stande angeboten

Berliner Produktenbörse.

Für 100 Kg) 7 10 (Fär 100 Kg) 7. 10.
Weizen, märk. 215. 9--218.0 Kl. Speiseerbsen
Roggen märk. 1685--167 Futtererbsen c
Rauhgerete Peluschken SIndustrie- and Ackerbohnen rFuttergerste 151 158 Wicken SNeue Winterg. Blaue LupinenHafer, märk. 140 148 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. S Serradella, alte SFür 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 27.00-—32. o00 Rapskuchen sRoggenmeh] 26.20--28.75 Leinkuchen 13.20—13.40
Weizenkleie 10.20--10. 40 Trockenschnitz. 6. 006. 10
Roggenkleie 9.15-—9.40 Soja-Schrot 11.20Raps, 1000 kg Torfmelasse
Leinsaat, 1000 kg u KartotfelflockenViktoriaerbsen 20.90—27. o0 Rüben

Berliner Metallnotierungen.

(100 ke o RM 7. I 10
Elektrolytkupfer (180 kg) 69. 25 69.00Originalhättenrohzink (fr. V.)

Remelted-Plattenzink SOrig. Hüttenalumin., 98—99 170. o0 170.00do. i. Walz u. Drahtbarr. 99 174.00 174.00
Reinnickel, 98—99 350.00 350.00Antimon-Regulus 46. 00-48. 00 46. 90-48. a0

41. 00--44. 2540.25-43.50Silb. i. Barr ca 900 fein (k. 1 kg

In der Berichtszeit ſtieg die Zahl der Arbeit
ſuchenden von 44055 um 762 1,7 Prozent auf
44 817 und die Zahl der vom Arbeitsamt unterſtützten
Perſonen von 24 878 um 356 1,4 Prozent auf 25 234.
Damit ſchwächte ſich die Aufwärtsentwicklung der Zah
len gegenüber der erſten Hälfte des Monats September
etwas ab. Die Auswirkungen der Kreditkriſe auf dem
Arbeitsmarkt ſind überwunden; die Saiſonein-
flüſfe, werden an der Entwicklung der Zahlen er
kennbar. Die Vorbereitungen auf die Winterſaiſon im
Nahrungsmittelgewerbe und dem Bekleidungsgewerbe
brachten dem Arbeitsmarkt der weiblichen Berufsarten
eine leichte Entlaſtung. Bei den männlichen Berufs
arten ging die Saiſonentlaſtung unter in der Ver
ſchlechterung der Arbeitsmarktlage für die konjunkturell
bedingten Berufe, ließ aber die Steigerung der Zahlen
nür in beſchränkterem Umfange zu. An der Steige-
r un g der Zahlen waren die Städte Halle und Merſe
burg und der Jnduſtrieteil vom Landkreis
Merſeburg überwiegend beteiligt. Jn den übrigen
Bezirken machten ſich die Streckenarbeiten der Reichs
bahn, die Straßenarbeiten der Kreisverwaltungen und
die angehende Zuckerkampagne günſtig bemerkbar.

In der Landwirtſchaft blieb der erhoffte Be
darf an Arbeitskräften für die reichlich anfallende
Kartoffelernte aus. Die Preiſe für landwirtſchaftliche
Produkte bieten nicht genügend Anreiz zu einer raſchen
Bergung und Verwertung der Ernte. Im Bergbau
war die Arbeitsmarktlage unverändert; ein Kaliſchacht
traf Vorbereitungen zur Wiederaufnahme der Förde
rung. Die Zahl der Arbeitſuchenden im Metallgewerbe,
der Chemiſchen Jnduſtrie, dem Verkehrs und Gaſt
wirtſchaftsgewerbe ſowie den Angeſtelltenberufen iſt
weiter geſtiegen.

Die jahreszeitlich übliche Beſſerung der Arbeits
marktlage für Hausgehilfinnen iſt nicht eingetreten, da
die kleineren und mittleren Haushaltungen gegenüber
Neueinſtellungen größte Zurückhaltung zeigten. Die
chemiſchen Reinigungsanſtalten und Färbereien waren
unbefriedigend beſchäftigt dagegen wurden Tage und

unseres Volkes überhaupt in sich schließen, Scheuerfrauen reichlich verlangt. Auch der Bedarf an

Arbeitſuchende Davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bzw. Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt

30.9. 15. 9 30. 9. 16.9 30. 9. 15. 9. 50. 15. 9. 50 9 9. 90. 97 97
Haller Stadt 17179 16634 4406 4448 21585 21077 89248671 2042 2268 10966 10939
Haalkreis 7673 7662 656 700 8329 8362 4880 4276 596 611 4986 4887
Werſeburg- Stadt 2422 2382 359 326 2781 2708 1387 1215 174 144 1561 1359
Merſeburg-Land 5349 5515 481 492 6330 6007 3087 3044 346 3433428 3387
Querfurt 2683 2758 155 162 2898 2915 1882 16887 131 132 20132019Seekreis 2166 21800 144145 2810 2385 1618 1611 127 128 1740 1734
Delitzſch 393 398 64 6 l 457 454 372 577 56 56426 483Weißenfels (Großkayna) 180 188 7 9 187 197 109 115 5 5 114 120

Zuſammen: 38545 37717] 6272 6838 44817 44055 21759 2119634753682 25234 24878

Plätterinnen befriedigte. Jm Bekleidungsgewerbe war
die Konfektion beſſer beſchäftigt als die Maßanferti
gungsbetriebe. Die Nachfrage nach Hausſchneiderinnen
war gering.

Seit Monaten iſt die Zahl der freigeſetzten Kraft
fahrer ſtändig geſtiegen. Jm Metallgewerbe ſetzte ſich
die Stillegung der Betriebe fort. Zahlreiche Fachkräfte
aus dem Gaſtwirtſchaftsgewerbe und der Berufsgruppe
der Müuſiker kehrten aus den Kurorten zurück. Das
Baugewerbe hat einen Teil der Vauten zu Ende ge
führt und beabſichtigt im allgemeinen nicht, neue Pro
jekte noch in dieſem Jahre durchzuführen

Die privaten Bauſparkaſſen.
Mit dem 1. Oktober iſt die a en der pri

vaten Bauſparkaſſen durch das Reichsaufſichtsamt der
Privatverſicherung in Berlin auf Grund des Geſetzes
vom 6. Juni 1931 in Kraft getreten. Es iſt hierbei zu
unterſcheiden zwiſchen denjenigen Bauſparkaſſen, die zum
geſchäftsmäßigen Betriebe von Depot und Depoſiten
geſchäften berechtigt ſind (Geſetz vom 26. Juni 1925) und
ſolchen, welche dieſes Recht nicht beſien. Die erſt
genannten Bauſparkaſſen bedürfen für ihren weiteren
Geſchäftsbetrieb keiner beſonderen Erlaubnis Sie haben
jedoch dem Reichsaufſichtsamt den Nachweis für ihre Be
vechtigung zum geſchäftsmäßigen Betrieb von Depot und
Depoſitengeſchäften zu erbringen und ſodann im Oktober
ihren Geſchäftsplan und ſonſtigen Unterlagen einzu
reichen

Die übrigen Bauſparkaſſen, die bisher nicht das
Depot und Depoſitenrecht beſaßen und ihre Geſchäfte
weiterbetreiben wollen, bedürfen der Zulaſſung. Sie
können, wenn ſie im Oktober einen Antrag auf Erlaub
nis zum Geſchäftsbetrieb ſtellen, bis zur Entſcheidung
über dieſen Antrag den bisherigen Betrieb fortſetzen.

Das Reichsaufſichtsamt kann die Jnhaber und Ge
ſchäftsleiter von Bauſpaxrkaſſen zur Erfüllung ihrer Ver
pflichtungen durch Ordnungsſtrafen anhalten. Jnhaber
und Geſchäftsleiter, die bisher das Depotrecht nicht
hatten, ihren Geſchäftsbetrieb aber, ohne Zulaſſung zu
beantvagen, fortſetzen, machen ſich ſtrafbar.



Mitkeldeukſche Neueſte Nachrichken. Merſeburger Sorreſpondenk.

Chafselongue Modemne legesotas
(Couches)

Donnerskag, den 8. Oktober 1931.

Am 7. Oktober ist mein geliebter, treu-
sorgender Vater

Max Christ
im Alter von 72 Jahren nach langem, traurigem
Leiden für immer von mir gegangen.

In stiller Trauer

Ab Freitag 5.45 T S
Fritz Schulz u. Lucie Engliſch

Freteng vis MNomag

Mk. 32 38. 6.39 und 8.15 Uhr45. 49. 53.
Bett Chalselongue

M. 48-, 64-, 75
85. 90.-, 110

Fofus in dem

Operetften-TonfilmOchzer im Schlafcoipe

(Wenn zwei Hochzeit machen)
Eine Tonfilmoperette voll Stimmung und Humor, aus
gelaſſenſter Laune u. reizender Muſik, kurz, ein Stück
der Treude, des Leichtfinns und lachender

Otto Gehülhr en van

Der deutschen flotte lehnte lIat

Scapa Flow
Das Geſchehen des 21. Juni 1919

nach geſchichtlichen Tatſachen.

II.

Ein Groß Senſationsfilm

Johanna Christ
den 8. Oktober 1931.

Mi 90 115, Mk.
125 eEntgegenkommende Zahlungsbedingungen!

Transport frei!

Merseburg
Poststraße 12.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10.Oktober, von der Kapelle des städtischen Friedhofes

aus um Uhr statt: Betftenhaus Bruno Parſs
Halle (Saale), Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

Anzeigen. Se
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
ne men, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Papitz:

William Geißler.
Raumburg: Frau Anna

e geb. Koch,

e hochgeachtet war.

in hohen Ehren halten.

Priv. Rürger-Scheſben-Schützengilde

Wiederum haben wir den Tod e
eines der Unseren zu beklagen,

Am Dienstag nachmittag ver-
schied unser lieber Kamerad

Bernharck Oeltzschner
welcher uns über 27 Jahre die Treue
Sgehalten hat und bei allen Kameraden

wegen seines lauteren Charakters

Sein Andenken werden wir immer

Das Direktorium.
Merseburg, den 8. Oktober 1931.

Min. vom Markt)

interohbst
nur erſte Sorten, mit guter Lagerfähigkeit, gebe

jed. Quantum ab zu beſonders günſtig. Preiſen.

WillvKleindienst
Kolonialwaren, Feinkoſt, Fruchthandlung,

Wesße MManner 40.
Beachten Sie bitte mein kutraschautenster

Arheſts- ung

e Schlafſtellen

billig zu vermieten Für die überaus zahlreichen
Gr. Ritterſtraße 12 Ehrungen anläßlich unserer
Leeres Zimmer

und Küche zu verm.Hatheburgſraße 24, I,r.

20d.3 Zimmer
leer od. auch möbl.,verm. Zu erfr. i. d Geſh

Bahnhofſtr. 11 iſt die

herzlichen Dank J
Merseburg, den 8. Okt. 1931

silbernen Hochzeit
sagen wir hiermit unseren

Rudolf Schröder unck prau

Je uns bei ganz beſon
Guſtav Danielé Co.

Vieh und Pferdegeſchäft.
Fernſprecher 57. Weißenfels

h Fermulare zu

Chauffeurwohpung

nd Hie larage Arbeitspferd
zum 1. November d. J. e o zu verkaufenzu vermieten. Zu erfr. R. Schäſer, Landw.,
S S Rechtsanw. Leunger Straße 6.

r midt, Burgſtr. 7, Nadio NorgDer bei der Firma 3 Röhren, mit Laut
Gebr. Graul, Eiſenbahnſtraße R. j ſprecher, 2 Akkus und geſtellte

Weißen her e raßest an bie kſer- klagte v
halten wir vorrätig

Buchdruckerei

iſt eine

Wohnung e e

überzühl. ſchweres Achtung

Weſſcelvalter

Von erfahrenen Ge
flügelzüchtern auf

für Knaben u. Mädchen
hält vorrätig
Bucheruckere“ Th. Rößner
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3
Fernsprecher Sammel- Nr. 2323.

Wagenpferde

ders preisw. z. Verk.

Jcunterruchungen

haben.

Lebensfreude!

Wlbert Wanlsg
und

Jn weiteren Rollen:

Jasl. Folkenſtein Adele GandrockTreese Berliner Der See P7 er ron
Jortſetzung des beliebten

Oktohberfestes
Grete Hortrror?

Hierdurch gebeich bekannt, daß ich am

Freſtag, den S. Oktober
in den Räumen meines bisherigen

Zigarren Geschäftes eine

Fefscheref
eröffne.

Meine Schlachtetage:
Dienstag u. Freitag jeder Woche
behalte ich bei. Ich bitte hökflichst,
mich auch in diesem Unternehmen
zu üntersützen und sichere auch
hier stets beste Bedienung 2u.

Hochachtungsvoll
Paul Trettin, Merrehure,

Weißenfelser Straße 40

a. 2 O.Belohnung demjenigen, welcher uns die Täter
nachweiſt, die in den letzten Tagen unſere
Diemenplane in der Nähe der neuen Feld
ſcheune in JFrankleben zerſchnitten und beraubt

Gutsverwaltung der Michelwerke

zu vermieten. Zu erfr.
Eiſenbahnſtraße 3.

Weißenfelſer Str. 51 a

zu vermieten. Zu erfr.
Eiſenbahnſtraße 3.

Lenna
In Leuna ſofort geſucht

275, 375, 475, 575.
Blüthner Flügel
chw. pol., wie neu,

Mk. 375 t. Hdig
Stern, Leipzig, T. 10088
König Johannſtr. pr.

Klein. Perſonen
oder Lieferwagen
auch reparaturbedürſt.,
geg. bar zu kauf. geſ.

Th. Rößner, Merſeburg

Kl. Ritterſtr. 3. Unſere neuen
Margarine- Sorten

Marke
Pfd. Würfel 38 Pfg.

MarkePfd. Wurfel Pfg

MarkePſd Wurfel b7 Pfg

Moderne Formen
Bettstelle mit Stahlmatratze

Auflegematratzen

in Frankleben,

tten
zu billigen Preisen!

Große Auswahl
2450

4390
31.50, 38.50

4 teilig, in vielen Ausführung.

23. 32 39.für Holzbettstellen in allen

Prachtv. e
Prachtv. e
Prachtv. Mohren

gibt's vom Freitag m Montag.

ſ RiedFür 48 Pfg. an nhe n eiten dere delct
Fü 48 Pf ein Pfund „Wargarine RNiedermeiersur g. „Hausmarke“ und einen Kaſſeebecher
Für 63 Pf ein Pfund Margarine Niedermeiers

„Sonnenbiume (erkl. Gutſchein und
einen Teller und einen Kaffeebecher.

Für 63 Pfg. u 5
G meiersF ür 96 Pfg. n nen

G s,„SonFür 1.26 RM. in Gegen n zwe Lalſgein

ein Pfund Riedermeiers, Sonnendiume
(exkl. Gutſchein) und eine Salatſchüſſel

G drei Pfd. Niedermeiers, SonnenblumeFür 1.89 RM. (exkl. Gutſchein) und eihe Kakaohanne

d 5, blumeFür 1.89 RM. en Mein vahwethesatſein
Für 1.89 RM. hre v edekpeiete Fondeglnne

(exkl.Gutſch.) u. ein. gr. bunt. Milchtopf J

Gorz beſonders Gösesſtöc
1 ſchöne Kakao-Kanne und ein Pfund 1 00 n

Niedermeiers Hausmarke o o1 Satz Salagatſchüſſeln mit 6 Stück W 1 20 R.
1 Pfund Niedermeiers HausmarkeFrische Tafelbutter p. eict. G.

Tafelmargarine l Pfd. 38 Suppenreis 1 Pfd. nur 16
Weizenmehl Schnittnudeln Pfd. 385 Pfd. Beutel nur 88 Makkaronibr. e 37
Neue Fettheringe Eier Stck.

ganz zart, 10 Stck. nur 38 Geſunde Zwieb. l Pfd.
Neue Walnüſſe e

4 Pfd. nur 10 Limburger d. 4
S1 Pfd. nur 5

Pfd nur 3Vollreis 1 Pfd. nur 13

Angeſtellter
934 J., Witwer ohneKinder, ſucht unabh.

Ftuhlmutraſzen rohe Mädchen od. Frau, bisngeb. m. Marke und
Liuf möd] immer

bezw. Schlafftelle.
Preisangeb. unt. L 162
an die Geſch. d. Bl.

Geſchäftsgrundſtüch
m. Garten, gr. Wohn.e ſof. zu verk. od.
zu verp. Offerten unt.
692 an die Geſch.

Gutgehendes
Lebensmittel

Geſchäft
Kolonialw. u. wöchentl.
Hausſchl., mit Wohn.
a u. Keller für
1800.- M. bar z. verk.

Preis u. 687 a. d. Geſch.

luhndiche,

für baubandwerher

nach Vorschrift der

tie eliefert in jeder ge-
wünschten Stärke

Buchäruckerei —h. Röhnen

Merseburg
Kl. Ritteretraße 3.

s u. i

Schutzt bring. höchſte
Einnahmen Beſte
Verzinſung des Kapi
tals und Raumaus
nützung. Leichte
Zahlungsweiſe. Um
bauten. Gelegen
heitskäufe. Schutz
gitter. Wualzen
mangeln. Liſten
gratis. Zirka 50j.

Erfahrung.

Potal Thele,Spes i ſeangen
Chemnitz /Sa. 245,

h 6.

Jeden Vormittag
friſche Ware.
Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlagen.

14.50, 17.50,
Chalselongues

18. 50

Bequeme Teilzahlung

u
30 S. alt, als Wirt
ſchafterin. Gute Um
jgangsform, ang. Auß.
Ang. u. 688 a. d. Geſch.

fawödchen geoncht

I Leuna, Sachſenplatz 7.

e Preise

O el un 20 Frau euttt O

Aufpolgtern
Harniſch, Olgrube l

CUSrA0 Gut e NEUMBRKT 22

Bevzere; HNädchen

lin allen 3weigen des
Haushalts erfahren,

ſucht S Ang.unt. L 690 a. d. Geſch.

Geſchäftsmann inſeriere!

Rundfunk Programm
Freitag, 9. Oktober.

Stiuheſen

Gust. Nüller
Oelgrube 3.

Morgen Freitag

Dujiu un en re a ucve
So o e 0 See eeegeeeeeeeeeeeo

Schwan

s wel s W.
z 122 hl

Mitfeldeukſcher Sender,
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

06.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.
08. 15--08. 30 Uhr: Dienſt der Hausfrau
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunt

programm.
10.10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.12.00 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen

12.05 Uhr: Jmmer graziös. (Schallplatten.)
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wettervorausſage, Preſſe u. Börſenbericht.
Anſchl.: bis 14.00 Uhr: Von Tonfilm zu Tonfilm, Ur

aufführung neuer Tonfilm-Tanzplakken.
14.30 Uhr: Ah des Mitteldeutſchen Rundfunks.

Anſpruch.“ Eine Hörſkizze.
15.15 Uhr: Dienſt der Landfrau. Tiere als Freunde und

Feinde im Garten.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00-16. 15 Uhr: Reues aus der Zwillingsforſchung.
16.30 Uhr: Rachmitktagskonzerk.
17.30 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
h ne Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00 Uhr: Eine muſikaliſche Hausbibliothek.
18.25 Uhr: Sprachenfunk.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19.00 Uhr: Unkerhaltungskonzerk.

20.00 Uhr: Volkskümliches Sinfoniefonzerk.
21.00 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.

21.10 Uhr: „Prozeß der Matka Hari.“
22.10 Uhr: Nachrichtendienſt.Anſchließ. bis 23.30 n Nhlerhaltungsterzert

und Tages

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

05.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterbericht für Landwirte.
06.30 Uhr: Aus Berlin: Funkgymngſtik.
Anſchließ., bis 07.30 Uhr Frühkonzerk.
Dazw. 06.45 Uhr. Aus Hamburg: Wetterbericht für

Landwirte.
10.35 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterbericht für Landwirte.
Anſchließ.: Schallplaktenkonzert.
12.55 Uhr. Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Aus Berlin Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Kbertragung aus Berlin. Schallplatten-

konzerk.
15.00 Uhr: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen: „Verdi.“
15.30 Uhr: Wetter und Vörſenberichte.
15.40 Uhr: Jugendſtunde.
16.00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmilkagskonzerk.
17.30 Uhr: Hausmüſik (Arbeitsgemeinſchaft).
18.00 Uhr: Volkswirktſchaftsfunk. Der Kapitalismus in

der Kriſe (I1).
18.30 Uhr: Hochſchulfunk. Das Menſchenſchickſal bei

Shakeſpeare (IV).18.55 Uhr: Wetterbericht für Landwirte
19.00 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte.
19.30 Uhr: Die Welt des Arbeiters. 100 Jahre Arbeiter

bildung
19.55 Uhr:
20.00 Uhr: Rückblick auf Platten (September).
20.30 Uhr: „Die Räuber von Friedrich v. Schiller.
22.20 Uhr: Wetter, Tages und Sporknachrichten.
Danach: Stunde für die Winkernokhilfe.

Schlachtefeſt

E.
Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Perl Wahl,e Straße H.

I Nach
R. Schäfer, Landw.,Leunger Straße 6.

kreſhanh
Freitag v. 14—16 Uhr
ünd Sonnabend von

8—11. Uhr

Fleischverkauf
fädtischer Schlachthof

führt UmzugWer von Steigra
nach Ober

beung aus Offerten
erbittet ſofort

Wetterbericht für Landwirte.

Anſchl.: Konzert.
E. Stephan, Steigra.

Seifenpulver

wendhr i zum kin-
weichen und Kochen jeder
Wäsche für Abseif Arbeiten

inlüche u. Haus noch immer

gen war e doch nicht nur der Weg
u 0

das Beste!

J krat

u u e derluesclue S
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